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VORWORT. 



Uie ursprüngliche einheit der chamitischen und der 
semitischen sprachen wurde in meiner schrift „Das per- 
sönliche fürwort und die verbalflexion in den chamito- 
semitischen sprachen" mit ausreichenden gründen, wie ich 
glaube, dargelegt. 

Im schlußkapitel davon ist auf die zalreichen gram- 
matischen demente, welche die chamito- semitischen mit 
den äquatorialsprachen Afrikas gemeinschaftlich besitzen, 
hingewiesen worden, die wegen der räumlich weiten aus- 
breitung der Völker, bei denen nur ein ser mangelhafter 
verker zwischen den nächsten nachbaren besteht, nicht 
als entlehnungen angesehen werden können, sondern als 
ursprüngliches gemeingut zu gelten haben. 

Der unterschid der chamito -semitischen als flektie- 
render sprachen von den agglutinierenden und isolierenden 
sprachen des Sudan besteht vornemlich darin, daß die 
gleichen grammatischen demente beider Sprachengruppen, 
welche in jenen mit der wurzel zur worteinheit verwachsen 
sind, in den äquatorialsprachen Afrikas noch als selb- 
ständige Wörter mit eigener bedeutung, daher auch in 
verschidenartiger freier syntaktischer Stellung vorkommen. 

Aus diesen gleichen grammatischen dementen, welche 
die genannten Sprachengruppen gemeinschaftlich besitzen, 
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VI Vorwort. 

wurde dann die Schlußfolgerung abgeleitet, daß auch die 
Völker einer gleichen Urheimat entstammen, welche im 
zentralen Afrika anzusetzen ist, von wo aus das urvolk 
bei seiner vermerung nach allen richtungen des kontinentes 
sich ausgebreitet hat. 

In den folgenden blättern soll nun der nachweis er- 
bracht werden, daß das Nuba das nächste verbindungs- 
glid darstellt zwischen den chamito- semitischen und den 
nilotischen sprachen, die widerum irerseits mit den ver- 
schidenen sprachen des Sudan engere oder losere zusammen- 
hänge aufweisen. 

Wien den I.Juni 1910. 

Der Verfasser. 
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U ber die frage, in welche spraehengruppe das Nuba 
einzureihen sei, ist man bisher noch zu keiner einigung 
gelangt. Die gelerten, welche sich hierüber geäußert haben, 
vertreten ein jeder eine andere behauptung. Friedrich 
Müller stellt die Nubier etnografisch mit den Ful zu- 
sammen/ aber die sprachen beider Völker weichen in allen 
wesentlichen punkten weit von einander ab. Richard Lep- 
sius zält die Nubier zu den negervölkern.^ In bezug auf 
den leiblichen typus trifft diese behauptung nicht zu, was 
aber die spräche selbst anlangt, so äußert er sich darüber 
nicht, zu welcher speziellen gruppe der sogenannten neger- 
sprachen er das Nuba stellt. Nach dem damaligen stand 
der Sprachwissenschaft war es wol am vorsichtigsten, das 
Nuba als isoliert unter den sprachen Afrikas dastehend 
zu bezeichnen, und mit recht legt W* Hunzinger das ent- 
scheidende hauptgewicht bei der klassifikazion der sprachen 
auf den grammatischen bau, one dessen kenntnis eine 
solche aufzustellen unmöglich sei, weshalb er es auch 
unterließ, das Nuba irgend einer bestimmten spraehengruppe 
zuzuweisen.^ Tatsächlich kannte man zu jener zeit die 
nilotischen sprachen nur teilweise und die kuschitischen 
noch gar nicht, ebenso wenig die sogenannten negersprachen 
des zentralen und westlichen Afrika, weshalb allerdings 
jede möglichkeit benommen war, die sprachliche Stellung 
des Nuba zu bestimmen. 



^ Grundriß der Sprachwissenschaft III 1. 
2 Nubische grammatik, p. LXXIIff. 
^ Ostafrikanische Studien, p. 551 ff. 
Keinisch, die sprachliche stelluDg des Nuha. 
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^ Das verbum. 

2. Wenn ich es jetzt unterneme, die Stellung des Nuba 
in den sprachen Afrikas zu ermitteln, so geschieht es des- 
halb, weil gegenwärtig nicht nur sämtliche kuschitische, 
sondern auch die meisten der nilotischen sprachen nach 
irem grammatischen aufbau und Wortschatz bekannt ge- 
worden sind, und so glaube ich es in den folgenden 
blättern ersichtlich zu machen, daß das Nuba sich zu- 
nächst an die Agausprachen anschließt, zugleich aber auch 
das verbindungsglid zwischen diesen und den nilotischen 
sprachen bildet, nemlich dem Dinka und Schilluk und 
weiterhin dem Bari, Masai u. s. w. 

Das verbum. 

3. Um den grammatischen aufbau des Nuba in klares 
lieht zu stellen, wollen wir vom verbum ausgehen, weil 
in diesem das vorbild der ausgestaltung der übrigen rede- 
teile vorligt , ganz so wie in den chamito - semitischen 
sprachen. Nach dem gegenwärtigen stand des nubischen 
verbums werden hier folgende tempora unterschiden : 
präsens, aorist, perfekt, plusquamperfekt, futur und futu- 
rum exactum. Da aber die zuletzt genannten tempora 
durch Zusammensetzung gebildet und nachweisbar als 
später entstanden zu betrachten sind, so reduzieren sich 
die ältesten tempora auf zwei einfache Zeitformen, nemlich 
auf das präsens und den aorist, der im gebrauch auch als 
perfekt vorkommt. 

4. Wir lassen nun die formen des präsens und aorists 
in den vier dialekten, nemlich von Kenzi, Dungula, Fa- 
didscha und Mahassi folgen und wälen zum paradigma 
das verb tog schlagen.^ 

^ Lepsius (Nubische grammatik, p. 476) bemängelt es, daß 
ich dieses verbum allen dialekten zu gründe gelegt habe, ,,obgleich es 
nur ein Mahassi wort ist und dem K. gom entspricht**. Dagegen mache 
ich darauf aufmerksam, daß tog in Kenzi- und Dungulatextcn zu 
finden ist-, so für Kenzi in: Nubaspr. I 160, 12; für Dungulawi ibid. 



Digitized by VjOOQ IC 









Das yerbnm. 


3 








A. Präsens. 






1 


Kenzi 
tög-ri 


DuDguIa 
tögri 


Fadidscha 


Mahassi 


sing. 


tög-ir 


tög-ir j -il 




2 


tög-im 


tög-in 1 


tög-n-am 


tög-n-ame 




3 


tög-im 


tög-in ^ 


tög-in ^ 


tög-in ^ 


plur. 


1 


tög-ru 


tög-ru 


tög-ur 


tög-ur^ -ul 




2 


tög-ru 


tög-ru 


tog-rö-kom 


tog-rö-kome 




3 


tög-ran 


tög-ran 


tog-in-nan 


tog-in-nan 








B. Aorist. 




sing. 


1 


tög-ai 


tög-si 


tög-is 


tög-is 




2 


tög-sum 


tög-sun ^ 


tög-on-am 


tög-on-dme 




3 


tög-sum 


tög-sun 1 


tög-on ^ 


tög-on ^ 


plur. 


1 


tögsu 


tögsu 


tög-us 


tög-us 




2 


tögsu 


tögsu 


togsö-kom 


togsö-kome 




3 


tög-san 


tögsan 


tögsan 


tögsan. 



Aus diesen paradigmata wird ersichtlich, daß die 
flexion wie in den Agausprachen durch suffixe vor sich 
geht. Was aber die ursprünglichen formen und die be- 
deutung derselben anlangt, so wollen wir zu irer ermitte- 
lung zunächst von der zweiten person der merzal aus- 
gehen, weil hier im Mahassidialekt die relativ vollständigste 
form vorligt, von welcher aus auf diejenigen der übrigen 
personen das beste licht verbreitet wird. So entspricht in 
Mah. tog-rö-kom-e y aorist togsö-kome der dritte wortbe- 
standteil, nemlich kom, zunächst dem kam im Agau von 
Awiya, z. b. ket-ta-käm-d ir sterbet, werdet sterben, worin 
das auslautende ä die gekürzte pluralendung (für ä/i), kam 
das hilfsverb und ta das fürwort darstellt.* In Quara yi- 

I 178, 13; 188, 17 u. II 79, 2. Überdies existiert in meinem buch kein 
wort und keine grammatische form, die ich nicht nach dem mund 
von Nubiern aufgezeichnet hätte. 

^ Das auslautende n wird meistenteils so undeutlich ausge- 
sprochen, daß man die formen wie togi usw. hört und daher auch 
Almkvist in seinen nnbischen Studien vilfach so schreibt. 

2 Vgl. Reinisch, Das persönliche fürwort. Wien 1909, §. 46 g. 

1* 
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4 Da« verbum. 

ta-kün ir sagt, ist die pluralendung abgefallen und es 
unterscheidet sich hier der plural vom singular yi-ta-kü 
du sagst, nur durch das vollständiger erhaltene hilfsverb 
kün (kwn). Im Bilin und Chamir ist das fürwortliche ta 
zu ra tibergegangen, als: yi-ra-kü (= Qu. yi-ta-ku) du 
sagst. Mit dem pronominalen -ra- stelle ich das nubische 
ro zusammen und betrachte es als das fiirwort der zweiten 
person; die trübung des vokals a zu o ist durch das fol- 
gende in körn, frühere form wol Jörn, erfolgt. Und wie 
in den Agausprachen die neigung vorherrscht, ursprüng- 
liches t, d als r zu sprechen,^ daher auch im Bilin und 
Chamir das fürwörtliche ta der zweiten person im verbum 
als ra erscheint, aber nach den liquiden und dem nasalen 
n dasselbe noch als da sich erhalten hat;^ so zeigt sich 
auch im Nubischen die erscheinung, daß vilfach ursprüng- 
liches t, d im inlaut zwischen vokalen und häufig auch 
im auslaut zu r übergeht,^ daher wol auch für das ro der 
secunda pluralis im Fadidscha-Mahassi ein ehemaliges to^ 
beziehungsweise ta anzunemen ist, das dann in Überein- 
stimmung sich befindet mit dem ta der secunda des pro- 
nomens in den chamito-semitischen sprachen. Für diese 
anname spricht ferner auch die tatsache, daß im aorist 
für ro noch so mit dem dentalen reibungslaut s er- 
scheint, der auf früheres d, t zurtickfürt.* Das fürwort 
so des aorists ist also vom ro des präsens nur fonetisch 
diflferenziert, so daß auch im Nuba wie in den kuschi- 
tischen sprachen ursprünglich nur ein einziges tempus 
bestanden hat. Der lautübergang des fürwortes ta du. 



^ Vgl. Chamirspr. §. 43. 

2 Vgl. Das persönliche fürwort &c. §. 6. 

^ Vgl. z. b. id mann, mensch (G. iJEJ;*0 plur. id-i (K.), aber tV- 
(D.); nugud sklave, plur. nugd-l und nug^lr-i\ usud (KD.) = CUJLj 
podex, aber üsur im FM.; öd-ar = Ä^a\ zimmer u. a.; s. auch §. 50. 

* Das persönl. fürwort §. 78, p. 76, note 3; §. 85 a, p. 88 u. a. 
Zum lautübergang von t, d zu a und r im Nuba vgl. Reinisch, 
Nubaspr. I §. 14—16. 
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Das verbnm. 5 

ZU 8a und ra ist gleichfalls im Knschitischen eine be- 
kannte erscheinnng.^ 

6. Es bleibt noch das anslantende -e im präsens tog- 
rö-kom-e nnd aorist tog-sö-kom-e zu erörtern übrig. Das- 
selbe mit dem pluralen -a in obiger Agauform ket-ta-käm-ä 
zusammen zu stellen, geht schon deshalb nicht an, weil 
die gleiche endung -e auch im entsprechenden singular 
tög-n-am-e, aorist tög-on-dm-e vorkommt und ferner die 
nubische pluralendung nicht -e, sondern -i (aus früherem 
In gekürzt) lautet. Sonach glaube ich richtig vorzugehen, 
wenn ich jenes -e mit der nubischen infinitivendung -e 
identifiziere und zwar zunächst wegen der gleichen form, 
dann aber auch deshalb, weil, wie bereits an einem an- 
dern ort gezeigt worden ist, auch in den Agausprachen 
bei den tempora und den modi der dritte Wortbestandteil 
des verbums, nemlich das hilfsverb, im Infinitiv steht.^ 
Die form tog-rö-kom-e wird demnach wörtlich zu über- 
setzen sein mit: schlagend-ir-(im) -sein, entsprechend z. b. 
dem Quara yi-ta-kün redend-ir sein. Daß nemJich auch 
im Nuba ganz so wie im Agau der erste, nemlich der 
hauptbestandteil des verbums, als partizip aufzufassen ist, 
geht daraus hervor, daß, wenn zwei in gleichem Verhältnis 
stehende verba one Verbindungspartikel auf einander folgen, 
das erste verb als partizip erscheint und nur das folgende 
die temporalsuffixe erhält, z. b. kir-a nds-san (d. i. nal-san) 
sie kamen und sahen, wörtlich: ankommend sahen sie, 
anstatt kir-san nds-san^ für kira-san nala-san d. i. sie 
waren ankommend (und) sehend. 

7. Nachdem nun die bildungselemente der secunda plu- 
ralis in beiden tempora ermittelt sind, wenden wir uns 
zur gleichen person des singulars, wo vom selben verb 
die form im präsens tög-n-am-e und im aorist tög-on-dm-e 

* Vgl. z. b. im Somali: Jab-i-a ich ließ brechen, jah-i-fta flu usw., 
Somalispr. §. 10. 

« Vgl. Das persönliche furwort, §. 50 ff. 
8 Vgl. unten §. 32. 
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D Das verbum. 

lautet. Dem präsens steht im Dungula tög-in und im 
Kenzi tög-im (m = früherem n) gegenüber^ bei abfall des 
dritten und vierten bildungselementes der form im Mahassi. 
Wegen Dung, tög-in ist auch für Mah. tög-n-am-e ein 
früheres tög-in-dm-e zu erschließen, welches in bei verben 
mit einem auslautenden doppelkonsonanten , sporadisch 
auch nach einem einfachen konsonanten noch erhalten ist^ 
vgl. z. b. kdnt-in-dm-e du drehst, näl-in-dm-e du fluchest u. a. 
Was ist und bedeutet nun dieses in? One zweifei ist das- 
selbe identisch mit dem ^an-, ^en-, ^in-^ ^on-, ^un- der ersten 
silbe im absoluten pronomen der chamito - semitischen 
sprachen, das im Agau auch im plural des verbums nach 
dem verbalstamm und sporadisch ebenfalls in gleicher Stel- 
lung bei beiden numeri im Semitischen vorkommt und dem 
gleichlautenden verbum substantivum entspricht, dessen 
ursprüngliche form und bedeutung bereits an einem an- 
dern ort erörtert worden ist.* 

Dem dritten und vierten wortelement, nemlich dem 
am-e steht im plural das kome gegenüber, beide formen, 
wie nach §. 6 wegen des auslautenden -e ersichtlich ist, 
im Infinitiv stehend. Da nun kom dem verbum substan- 
tivum kwn entstammt, so muß auch am wegen der gleichen 
Stellung im Wortkomplex auf den gleichen Ursprung zu- 
rückfüren; es ist identisch mit dem verbum substantivum 
'aw, hamy^ aus ^an^ han, welche formen sich an Gurag. 
häna^ Amh. höna = Ge'ez. köna, Arab, käna anschließen. 
Wärend aber im plural das präs. tog-rö-kome , aor. tog- 
sö-kom-e zwischen dem verbalstamm tog und dem hilfsverb 

* Mit diesen elementen -n, -in der zweiten person stimmen 
lautlich die der dritten in allen vier dialekten überein, ein zeichen 
dafür, daß dereinst wie in den chamito-semitischen sprachen die be- 
zeichnung für die zweite und dritte person ursprünglich gleich- 
lautend war. 

* Das persönliche fürwort §. 57 ff. 

^ Vgl. z. b. im Aymallal des Gurague da-ha du , plur. da-ham 
ir, wörtlich: du sein = du bist, im Tschaha -/m??!, z. b. nö^-f^am du 
liefst; s. ibid. §. 135. 
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Das verbum. 7 

kom das fiirwort der zweiten person steht, ist dieses im 
singular präs. tög-n-ame, aor. tög-on-dm-e ausgefallen. Nach 
nubischer lautregel wäre hier ein tog-in-d-am-e , aor. tog- 
on-d-am-e zu erwarten,^ welches d dem fiirwort der zweiten 
person da, d entsprechen würde. Warscheinlich wurde 
nun das flirwörtliche da, d an das vorangehende n assi- 
miliert und ist dann vom doppel-n eines abgefallen. Ein 
änlicher Vorgang hat wol auch im plural das vor dem 
fiirwort ursprünglich gewiß vorhanden gewesene m, un 
verdrängt, weil nach verben mit auslautenden doppelkon- 
sonanten , aber auch vereinzelt nach einem konsonanten 
noch der vokal i oder u sich vorfindet, wie z. b. ndl-i-, 
näl-u-rö-kom-e ir fluchet, aorist näl-i- , ndl-u-sö-kom-e ir 
fluchtet, worin i, u wol für in, un stehen, dessen n an 
den folgenden konsonanten assimiliert worden und dann 
davon ein konsonant abgefallen ist. Derselbe Vorgang läßt 
sich wenigstens noch in der tertia pluralis beider tempora 
nachweisen. 
9. Abweichend von den formen der zweiten person im 

Fadidscha und Mahassi sind diejenigen in den dialekten 
von Kenzi und Dungula. Hier steht also, wie das para- 
digma zeigt, dem Fad. tög-n-am d. i. eigentlich tög-in-am 
im dialekt von Dungula ein tög-in und von Kenzi ein • 
tög-im (aus tög-in) gegenüber und es haben sonach diese 
beiden dialekte das einst vorhanden gewesene suffix -am 
abgeworfen. Gleichlautend mit diesen letzteren formen sind 
auch die der tertia singularis, womit hier auch diejenigen 
im Fadidscha -Mahassi übereinstimmen. Daß aber die 
formen der secunda und tertia singularis in allen vier 
idiomen einstmals ganz gleich gelautet haben, läßt sich 
erschließen aus folgender erscheinung: wenn nemlich das 
prädikat ein Substantiv oder adjektiv ist, dann lautet im 
Kenzischen die kopula -ima und -ma neben obigem -im, 
z. b. er ögij-im oder ogj-ima^ auch ögij-ma du bist ein 



1 Vgl. Nubaspr. I §. 54. 
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mann, ebenso in der tertia: ter ögj-ima oder ögxj-ma er 
ist ein mann. Im Dungnlawi lauten diese formen: er 
ögij-in und ter ögij-in, welche also zunächst auf ein 
früheres ogijina fiiren. Vergleicht mto nun damit Fad. 
tög-n-am d. i. tög-in-am^ so wird ersichtlich; daß auch 
Dung, ogijina einst ogij-in-am gelautet hat und sonach 
die ausgänge der secunda und tertia singularis in allen 
nubischen dialekten die gleichen waren. 

Der plural hierzu lautet im Kenzi und Dungula 
präs. tog-rUy aor. tog-su und der singular des aorists im 
Kenzi tog-sum^ im Dungula tog-aun, übereinstimmend mit 
den gleichlautenden formen der tertia singularis des aorists 
K. tog-sum^ D. tög-sun. Die form tög-aun halte ich für 
die vollständigere, von der sich der plural tög-su nur 
durch abfall des ursprünglich im auslaut auch hier vor- 
handen gewesenen n unterscheidet. Und wie im präsens 
die secunda singularis mit der tertia übereinstimmt, so ist 
wol auch die tertia pluralis des aorists tög-san der vier 
dialekte hinsichtlich der herkunft des suffixes identisch 
mit der form tög-sun, indem beide nur im vokal von ein- 
ander diflferieren. Neben tög-san existiert im Fadidscha 
noch die nebenform tög-i-san, ebenso in anderen verben, 
wie näl-i-san sie fluchten u. a. und so bei allen auf zwei 
konsonanten auslautenden verben, z. b. kdnt-i-san sie 
flochten u. a. Ich halte auch hier wie oben im §. 8 dieses 
i nicht für einen sogenannten bindevokal, sondern als 
kürzung aus früherem in, so daß für tög-i-san ein ehe- 
maliges tog-in-sanj assimiliert zu tog-is-san anzusetzen ist, 
wovon dann ein 8 abgefallen ist. Zu diesem Schluß be- 
rechtigt auch die tertia pluralis präs. im FM. togin-nan^ 
kürzere form tög-i-nan, in KD. tög-ran lautend, das so- 
nach für tog-i-ran, tog-in-ran steht. Vom aorist tög-san hat 
sich tög-ran, wie oben in §. 5, durch lautübergang des s 
zu r differenziert. Als erreichbar älteste gemeinschaftliche 
form der vier idiome erhält man sonach ein tog-in-san. 
Dieses in-san deckt sich mit der tertia pluralis des abso- 
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luten pronomens im Ägyptischen und Bedauye, nemlich 
—»—I n-sn^ ältere und vollständigere Formen 1 

n-t-sn und H |A^^^A^ 'n-t-sn^ Bed. ha-tasen-a,^ worin *, 

*a das fürwort der zweiten und dritten person darstellt. 
10. Die erste person singularis des präsens lautet in 

KD. tög-ri plur. tög-ru, im aorist tög-si plur. tög-su und 
in FM. präs. tög-ir plur. tdg-ur, aor. <ogf-is plur. tög-us. 
Die Suffixe in FM. -ir usw. hielt ich anfänglich für um- 
gesetzt aus -ri usw.; allein bei genauerer Untersuchung 
stellt es sich heraus, daß die formen tög-ir plur. tdg-ur 
usw. fiir tog-i-ri, verschliflfen aus tog-ir-ri, assimiliert aus 
tog-in-ri usw. stehen. Diese anname erheischen vereinzelt 
vorkommende archaistische nebenformen des plurals, wo 
auch im Fadidscha-Mahassi der vokal des suffixes nach 
dem, konsonanten steht, vgl. die Varianten bei Lepsius: 
doll'iruy 'Urüy -ur^ wir lieben, firg-urü^ wir wollen, ikk 
erg-u8ü (aorist) wir folgten dir* u. a. Zur vollen gewißheit 
gelangt aber diese anname durch die ausgänge des nega- 
tiven verbums, wo in den idiomen von Kenzi und Dungula 
zwar die in §. 4 vorhandenen suffixe abgefallen sind, dafür 
aber das verbale -un^ -an^ welches in den chamito-semi- 
tischen sprachen als an-, in- den ersten Wortbestandteil 
des absoluten pronomens bildet, noch durch alle personen 
und in den beiden zalen erhalten ist (s. .§. 38). Ferner ist 
hinsichtlich des suffixes -ru der prima pluralis auch zu 
erwähnen, daß dasselbe sporadisch noch in der volleren 
form -run, -ron, im Kenz. auch -rum (m = früherem n) 
vorkommt; vgl. z. b. Kenzi: farij-run (Nubaspr. I 161, 12) 
wir besichtigen; ndl-lun d, i. nal-run (ib. I 161, 11. 13) 
wir sehen; äg-rum (ib. I 166, 3) wir sitzen; attä-rum (ib. 
I 166, 4) wir bringen; Fadidscha: üdros-dl-loni (ib. I 186, 



^ Vgl. das persönliche fürwort §. 78. 

^ Nubische grammatik, p. 165. 

3 Mark. 4, 30. 

* Ibid. 10, 28. 
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25 B) = Mah. wtdrosdl-loniy assimiliert aus al-roni, dl- 
rtin-i (ib. 187, 27) wir werden umkeren usw. 

11. Sonach lauten statt der jetzigen suffixe der priina 
pluralis präs. -ru, aor. -su die früheren: präs. -run, aor. 
-sun, übereinstimmend mit den einstigen der zweiten und 
dritten person beider numeri und tempora, mit ausname 
der secunda pluralis in FM. , welches statt dieser das 
suffix -kom bietet, hervorgegangen aus dem verbum sub- 
stantivum kwn. Da nun nach §. 5 das r in -run auf 
früheres d zurückgeht, so fürt -run auf ein ursprünglicheres 
-dun zurück, welches der älteren form des verbum sub- 
stantivum twn entstammt, wie auch aus meiner schrift 
,Das persönliche fürwort^ §. 49 ersichtlich wird; bezüglich 
der gleichen herkunffc von -sun vgl. ibid. §. 78 u. a. 

12. Wenn nun die suffixe der prima pluralis und die- 
jenigen der secunda und tertia beider numeri und tem- 
pora auf das verbum substantivum twn-kwn zurückleiten, 
so ist die gleiche herkunffc wol auch bei den Suffixen der 
prima singularis, nemlich präs. -ri, aor. -si kaum zweifel- 
haft. Anstatt -ri lautet dasselbe nach den liquiden und 
dem nasal n noch -di, wie z. b. gen-di ich bin usw. und 
es lassen diese formen hinsichtlich des suffixes sich fug- 
lich zusammenstellen mit Hebr. qatdl-tl, Arab, qatdl-tu^ 
Ge^ez. qatdl-küy Ti. qatdl-kö^ worin die suffixe ja auch 
aus dem verbum 'substantivum twn-kwn verschliflfen sind.^ 
Wegen erweichung von d aus t vgl. z. b. Gurag. a-di (für 
^an-a-dl) und Galla an-a-tu ich, wörtlich: existierend- 
ich-sein.^ 

Das manuskript zur vorligenden Untersuchung war 
bereits abgeschlossen, als mir Herman Junker das von 
im und professor Schäfer in Nubien mittelst eines einge- 
bornen redigierte evangelium Marci im Kenzidialekt zur 
durchsieht überließ. In demselben befinden sich nun einige 



* Vgl. Das persönliche fUrwort., §. 170, 
2 Vgl. ibid. §. 135. 
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bemerkenswerte verbalausgänge, welche mit den oben §.10 
aufgefürten übereinstimmen und die ich hier deshalb mit- 
teilen will; vgl, ärbirig-rin^ = firg-ir bei Lepsius, evan- 
gelium Marci im Fadidscha-idiom (M. 6, 25) ich wünsche; 
ekki ä-weti-rin = tga-te-r bei L. (2, 11) ich sage dir; 
b-issig-rin (11^ 29) ich werde fragen; ari ä-birig-run -= 
ßrg-ur bei L. (10, 35) wir wünschen; ari kuj-bü-run = 
gü-dul-lu bei L. (10, 38) wir ziehen hinauf; b-aw-run = 
aw-al'lönl bei L. (9, 4) wir werden machen; e-run = 
men-nu bei L. (5, 9) wir sind; a-wlg-run = wig-ru bei L. 
(5, 39) ir weinet; mingi iri äbirig-run = ßrg-urü bei L. 
(10, 36) was wollt ir? ir-ma aigi ä-jerrib-e-run^ = gerrub- 
ru bei L. (12, 15) was versucht ir mich? uruwe ir ä-giji- 
rungi (4, 24) sehet zu was ir höret! äs-run (ib.) ir meßet; 
ä-jadl-e-run (9, 16) ir streitet;^ ai irgi essi-ged kiddirir- 
sim == gatisgi-s bei L. (1, 8) ich taufte euch mit wasser; 
ai gurreS'sim (1, 11) ich freute mich; Jise tä-sum (1, 9) 
Jesus ist gekommen; ari id weki nal-sun = nas-su bei 
L. (9, 38) wir sahen einen mann; mugös-sun (7, 8) ir 
habt verlassen. Alle diese verbalformen zeigen ein auslau- 
tendes w, beziehungsweise m gegenüber den gekürzten bei 
Lepsius und in meiner grammatik ; s. oben das paradigma 
in §. 4. 
13. Wie nun in den chamito- semitischen sprachen die 

Suffixe am verbum aus dem absoluten pronomen abgeleitet 
sind und dieses aus drei bestandteilen zusammengesetzt 
ist, und zwar: 1. aus dem verbum substantivum als haupt- 
verb, meist in den verschliflfenen formen 'an-, Vn-, 'en-, 
n- (aus Aäw, kän) vorkommend, 2. aus dem eigentlichen 
fürwort, nemlich fUr die erste person a und für die zweite 
und dritte ta, da usw. lautend, 3. aus dem verbum sub- 



^ Zum präfix ä-, in den Übrigen dialekten meist noch äg- 
lautend, s. Nubaspr. I, §. 165 u. §. 169. 

* Die form steht für ä-jerrib-er-imn und diese assimiliert aus 
ä-jerrib-en-run ; s. §. 8 ff. 

^ Wegen ä-jacU-^-imn s. die vorangehende note. 
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stantivum als hilfsverb oder kopula gebraucht und in den 
formen twn-kwn oder daraus verschliflfenen silben bestehend, 
so läßt sich diese Zusammensetzung, wenn auch teilweise 
nur rudimentär erhalten auch an den suffixen des nubi- 
schen verbums konstatieren. Am vollständigsten erhalten 
sind hier die drei Bestandteile am suffix der secunda 
pluralis in den dialekten von Fadidscha und Mahassi, 
wärend bei den übrigen personen und numeri der eigent- 
lich fürwörtliche bestandteil verschliflfen ist. Daß aber 
im Nuba auch das eigentliche personalpronomen der 
ersten und dritten person als a und ta noch besteht, 
wird aus dem absoluten pronomen des Nuba ersichtlich 
werden. Weil nun in folge von verschleifung der 
Suffixe die formen für verschidene personen zusammen- 
fallen, so setzt das Nuba dem flektierten verbum der 
ersten und zweiten person beider zalen das absolute pro- 
nomen vor, z. b. ai tög-ri ich schlage usw. , nur in der 
dritten person fällt das fürwort dann aus, wenn das 
Subjekt ein nennwort ist. 
14. Wir haben bisher im Nuba zwei tempora kennen 

gelernt, nemlich das präsens und den aorist, welcher 
meistens auch als perfekt in Verwendung steht und an- 
fänglich wol nur zur bezeichnung dieses tempus gebraucht 
worden ist. Da die suffixe dieser zwei tempora nur fone- 
tisch von einander abweichen, indem die des präsens mit 
r, aber nach den liquiden ?, r und dem nasal n noch 
mit d und die des aorists mit s anlauten und beide, 
nemlich r und s auf ein ursprüngliches t zurückfüren; so 
hat das Nuba anfänglich wie die sämtlichen chamito-semi- 
tischen sprachen nur eine einzige Zeitbezeichnung besessen. 
Speziell aber hat das nubische verbum die nächste be- 
rürung mit dem verbum in den Agausprachen, weil auch 
hier wie im Nuba die beiden ursprünglicheren tempora, 
nemlich das präsens und das perfekt nur durch laut- 
liche differenzierung der verbalsuffixe von einander unter- 
schiden werden. 
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Die abgeleiteten Zeitformen. 

15. Aus den zwei einfachen Zeitformen hat dann das 
Nuba für genauere Unterscheidungen eine reihe zusammen- 
gesetzter tempora geschaflfen, und zwar: 

1. Das zusammengesetzte perfekt, 

welches so gebildet wird, daß im dialekt von Mahassi an 
das partizip des hauptverbums das verbum substantivum 
kun^ in den idiomen von Kenzi und Dungula aber kö 
(aus kön apokopiert) lautend, und daran die präsenssuffixe 
angesetzt werden, z. b. tög-a-künn-ir (M.), tög-köri (KD.) 
ich habe geschlagen^ usw. 

2. Das Plusquamperfekt, 

das sich vom perfekt darin unterscheidet, daß an den 
perfektstamm statt der präsenssuffixe die des aorists an- 
gefügt werden, als: tög-a-künn-is (M.), tög-kö-si (KD.) ich 
hatte geschlagen usw. 

16. Im dialekt von Fadidscha wird das perfekt gebildet, 
indem an das partizip des verbalstammes -km oder -kön 
und an dieses hilfsverb das aoristsuffix -s angesetzt wird, 
das Plusquamperfekt aber, indem an dieses -ken^ -kön 
dasselbe suffix in der aoristform folgt, wie: perf. tog-a- 
kes oder -kos (für ken-s^ -kön-s), plusquamperf. tog-a-km- 
keS'y -kös. In der zweiten und dritten person ist das n des 
hilfsverbums erhalten gebliben, als: tog-a-ken-onam (-kön- 
onam\ tog-a-kin-orij aber plur. tog-a-kes-su (-kös-su) usw. 
für 'kin-sUy -kön-su usw. 

17. Die gleiche perfektbildung mittelst des genannten 
verbum substantivum kommt auch vor in den kuschi- 
tischen sprachen; so im Kunama, wo ke (aus ken apo- 
kopiert) an den verbalstamm antritt, wie: na Idb-ke ich 

* Zur Verdoppelung des n in -kunn-ir s. Nubaspr. I 9, §. 43. 
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bin verdorrt usw./ dann wie im Galla^ wo hä (aus hän 
gekürzt) dem verb vorangestellt wird, wie: an hä-fede 
ich habe geliebt.^ Im Barea erscheint als perfektcharakter 
-ta, -t, aus der altern form des verbum substantivuin 
nemlich twn gekürzt, wie z. b. von med verfluchen: rndt-t-e 
ich habe verflucht, plur. mü-ta-go,^ wie auch zu diesem 
zweck im Kafa -te an das verbum angefugt wird, z. b. 
tä mäte-te ich habe gegeßen. Auch in den nilotischen 
sprachen begegnet man dergleichen perfektbildung. So 
tritt im Dinka dem verbalstamm ci (aus ki palatalisiert) 
voran, wie z. b. von gam glauben: ci-gam geglaubt haben, 
daher: 'en a ci-gam ich habe geglaubt,* wörtlich: ich bin 
(einer) der geglaubt hat. Im Masai lautet aber widerum 
wie im Barea der perfektcharakter ta, te^ auch <t, *o, tu 
je nach dem Stammvokal des verbums, wie z. b. a-ta-nasa 
ich begann, a-te-yera ich raubte, a-ti-gila ich brach, a-to- 
tona ich blib, a-tu-suja ich folgte.^ 

3. Das futurum L 

18. Gleichfalls mit zuhilfename der präsensformen wird 

in allen vier Idiomen des Nuba das erste futurum da- 
durch gebildet, daß dem fertigen präsens das verbum 
substantivum bwrij fvm in den gekürzten formen Ji, hu^ 
fay (/a) vorangestellt wird,® z. b. bi-tög-ri (K.), bu-tög-ri 
(D.), fäy-a-tög-ir'^ oder fa-tög-ir (FM.) ich werde schlagen. 
Ich habe diese futuralpräfixe bereits in meinem für- 
wort §. 73 mit dem bi- vor dem imperfekt der arabischen 

^ Vgl. Das persönliche fürwort, §. 196 b. 

2 Ibid. §. 35, p. 30. 

3 Ibid. §. 195, p. 205. 

* Vgl. Mitterrutzner, Dinkaspr. §. 43. Das a dient zur be- 
zeichnung des prädikates, vgl. z. b. 7'an a did der mann ist groß, aber 
ran did ein großer mann (ibid. §. 24). 

ö A. C. H oll is, The Masai, p. 58. 

® Das persönliche fürwort, §. 73 ff. 

^ Wegen -o in fay-a s. oben §. 6. 
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dialekte zur bezeichnung des futurums in Verbindung ge- 
bracht. Auch in einzelnen nilo tischen sprachen wird das 
futurum mit den gleichen mittein gebildet. So im Dinka ; 
vgl. z. b. von gam glauben, das futurum: bi-gam glauben 
werden, daher ^en a bi-gam^ ich werde glauben. Im 
Masai lautet das futuralpräfix pu-, im Schilluk w-, aus w 
vokalisiert. 

4. Das futurum exactum I. 

19. Indem an den futuralstamm in §. 18 an die stelle 
der präsenssuffixe die des aorists angesetzt werden, bildet 
das Nuba das futurum exactum I, als: bi-tög-si (K.), bu- 
tög-si (D.), fäya-y fa-tög-is (FM.) 

5. Das futurum exactum IL 

Durch anfiigung der perfektsuffixe an den futural- 
stamm entsteht das futurum exactum II, als: bi-tög-kö-ri 
(K.), bu-tög-kö-ri (D.), fdya-, fa-tög-a-künn-ir (M.). 

6. Das futurum exactum III. 

Ebenso das futurum exactum III, indem anstatt der 
präsenssuffixe die des aorists angesetzt werden, als: bi- 
tög-kö-si (K.), bvrtögkösi (D.), fäy-a-, fa-tög-a-künn-is (M.). 

7. Das futurum IL 

20. Das futurum I drückt den unmittelbaren eintritt einer 
tätigkeit oder eines ereignißes aus, als: bi-tög-ri usw. ich 
schlage sogleich, werde schlagen. Daneben besitzt das 
Nuba noch zwei arten des futurums von gleicher be- 
deutung, welche die absieht zur ausfürung einer handlung 
ausdrücken und auch in kohortativem sinne gebraucht 
werden. Diese werden gebildet: 



^ Wegen a vor dem tempua s. oben §. 17, note 4. 
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a) indem an den verbalstamm das suffix -al oder -ar 
angesetzt wird, als: tög-al oder -ar (KDFM.) ich bin 
willens zu schlagen; 

h) indem an den verbalstamm -dily -dir angesetzt 
wird, als: tög-dil (M.), tög-dir (F.). Hinsichtlich der weitern 
flexion vgl. Nubaspr. I, p. 90, §. 272 flf. und R. Lepsius, 
Kubische grammat., p. 92flF. Weil die mir von meinen 
lerern angegebenen flexionsformen , die ich teils dadurch 
erzilt habe, daß ich sie bestimmte Sätze und beispile ins 
Nubische übersetzen ließ, teils und meistens aber aus 
formen mir diktierter texte gewonnen habe, nicht durch- 
aus mit den formen bei Lepsius tibereinstimmen, äußerte 
er den verdacht, daß ich „aus einzelnen formen immer 
gleich auf eine formation geschlossen und eine solche auf- 
gestellt" habe, und sagt dann weiter: „das erweckt freilich 
wenig vertrauen in seine tibrigen paradigmen, die uns 
schon mermals bedenken erregt haben" (Nub. grammat., 
p. 487). Da Lepsius nicht mer unter den lebenden weilt, 
unterlasse ich es natürlich, auf diese beschuldigung zu ant- 
worten und habe dieselbe nur deshalb hier berürt, um zu 
sagen, daß keine form in meiner grammatik vorkommt, 
welche ich nicht aus dem munde von eingebornen gehört 
und darnach aufgezeichnet habe. 
21. Was nun das suffix -aZ, -ar betriJÖft, so ist dasselbe 

wol zweifellos identisch mit dem äthiopischen verbum für 
sein, nemlich Amhar. ^dlla^ Ty. ^dllöf Ti. hdllä^ G. 
halldwa, welches an die imperfektform angesetzt ein dura- 
tives präsens-futurum darstellt.^ 

Die suffixe -dil und -dir stehen aber, wie schon 
Lepsius gesehen hat,^ mit dem nubischen verbum dar 
sein in engem Zusammenhang, was auch dui'ch die von 
Ahmed aus Derr bei Lepsius mitgeteilten hybriden futural- 
formen: tög-ale-där usw. bestätigt wird. Dieses dar ist nun 



* Das persönliche fürwort, §. 186. 
^ Nubische grammatik, p. 96. 
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identisch mit den kuschitischen und semitischen formen 
des verbum substantivum, und zwar: Barea der, dur, tur, 
Ga. tür, Gurag. töra (l^twr), Varianten des chamito-semi- 
tischen twn sein.^ Wie im Kubischen wird auch im Agau- 
idiom von Awiya das futurum mittelst des aus twn ver- 
schlifiTenen -ta (apokopiert aus tän) gebildet, wie: ker-a-td 
ich werde töten u. s. w.* Im Guraguedialekt des Tschaha 
lautet dieses suffix -td d. i. -te (aus täy, tän)^ welches an 
die imperfektformen angesetzt zur bezeichnung des präsens- 
futurums dient, wie oben das ^älla im Amharischen, wie 
z. b.: i-saber-te = Amh. ^e-saher-alldhü ich breche, werde 
brechen, und auch das Somali in gleicher weise an die 
imperfektform da (sein) ansetzt, z. b. i-dtdhi-da ich sage.' 
Aus den vorangehenden ausfürungen hat sich also 
als resultat ergeben, daß das nubische verbum, welches 
gegenwärtig eine fülle von paradigmen aufweist, um zeit- 
unterschide zu bezeichnen, vormals gleich dem Agau- 
verbum nur zwei tempora beseßen hat, welche aber wie 
im Agau nachweislich bloß durch lautdiflferenzierung aus 
einem einzigen zeittypus hervorgegangen sind. Das verbum 
in dieser seiner ursprünglichen gestalt ist wie im Agau 
aus drei Wortbestandteilen zusammengesetzt und zwar: 
1. aus dem eigentlichen verbum als partizip aufzufaßen, 
was im Nubischen auch formell noch erweisbar ist; 2. aus 
dem an das verbum sich anschließenden fürwort, für die 
erste person a und für die zweite und dritte ta lautend, 
wovon im heutigen Nubaverbum allerdings nur mer der 
Charakter für die zweite person erhalten, der für die 
erste und dritte person aber bereits verschliflfen ist, je- 
doch im selbständigen fürwort, das ja nach dem schema 
des verbums aufgebaut ist, noch gegenwärtig existiert; 
3. aus der kopula und zwar im Infinitiv stehend, deßen 
charakteristische form mit auslautendem -e noch in der 



^ Das persönliche fürwort, §. 48. 
> Ibid. §. 46 g, p. 40. 
» Ibid. §. 45. 
Reiniseb, die spracbliche stellang des Naba. 
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zweiten person beider zaien des Mahassidialektes erhalten 
gebliben ist. Der plural ist vom singular ganz wie im 
Agauverbum nicht durch einen spezifischen exponenten^ 
sondern nur durch lautdiflFerenzierung des zweiten und 
dritten Wortbestandteils zum ausdruck gebracht. 

Das verbum plurale. 

23. Eine besondere eigentümlichkeit des nubischen ver- 
bums besteht darin, daß wenn sich die Wirkung desselben 
auf einen plural des direkten Objektes bezieht, dann zwischen 
den stamm und die verbalsuffixe in den dialekten von 
Fadidscha und Mahassi ein c, j eingeschoben wird; z. b. 
tög-c-ir, tög-j-ir ich schlage vile, alle, gegenüber von tog-ir 
ich schlage einen. In den idiomen von Kenzi und Dun- 
gula aber lautet dieser pluralcharakter iV, er, z. b. tog- 
ir-ri (K.). Der dialekt von Dungula jedoch, deßen regel- 
mäßige verbalsuffixe -ri, -rw, -ran nach r und n stets 
noch mit dem ursprünglicheren d anlauten, assimiliert dann 
hier das r des pluralen ir an das folgende d, daher die 
dem Eenzi tog-ir-ri u. s. w. entsprechenden formen im 
Dungula also lauten: 

ai tog-id'di ich schlage (vile, alle) 
ar tog-id'du wir schlagen „ „ 
ter tog-id-dan sie „ n 11 

24. Was nun den pluralcharakter c, j anlangt, so ist 
dieser identisch mit dem pluralsuffix -ß, auch noch -ci 
der nennwörter, vgl. z. b. von sultdn fürst, den plural 
sultän-cty 'jl. Ich habe schon früher nachgewisen, daß 
dieses -cl, -ji aus kl palatalisiert ist und mit dem präfix 
des exklusiven duals kl- und des plurals kl- der fürwörter 
und nomina im Kunama, vor dem verbum fcä-, plur. 
kä- lautend, dem Ursprung und der bedeutung nach über- 
einstimmt und aus kln und kän apokopiert ist,^ wie ja 

^ Das persönliche fürwort §. 121 ff. 
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überhaupt in sämmtlichen chamito- semitischen sprachen 
die exponenten des plurals und duals aus dem verbum 
für sein abgeleitet sind.^ Wenn nun die nubischen plural- 
exponenten ci, jl, j auf das verbum substantivum zurück- 
füren, so wird der nemliche Ursprung auch vom gleich- 
bedeutenden ir des Kenzi und Dungula anzunemen sein, 
daher ich dasselbe mit dem obigen suffix -ar, -al in §. 21 
zusammenstelle. 

Die modi des verbums. 

25. Nachdem sonach die tempora des nubischen verbums 

und im engeren Zusammenhang vornemlich mit den kuschi- 
tischen sprachen erörtert worden sind, wollen wir auch die 
modi nach dieser richtung untersuchen. 

1. Der kondizional. 
Das schema davon lautet in den vier dialekten für: 



Tt 



wenn ich schlage oder schlüge" also: 





Kenzi-Dung 
tög-ki-ri 


Fadidscha 


Mahassi 


sing. 1 


tögi-käy-e 


töga-ki-gä 


2 


tög-ki-n 


tögi-kän-l 


töga-kän-i 


3 


tög-ki-n 


tögi'kdn-i 


tögakän-l 


plur. 1 


tög-ki-ru 


tögi-kdw-öl 


töga-kdw-öl 


2 


tög-ki-ru 


tögi-kdwöl 


töga-kdw-öi 



3 tög-ki-ran tögi-kawdni töga-kdw-an. 

Ich habe im schema meiner Nubasprache I §. 250 
für das Fadidscha kürzere formen aufgefürt, wie sie mir 
eben von meinen lerern angegeben worden sind und resti- 
tuiere die vollständigeren und daher auch leichter begreif- 
lichen nach Lepsius' nubischer grammatik p. 111. 
26. Die endungen in den idiomen von Kenzi und Dun- 

gula stimmen mit denen in §. 4 überein. 



1 Ibid. §. 275 ff. 

2* 
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Im Fadidscha ist sicher das kay der prima aus kan 
der secunda und tertia singularis palatalisiert^ indem n zu 
y übergegangen ist, wie im Kuschitischen,^ nnd stimmt 
dann kan mit dem kondizionalen ki (apokopiert aas kin) 
in den idiomen von Kenzi-Dungula tiberein. Das auslau- 
tende -e stellt die infinitivendung dar, daher im Mahassi 
das entsprechende töga-ks-gä (aus -kaye-gä, -kan-e-yä ge- 
kürzt) mit der objektspartikel -gä versehen werden kann 
und demnach die so zusammengesetzte form eigentlich 
bedeutet: im zustand eines schlagenden sein, daher ai 
ikkä tögakBgä wenn ich dich schlage oder schlüge, wörtlich: 
bei dem sein, umstand des ich dich schlagenden. Der 
kondizionale charakter ist in -kan-^ im KD. -ki- enthalten, 
wie ja auch das kondizionale -an der Agausprachen aus 
Ään, kän verschliflfen ist.^ In der regel wird im Nubischen 
dem bedingungssatz noch die kondizionalpartikel on^ un 
(aus dem verbalen Aön, kön^ kün gekürzt) beigegeben, 
z. b. ai on ikkä tögakigä wenn ich dich schlage. Diesem 
on, un kann auch die präposizion l-, auch or», ur- lautend 
vorangesetzt werden; z. b. ai l-on (ol-on, or-on^ ur-un) 
ikkä tögikdye. Es unterligt wol keinem zweifele daß die 
konstrukzion mit on jungem datums und erst dann in 
anwendung gekommen ist, nachdem die bedeutung von 
kä7i in folge von verschleifung verdunkelt worden ist. 
Jedenfalls ist die präposizion Z-, ol-^ davon abgeleitet or-^ 
wr-, dem Semitischen entlehnt; l-on usw. ist wörtlich: 
beim sein, bei dem umstände. 
27. Die zweite und dritte person in FM. zeigt neben 

tdgikan usw. meiner grammatik noch durch -t verlängerte 



^ Vgl. das persönliche fürwort §. 20 u. a. Zur palatalisierang' 
des n zu y, i im Nubischen s. auch unten §. 29. 

* Vgl. Mehri han, heri (]rr oi)» Saho -kö/nj wenn, und das 
persönliche fürwort §. 176d, p. 182. Im Barea wird zur bildung des 
kondizionals zwischen den verbalstamm und die Suffixe ein a ein- 
geschoben, das wol aus an apokopiert ist, z. b. von ed gehen, der 
kondizional: al-a-te (aus al-at-te, cd-an-te) wenn ich gehe, ginge. 
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formen bei LepsiuS; welche ich für vollständiger halte. 
Ich betrachte dieses -l für verschlifiTen aus -iuy das im 
Dungnlawi im schema von §. 4A der secunda und tertia 
singularis als auslaut vorhanden ist. Im FM. erscheinen 
statt dieses -in noch die volleren formen -n-amj -n-am-e 
für -in-am usw. Es ist warscheinlich, daß diese ausgänge 
auch im kondizional einst noch existiert haben ^ so daß 
dieser sich vom präsens nur dadurch unterschiden hat; 
daß zwischen den verbalstamm und die präsensausgänge 
das kondizionale kän eingeschoben wurde. Hiernach er- 
hielte man für die secunda und tertia singularis in den 
vier nubischen dialekten folgende vorauszusetzende ältere 
formen des kondizionals: 

Kenzi-Dang. Fadidscha Mahassi 



2. tog-kin-in tögi-kän-in-am töga-kän-in-dm-e 

3. tög-kin-in tögi-kdii-in töga-kän-in, 

welche mit den in §. 4 übereinstimmen, so daß zwischen 
jenen suffixen und dem verbalstamm hier das kondizionale 
käUj kln eingeschoben erscheint, wie im Barea das a (für 
an) zwischen dem verbalstamm und den suffixen infigiert 
ist (§. 26, note 2). 
28. Wenn nun im singular der kondizional vom präsens 

sich darin unterscheidet, daß zwischen dem verbalstamm 
und den präsenssuffixen das kondizionale ki (KD.), kän 
(FM.) eingeschoben wird, so ist für den plural der prima 
und secunda in KD. zunächst ein früheres tog-kin-ru, in 
der tertia ein tog-kin-ran und für diese letzte person in 
FM. nach §. 9 ein togi-^ toga-kän-innan-i d. i. -in-ran-i^ -in- 
dan-l anzunemen, worin -% aus -in wol als pluralausgang 
zu betrachten sein dürfte. Das kondizionale kaw gegen- 
über dem kan des singulars ist one zweifei aus dem kay 
der prima singularis hervorgegangen. Das auslautende -öl 
der prima und secunda pluralis ist wol wegen ty y = n 
auf ein -ön zurückfüren, identisch mit -an der tertia im 
Mahassi. Statt des suffixes kaw der drei personen des 
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plurals findet sich bei Almkvist (Nubische Stadien, p. 47 
u. a.) die form -köga. Hier entspricht kö dem kaw bei 
Lepsius nnd mir, and das auslautende ga dem gleichen 
objektssuffiX; wie in ke-ga der prima singularis. 

2. Der imperativ. 

29. Für diesen modus habe ich die formen: iog^ plur. 

tög-we (KD.), und tog^ plur. tög-an (FM.). Lepsius hat 
hier vollständiger erhaltene suffixe, nemlich -e plur. -we 
(KD.) und '6 plur. -an, -an-ä (FM.). Diese suffixe zeigen 
einen engen Zusammenhang mit den imperativendungen 
in den kuschitischen sprachen und um zu irem Verständnis 
zu gelangen, wollen wir hier die betreffenden formen 
folgen lassen; vgl. z. b. 

Bilin: wäs-l plur. wa$-ä höret! 

Quara: wds-l „ wm-cL „ 

Chamir: wai „ wds-ten „ 

Bedauye: dir-a „ dir-än-a tötet! 

Saho: ab „ db-ä tuet! 

Somali: fur „ für-a öffnet! 

Galla: ged-i „ gdd-a sprechet! 

Vergleicht man nun diese formen mit den nubischen, 
so zeigt sich zwischen diesen ein unverkennbar naher 
Zusammenhang, zugleich stellt es sich aber auch heraus, 
daß die nubischen endungen vollständiger erscheinen, als 
die kuschitischen. In FM. tog-e plur. tog-an-ä ist -S aus 
-ay zusammengezogen und dieses aus -an palatalisiert, wie 
oben im §. 26. So lautet nun die imperativbezeichnung 
beider zalen an^ an welche dann wie im Bedauye das 
pluralsuffix -ä angesetzt erscheint.* Da femer an (aus 
hän, kän verschliffen) das verbum substantivum darstellt,' 
so muß wol auch dem suffix -we in KD. die gleiche be- 

^ Nach einem doppelkonsonanten noch -e, wie: kdnd-e wickle ein! 
* Vgl. das persönliche fürwort §. 286. 
» Ibid. §. 67 flf. 
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deutung zukommen und ich identifiziere daher dasselbe 
mit dem uä und hv^ (für huan, kaum) im Agaudialekt 
von Awiya mit der bedeutung sein.^ Aus diesen so eben 
behandelten formen finden auch die oben angegebenen 
kuschitischen imperative ire erklärung. So steht Bil. 
toäS'l für wä8-e aus wäs-ay, toäs-an = dem wäs-ä des 
plurals, verkürzt aus was-an, wovon die eigentliche plural- 
endung abgefallen ist, wie aus dem Bedauye ersehen 
werden kann. Cham, wai^ steht flir waz-i]^ das plural- 
suffix -ten in wäs-ten, im Wagdialekt -tan lautend, ist 
identisch mit den pluralausgängen -tän^ -tan, -tun der nenn- 
wörter in den Agausprachen , welche auf die ältest er- 
haltene form des verbums für sein nemlich twn zurück- 
füren; die eigentliche pluralendung, welche dem suffix -ten, 
-tan folgen sollte und im Bedauye noch erhalten gebliben 
ist, ist auch hier abgefallen. 

Lepsius gibt auch formen für die dritte person des 
Imperativs an, wie: tar tokk-Siä er soll schütteln, plur. 
ter tokk-anaiä sie sollen schütteln.^ Diese zerlegen sich 
in: tokk-e ya plur. tokk-an-ä ya und bedeuten wörtlich: 
er schüttle! sagend, plur. sie: schüttelt! sagend.* Dies ist 
deutlich zu ersehen aus beispilen, wie: ai f-lder melaik 
angä urrag innä, dawig in-doro haddere-ia (Mark. 1, 2) 
ich werde meinen engel vor dir her senden, daß er den 
weg für dich bereite, wörtlich: sagend (indem ich sage) 
bereite usw. lesüfale we-lä nogon taddo sallale-ia (ib. 1, 35) 
Jesus zog in eine wüste daß er dort bete, wörtlich: sagend 
(bei sich), bete dort! talamidlg iga-tiggon: sigirg wekä 
dummanä'ia (ib. 3, 9) er befahl den Jüngern daß sie ein 
schiff nemen sollten, wörtlich: nemet! sagend. Auch findet 
sich statt des partizipialen ia auch die tertia sing, aoristi, 

1 Ibid. §. 23 d, p. 18. 

^ Chamirspr. §§. 42, 133 u. 136, anmerk. 2. 
^ Nabische gramm. p. 139. 

* Im KD. für ya: Bgi d. i. beim sagen. Vgl. Nubaspr. I 168, 
9. 20; 171,22; 172,6. 14 u. a. 
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z. b. hana-tamanä ion we-logo (ib. 9^ 9) daß sie mit nie- 
mandem reden sollen^ wörtlich: redet nicht; sagte er^ mit 
jemandem! 

3. Der infinitiv. 

30. Für den infinitiv bestehen zwei hauptformen, wovon 
die eine von Lepsius konstatiert worden ist.^ Sie besteht 
darin, daß an den verbalstamm das suffix -e, -i, voll- 
ständiger -en, 'in lautend, angesetzt wird. Sie stimmt 
genau mit der kuschitischen und der abessinisch- semi- 
tischen endung des infinitivs tiberein und entpricht den 
gleichlautenden formen des verbums für sein, wie ich in 
meinem buch über das persönliche fürwort §. 194 dargetan 
habe. Die Identität der vollem infinitivendung -in mit 
dem gleichlautenden verbum substantivum im Nubischen 
ist klar zu ersehen aus beispilen, wie: ai irber^ ir minai 
inin-gä (Mark. 1, 24) ich weiß wer du bist; wörtlich: 
ich weiß das du wer sein. Ebenso ü irhei^^ ir alUgatta 
inin-gä wir wißen daß du aufrichtig bist (ibid. 12, 14). 
In beiden fällen steht hier das verb in im akkusativ des 
infinitivs, daher derselbe auch mit dem objektssufix gä 
versehen ist. 

31. Die zweite form des infinitivs stimmt genau mit 
den endungen der tertia pluralis des präsens überein (vgl. 
oben §. 4). Diese gleichheit ist nicht überraschend, da ja 
schon aus den ausfürungen im §. 9 ersichtlich ist, daß diese 
endungen mit den gleichlautenden und im infinitiv ste- 
henden formen des verbum substantivum identisch sind. 
Auch die obige endung -in entspricht dem ausgang der 
tertia singularis des präsens aus der gleichen Ursache, wie 
aus §. 7 und §. 30 zu ersehen ist. Im gebrauch ist zwischen 
den zwei arten des infinitivs kein unterschid zu kon- 
statieren. Zu bemerken ist noch, daß diese infinitive wie 
nennwörter behandelt, daher auch mit postposizionen ver- 
sehen werden, aber wie sonst die verba ein objekt zu sich 

* Ibid. p. 141. 
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nemen können^ z. b. siddo fir gl üin jü-ek-kä (für jü-en-ka) 
hadder-innan-gä kattigä (Mark. 14, 12) wo willst du, daß 
wir hingehen um das lamm zu bereiten? wörtlich: wo willst 
das gehen von uns für das lamm-zurichten? vgl. auch 
Nubaspr. I §. 279. 

4. Das partizip. 

32. Dieses zeigt im FM. ein suffix -a und im KD. ein 

-e bei merradikaligen verben , wärend es bei einsilbigen 
und nur auf einen konsonant auslautenden verbalstämmen 
abfällt; z. b. aman-B-hü (KD.), amin-d-fi (FM.) ein glau- 
bender sein; afi-bü (KD.), aü-d-fi (FM.) ein lebender sein, 
sich am leben befinden; nög-bü (KD.), nog-d-fi (FM.) ge- 
hend sein, sich auf dem weg befinden. Am häufigsten 
wird im FM. diese partizipialform statt der tempussuffixe 
dann gebraucht, wenn zwei oder auch drei gleichartige 
verba, welche sonst mit iö«, gön (und) verbunden werden, 
auf einander folgen, in welchem fall dann nur das letzte 
verbum die tempussuffixe erhält; z. b. tüfii burügä nögiddo 
mugös-a safirö^San (Nubaspr. I 221, 14) die söne ließen das 
mädchen zu hause und verreisten, wörtlich: die söne das 
mädchen zu hause laßend verreisten. Im KD. wird in 
diesem fall gewönlich der Infinitiv mit der objektspartikel 
versehen gebraucht; z. b. wanes-n ahdr-ro imbel-i-gi an 
kdjir ju8u (ib. I 164, 5) nach der Unterredung standen 
wir auf und gingen heim; wörtlich: bei, nach dem auf- 
stehen. 

33. Die Suffixe -e und -a sind one zweifei von gleicher 

herkunft. Ich glaube sie mit den gleichbedeutenden suffixen 
im Kuschitischen und Äthiopisch -semitischen: 'äwi, ge- 
kürzt -ay, zusammengezogen -e, gekürzt -e, und -ä (aus 
-äy apokopiert) identifizieren zu dürfen. Im Bedauye ist 
-a der ausgang des partizips vom perfekt und wird an 
den perfektstamm angesetzt, wie: dir-a getötet habend, 
sö-dir-a töten veranlaßt habend, et-katb-a geschriben u. s. w. 
Die herkunft dieses suffixes aus -awij -äw, ^ä(w)y ist schon 
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in Bedanyesprache §. 282 erörtert worden. Was ferner 
den abfall der partizipialendung im KD. anlangt, wovon 
in §. 32 die rede ist, so läßt sich der gleiche Vorgang 
anch im Agau beobachten. Hier lautet im Bilin und Qaara 
das suffix des partizips -ö, welches aber im Chamir ab- 
feilt, so daß der reine verbalstamm in partizipialem ge- 
brauch vorkommt, wie oben im ED. Es ist noch er- 
wähnenswert, daß auch statt der obigen suffixe -atoi u. s. w. 
nicht selten auch in den kuschitischen und äthiopisch-se- 
mitischen sprachen -ö (aus aw, awi zusammengezogen) vor- 
kommt. Mit diesem -ö ist das partizipiale -ö des Bilin 
und Quara gleichbedeutend und von gleicher herkunft.^ 

5. Das relativ. 

34. Im KD. wird, um das relativ auszudrücken, an den 

verbalstamm das suffix -i7, -eZ, -Z, plur. -il-ly el-l, hl an- 
gefügt; z. b. ekki tüs-il malU (Nubaspr. I 170, 23) ein 
jeder, welcher dir flucht, ekki heddi-tir-il malle (ib.) jeder, 
welcher dich segnet, ögij safarB-bü-l (ib. I 180, 12) ein 
reisender, wörtlich: ein mann, der reisend ist, auf reisen 
sich befindet, ai Ildhig amnibüri simigi halger^-gi,^ wide 
kamdn ariddi halger-el-gi, Ildhi käyin malUgi halger-Sl-gi 
(ib. I 159, 5) ich glaube an Gott, der den himmel er- 
schaflfen hat, der auch die erde erschaffen hat, an Gott, 
der alle wesen erschaffen hat. ten-na jamdjl där-el-i iskodi 
isan (ib. I 166, 8) neun waren es, welche seine genoßen 
waren. Vereinzelt erscheint statt -iZ, -el auch noch -aZ, 
wie kdg-al scharf, schneidig, köy-al anfang, bdskal zange, 
säw-al häßlich, schlecht; vgl. auch dön-al (D.) = dön-ar 
(K.) tausend. Hierher gehört wol auch ds-al (KD.) morgen, 
worin as auf G. Ift : morgen werden, zu beziehen ist. Es 
ist das gleiche suffix, womit oben in §. 20 a des futurum II 
gebildet erscheint. 

1 Das persönliche fürwort §. 25 ff. u. §. 176. 
* Zu er in halg-er-dgi s. oben §. 23. 
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35. Im Euschitischen erscheint dieses suffix in ursprüng- 
licheren formen; so im Somali als -äl^ das an den verbal- 
stamm angesetzt nomina mit relativer bedeutung bildet; 
z.b. ög-dl kundig, erfaren, ^a6^-aZ geizhals, dufl-dl bummler, 
jed'äl Wächter, soad-äl reisender, iaqq^dl arbeiter, tum-äl 
schmid; auch mit der negativpartikel versehen, wie biya- 
m-äl waßerlos, ^ega-m-äl gehörlos, taub. 

Die herkunfl; und ursprüngliche bedeutung dieses 
suffixes wird klar ersichtlich aus dem Bedauye, wo es 
noch wie die selbständigen verba mit den eigentlichen 
relativsuffixen versehen vorkommt und zwar in den formen 
äl'öy (d. i. äl'äm)y äl-ay, äl-a, welches letztere auch mit 
än-a wechselt; z. b. he^än-älöy, -äldy, -dla welcher sich 
fürchtet, ein feigling; näkü-älöy, -äldy^ -dla und näkü-dna ^ 
schwanger usw. Diese suffixe sind als relativa und parti- 
cipia vom verbum für sein, im Kuschitischen hanaw^ 
^anawj ^ana^ ""an^ im Äthiopischen: Ge^ez |IA<D> Ti. ||^i 
Amh. titit u. s. w. lautend,* bereits in Bedauyespr. §. 290 
erörtert worden. 

36. Im FM. lautet das im KD. als -i7, -el vorkommende 
relativsuffix -f, -i; z. b. an da-kön tan in-gön-gd jijikiröj-l 
an ds-kä fä-edin (Nubaspr. I 224, 17) derjenige welcher 
meine tochter und ire mutter zum lachen gebracht hat, 
wird meine tochter heiraten, id safara-fi-i (ib. 181, 19) 
ein reisender = ögij safari-hü-l (KD.) u. s, w. 

Da im Nubischen zwar der lautübergang von r zu 
y, i nicht selten vorkommt,^ im FM. aber dieser Wechsel 
selten eintritt, so dürfte dieses relative -l wol auf die 
formen oben in §. 33 zu beziehen sein, welche ja auch 
relativer natur sind. 

Die Verbalnomina werden beim nomen ire erörterung 
finden. 



^ Die zwei letzteren formen sind partizipien. 
« Das persönliche fürwort §. 67 ff. 
» Vgl. Nubaspr. §. 26. 



Digitized by VjOOQ IC 



28 Das rerbum. 

Das negative verbum. 

37. Ganz so wie in den kuschitischen sprachen es keine 

eigenen ausdrücke ftir niemand, nichts u. dgl. gibt, son- 
dern die Verneinung durch das verbum erfolgt, so wird 
auch im Nubischen nur das verbum negiert. Für unsere 
Wendungen: es ist niemand hier, es gibt nichts u. dgl. 
sagt der Nubier, wie der Kuschite: nicht ist einer hier, 
nicht ist eine sache u. s. w. 

Im Nubischen wird nun die Verneinung dadurch zum 
ausdruck gebracht, daß an den verbalstamm die negativ- 
partikel min, men, mun (u wegen vorgehendem m) und 
an diese die verbalflexion angesetzt wird, welche im ver- 
gleich mit der beim positiven verbum in etwas mer ver- 
schliffenen formen erscheint. Das schema für das präsens 
lautet: 

EeDEi Dungulawi Mahassi 



sing. 


1 


tog- 


mun-um 


tög- 


mun-un 


tög-mun 




2 




n 




n 


tog-minnam-e ^ 




3 




n 




J7 


tög-mun 


plur. 


1 




n 




w 


tog-mün-nu 




2 




n 




n 


tög-min-nökom-e ^ 




3 


tög- 


viun-am 


tög- 


mun-an 


tog-min-nan. 



38. Vergleicht man nun diese formen mit denen in §. 4, 

so zeigt es sich, daß im FM. die ausgänge der secunda. 
beider zalen und der drei personen des plurals mit denen 
des positiven verbums übereinstimmen, wärend diejenigen 
der prima und tertia singularis abgefallen sind. Im KD. 
sind sämmtliche endungen identisch mit K. -im, D. -in 
der secunda und tertia singularis der positiven form des 
verbums in §. 4, deren herkunft und bedeutung in §. 7 



^ Im Fadidscba ist das auslautende -e, wie in der positiven 
form des verbums abgefallen; alle übrigen formen stimmen mit den 
im Mabassi überein. 
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erörtert worden ist. Diese tatsache zeigt, daß einst an 
diese suffixe die eigentlichen verbalendungen -ri, -ru, 
-rarty beziehungsweise wegen auslautendem n die suffixe 
'diy -dUy 'dan gefolgt sind, welche dann später in abfall 
kamen, demnach früher die der negativpartikel folgende 
verbalflexion mit der in §. 13 in Übereinstimmung war. 

39. Was nun die herkunft und die ursprüngliche be- 
deutung der negazionspartikel betrifft, so besteht dieselbe 
aus dem in den kuschitischen sprachen bekannten nega- 
tiven ma, ma^ + dem verbum für sein, nemlich in. So er- 
hält man zunächst ein wi^n, welche form R. Lepsius in 
seiner nubischen grammatik p. 125 ff. und 492 auch im 
negativen kondizional des Fadidscha konstatiert hat. Daraus 
die gekürzten formen miw, men^ und wegen des labials 
verdumpft zu mun. Das einfache ma kommt noch ver- 
einzelt vor in: mär (ma-ar) nicht erlangen, von ar; m-eski 
nicht können, eski können, dann im negativ der mit gen 
(sein) gebildeten verba, wie: tar tokka-m-genl^ ist er nicht 
schüttelnd ? 

40. Die gleiche Verneinung erfolgt auch durch Verbin- 
dung von mun d. i. m-un (nicht sein) mit dem demon- 
strativen in zu: immun d. i. in-m-un „dieses nicht sein" 
das ist es nicht; z. b. in gir-rä immun „auf diese art das 



^ Vgl. 8aho-'Af. mä-, Som. Dschäb. Galla ma-, mt-, Kunama 
-OT€, Cham. -7», Amhar. y»| Ägypt. ^-, (|^,JUp, j^-; im Semi- 
tischen nur als L« erhalten. Merkwürdig die gleichen bezeichnungen 
im Sanskrit, Altbaktr. und Altpers. wia, Griech. {ji/j. 

^ Vgl. Kopt. jM.ti nicht ist, Mit <s'om. mmcoth nicht ist kraft in 
euch. Im Altägyptischen ist diese form nicht nachweisbar. Daß im 
Koptischen Mit das n als verbum substantivurn gefült wurde, geht aus 
der Variante JM.eiron (H. Junker, Kopt. poesie, 1908, I 89) d. i. Me- 
OTOti hervor. Dieses oiroti Äg. .^^ ist ein synonym zu dem aus 

ft /VAA/N/VA 

IjAAA^vvA hervorgegangene H, welcjies in der lebenden spräche als selb- 
ständiges verb verloren gegangen ist. In KD. kommt men auch noch 
mit der flexionsendung der tertia sing, vor als: menin = ma-in-in 
es ist nicht, gebraucht in der bedeutung: nicht mer als. 
° Lepsius 1. c. p. 150. 
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nicht sein"^ so ist's nicht;* z. b. ir nörim mulki-ltön wira 
im-min-am (Mark. 12, 34) du bist nicht fern vom Gottes- 
reich. Mit der form immun, immin d. i. in-min stimmt 
überein immi d. i. in-m-i „das ist nicht", womit im Kunama 
das präsens negiert wird, z. b. na-lab-immi ich verdorre 
nicht, wörtlich: mein wesen (im) verdorren ist nicht. Die 
gleiche kürzung des immin zu imml zeigt sich auch im 
Kubischen; vgl. z. b. Miriäm-in töda immi (Mark. 6, 3) 
ist er nicht Mariens son? 

41. Eine spezielle erörterung erheischt noch der nega- 
tive imperativ des Nubischen. Zwar zeigt dieser in den 
dialekten von Eenzi und Dungula die gleiche Verneinungs- 
partikel men, wie oben, nemlich: tög-men! plur. tog-mew-wef 
Hier erscheint nur im plural eine leichte änderung, indem 
-meW'We deutlich fUr -men-we steht; über das auslautende 
-we s. oben §. 29. Dagegen weichen von diesen formen 
die negativen bezeichnungen im Fadidscha-Mahassi durch- 
aus ab, indem ich hier folgende aufgeschriben habe: töga- 
tam! plur. töga-tam-an!^ Die gleichen suffixe erscheinen 
auch bei Lepsius,^ doch hat derselbe neben diesen noch 
etwas vollständigere formen angegeben, welche z. b. von 
tokk schütteln, also lauten: tokka-tame! plur. tokka-tämanäl^ 
Diese suffixe weisen deutlich folgende bestandteile auf: 
tam-e plur. tam-an-äj worin das auslautende -e plur. -an-ä 
genau übereinstimmt mit den suffixen im positiven ' impe- 
rativ, als: tokk-e schüttle! plur. tokk-an-ä, welche in §. 29 
erörtert worden sind. Sonach bleibt als negative bezeich- 
nung übrig die silbe tarn, 

42. Was bedeutet nun dieses tarn? Es ligt nahe, dasselbe 
mit der ägyptischen negativpartikel . „^^ ^^} Kopt. tm. 

^ Über die Identität des demonstrativen in mit dem gleich- 
lautendem verbum substantivum s. §. 72. 
« Nubaspr. I p. 89, §. 267. 
' NubiHche grammat. p. 497. 
* Ibid. p. 141. Zum a in tokka- s. §. 6 u. §. 32. 
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ZU identifizieren, jedoch halte ich eine entlehnung derselben 
aus dem Ägyptischen ins Nubische nicht für warscheinlich 
und zwar aus folgenden gründen: erstlich ist es doch 
recht auffallend, daß der unmittelbar an Ägypten an- 
grenzende dialekt von Kenzi das wort nicht kennt, wol 
aber die vil südlicher gelegenen von Fadidscha und 
Mahassi, allein dieser grund fallt weniger ins gewicht 
gegenüber folgender tatsache, welche ich hier weiter aus- 
zufüren habe. 

43. In den Agausprachen bestehen nemlich in den Idio- 
men von Quara, Dembea und Chamir folgende suffixe 
des negativen imperativs: -tä plur. -ten-ä (in Wag -tan-d), 
z. b. von was hören, imperat. Qu. De. Cha. tods-tä höre 
nicht! plur. wäs-ten-dj im Wag was-tan-d! Die endung -tä 
des singulars hat wie §. 29 beim positiven imperativ als 
kürzung des im plural erhalten geblibenen -ten, -tan zu 
gelten,^ welch letzteres wegen -tä für -tän des singulars 
ein früheres -tän zur Voraussetzung hat, das auslautende 
'ä ist das apokopierte pluralsuffix für -dn, durch das 
wol wegen des akzentes das unmittelbar vorangehende 
ehemalige tän seine kürzung zu ta7i^ ten erfaren hat. 
Mit diesen formen stimmt aber widerum die endung des 
plurals vom positiven imperativ im idiom des Chamir 
von Lasta überein, z. b. wds-ten, im Wag wds-tan höret! 
wovon das eigentliche pluralsuffix abgefallen ist. Daß nun 
dieses -tan, -ten auf die ältest erhaltene form der verbum 
substantivum twn zurückflirt, ist oben aus §. 29 er- 
sichtlich. 

44. Die suffixe der imperative icds-tan, -ten höret! und 
negat. icäs-tan-d, -ten-d höret nicht! sind demnach gleicher 
herkunft und es unterscheidet sich die gegenwärtige posi- 
tive von der negativen form nur durch den ausfall der 



^ Im Mahassi erscheint neben -tarn noch vereinzelt -tan, z. b. 
bdna-tan rede nicht! aber im plural widerum hdna-tdm-an redet nicht, 
vgl. Nubaspr. I §. 270, anmerk. 1. 
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pluralendung.^ Wie man sich aber den gegensatz der be- 
deutung ein und desselben Wortes zu erklären hat^ ist 
natürlich in diesem falle etwas schwer zu bestimmen. 
Ser warscheinlich ist die Verneinung ursprünglich durch 
die fragende Wendung erzilt worden, wie man ja z. b. 
für: ,das ist ungerecht^ das nemliche durch die tadelnde 
frage: ,ist das gerecht?' ausdrücken kann. 
45. Wenn nun die negativa tan^ ten in den Agauidiomen 

von Chamir, Dembea und Quara mit dem verbum snb- 
stantivum twn im Zusammenhange stehen^ so laßen auch 
die verschidenen negativpartikeln der übrigen kusch i- 
tischen sprachen trotz irer starken verschleifung wol auf 
eine gleiche herkunft vom verbum substantivum schließen. 
So werden im Bilin die tempora durch das suffix -lä 
(Ar. ^) und die modi durch -ga, -g negiert, wovon jenes 
wol mit der radix ^Iw (Ge^ez Uli(Di, Ti. J^A» u. s. w.) 
und letzteres mit kwn im zusammenhange steht; bezüglich 
der erweichung des k zn g vgl. Bil. gin. De. u. Qu. gan, 
Nub. gen neben kun sein. Im Kafa wird die Verneinung 
beim verbum mittelst -äje, -äj oder -äy ausgedrückt, deren 
identität mit hA--> hn bereits in der Eafasprache §. 88 
und §. 92 erörtert worden ist. Im Barea wird das präsens 
durch Ä;a-, fee-, das perfekt und die modi mittelst ma- 
negiert, wovon ersteres mit Bil. -ga identisch ist, das 
letztere aber auf die form des verbum substantivum ^mw, 
''nw zu beziehen ist.^ Hieher gehören auch die negativ- 
formen des Kunama im aorist -im-mi, im futurum -in-ni 
lautend, wovon oben in §. 40 die rede ist. Im Bedauye 
werden die tempora mittelst kä- und die modi durch 6a- 
negiert, welche letztere partikel zu Kafa 6a, 6e, Kubisch 
hü (KD.), fäy, fl (FM.), Äg. G^, Kopt. n«, Gurag. Una 

^ So findet sich auch im Nubischen des Kenzi vereinzelt -ta 
als suffix des positiven imperativs, wie: aallh dogorton Sugur-td (Mark. 
15, 30) steig' herab vom kreuze! Zu diesem -ta vgl. ri^As persönliche 
fürwort" §. 46g u. §. 71a. 

* Vgl. das persönliche fürwort §. 67, note 1. 
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(sein) gehört, radix bum] vgl. auch die ägyptischen negativ- 
partikeln Jjv^ bw und J bn. 

Im Saho, ^Afar, Somali und Dschäbärti wird durch 
die Partikeln ma-y an- und in- verneint, die mit Agypt. 
(I ^v —ru. 'w, ^^^^^^ ''n, Kopt. w und obigem 'nw, ^mw im 
Zusammenhang stehen. Statt des anlautenden hamzeh er- 
scheint noch A in *Afar-Saho hinl one sein, das gleich 
dem positiven ""anaw sein, den tatwörtlichen infinitiv für 
hanlWy hiniw, hinl darstellt, aus hanaw gebildet,^ daher 
vor den pronominalsufdxen -yö, -tö u. s. w. sich noch ein 
i flir t zeigt, wie: hini-yö, hini-tö ich bin one u. s. w. 
Vor ein nennwort als relativ gestellt lautet es dann Aiw, 
wie: af hin labahdytö ein mann one spräche, ein stummer. 
Mit hini ist wol identisch Nubisch kiii (zunächst aus kini) . 
one sein, z. b. ier düngi kifiin er ist one geld, ögij düngi kin 
ein mann one geld. Als radix wäre nach obigem ein knw 
anzusetzen, das bei Umstellung der zwei letzten radikale 
mit dem verbum substantivum kwn sich deckt. Hieraus 
folgt, daß der positive wie der negative imperativ des 
Nubischen gleichwie im Kuschitischen durch verschidene 
formen des verbums sein ausgedrückt wird. 

Das interrogative verbum. 

Kommen in einem satz bestimmte fragewörter, als: 
wer? was? wie? warum? u. s. w. vor, so erleidet die flexion 
des verbums, wie sie in §. 4 u. §. 38 erscheint, keine Ver- 
änderung; wenn aber die frage im zeitwort selbst ligt, 
dann treten, wie in den kuschitischen sprachen, an die 
flexion derselben interrogative partikeln, vor denen auch 
teilweise dieselbe einige kürzungen erfärt. So lautet also 
das paradigma z. b. für: schlage ich? schlug ich? u. s. w. 
in folgender weise: 



* Vgl. das persönliche für wort §. 69. 
Beinisch, die sprachliche Stellung des Maba. 
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Kenz.-DaDgal. Fad.-Mahassisch 



a) Präsens, 

sing. 1 tog-ri-d f Inr, tog-ru-d tog-ir-i plur. tojf-rö^ 

2 tog-in-d „ tog-ru-d tog-in-d „ tog-rö^ 

3 tog-in-d „ tog-ran-di tog-in-d „ tog-innan-ä 

b) Aorist, 
sing. 1 tog-si-d plur. tog-su-d tog-is-i plur. tog-sö * 

2 tog-8un-d „ tog-su-d tog-on-d „ tog-sö^ 

3 tog-sun-d „ tog-san-de tog-on-d „ tog-aan-d. 

47. In derselben weise werden die fragewörtchen an die 
Verbalflexion in den übrigen tempora und modi angesetzt 
nnd es handelt sich nun um die bestimmung der frage- 

• Partikeln selbst. Im KD. dient nach obigem paradigma 
mit ausname der tertia pluralis zur bezeichnung der frage 
das suffix -d; im FM. entspricht bei der prima singularis 
dem KD. -ä ein -e, in den übrigen personen aber eben- 
falls -n ausgenommen in der prima und secunda pluralis^ 
wo die fragepartikel ä mit dem vorangehenden w zu ö 
zusammengezogen ist und überdies in der secunda pluralis 
das verbalsuffix eine Verkürzung gegenüber dem volleren 
in §. 4 erlitten hat. 

48. Daß die suffixe -a und -e gleichen Ursprunges sind, 
darüber besteht wol kein zweifei und zwar um so weniger, 
als dieselben in der prima singularis der zwei hauptgruppen 
einander entsprechen. Das -e im FM. ist ersichtlich eine 
zusammengezogene form aus ay^ das dann im KD. zu ä 
gekürzt ist. Wie im KD. wird dieses ä im Chamir als 
suffix in fragesätzen gebraucht, z. b. kut genzib zayrar-d^ 
hast du geld? Im Saho und 'Afar kommt ä noch als 
selbständiges fragewort vor mit den bedeutungen: wer? 

^ Aus tog-ru-ä zasammeugezogen ; au wie ua gibt im Nubischen 
ziemlich regelmäßig ö; s. §. 115. 

' Aus tog-8u-d zusammengezogen. 
3 Vgl. Chamirspr. §. 190. 



Digitized by VjOOQ IC 



Das interrogatiye yerbam. 35 

welcher? welche? was? z. b. ä labahdytö yametd-ti wer, 
welcher mann ist gekommen? wörtlich: welcher mann ist 
es ('tl), der angekommen ist? ä numä welche fran? ä^ 
dbtö tameta was zu tun kamst du? Neben und für ä 
besteht hier noch die vollere form ay, z. b. tä heyötö ay 
düdüsa wer betört diesen mann? tä heyöti ay heyötö wer 
(welcher mann) ist dieser mann? aiü ta-m ay was sagst 
du? wörtlich: was (ist's), das du sagst? Identisch mit 
diesem ay ist das semitische J^JIj ,^1, -•'j« qui? Dasselbe ay 
existiert auch in den Agausprachen, wie im Awiya und 
Agaumeder als ay wer? welcher? woflir im Chamir, 
Chamta, Dembea, Quara und Bilin aw wer? welcher? 
eintritt. Auch im Bedauye aw, aü wer? Statt aw, aü be- 
steht aber im Bilin noch die vollere form aw?i; z. b. atd 
ni wer (ist) er? am nirl wer ist sie? awi-s wärarin wen 
soll ich berauben? Im Kabylischen ist dieses awl zu m 
(wer?) gekürzt. 

Die form awi leitet nun auf die spur zu erfaren, 
wie die genannten fragewörter entstanden sind und was 
sie ursprünglich bedeutet haben. Im Agauidiom von Awiya 
lautet nemlich z. b. das präsens von ker sterben ker-ä-m,^ 
dem die relative: Cham, kir-d-ü, BiLkir-d-hu entsprechen, 
zunächst aus kir-ä-huy und wegen palatalisierung des y 
aus kir-ä-hun entstanden. Diese form besteht nun aus 
dem verbalstamm kir, dann dem pronomen a, gekürzt aus 
ya = ursprünglichem ta er, sie, endlich aus dem infinitiv 
des auxiliarverbums hun, Amh. if^i esse;^ sonach bedeutete 
-atvt, womit das interrogativ übereinstimmt, ursprünglich: 
er sein oder er ist. Die fragende bedeutung ist also nur 
durch den fragenden ton der rede bewirkt worden. Mit 
dem zweiten bestandteil von a-tcH^ d. i. -hwy, -hwn deckt 

1 Vgl. im Neuägypt. (]® VJy, \\ ® a-J, Kopt. «.jy was? 
wörtlich: welche sache? wie Arab. ^^^ ^\y Kabyl. a-Sü, 

' Zar sekundären länge von ä vgl. das persönliche fQrwort §. 10. 

3 Ibid. §. 26, 

* Vgl. 'We im §. 29. 

3* 



Digitized by VjOOQ IC 



36 Das yerbum. 

sich die interrogativpartikel: Saho und Galla -hö, Ty. -Äö, 
Qe^ez -Aü, Amhar. -w, aus -Aön, -hün verschliffen. 
50. Es erübrigt noch die fragepartikel in der tertia pln- 

ralis von KD. zu erörtern, nemlich -de in tog-ran-dB, aor. 
tog-san-di (§. 46). Nach einem vorangehenden vokal lautet 
dieselbe -r^, z. b. er Bärbari-ri^ bist du ein Nubier? 
ebenso im Kenzischen nach r, wie: er nl ter-ri^ wer bist 
du? wärend im Dungulawi hier das de bleibt und überdies 
das vorangehende r an d assimiliert wird, wie: er nl ted- 
dß? Im FM. erscheint dafiir -Zö, wie: ir nai-U, ir nä-U 
wer bist du? Im Kuschitischen zeigt das Galla die frage- 
partikel -rg, wie: ati eüü sl-ri wer bist du?^ Als ur- 
sprünglichere form ist wol de zu betrachten und ich identi- 
fiziere dieses mit der fragepartikel -dö im Tigray.* Wie 
nun oben das fragende -e für -ay, awl steht, so zerlege 
ich de in d-ay, d-awi^ ebenso Ty. dö in d-aü, d-awl d. i. 
d-a-wi^ worin d mit Somali da, Kafa te, Galla da neben 
tly tu sein, im zusammenhange steht, das aus der radix 
twn verschliffen ist; d-a-wl bedeutet sonach wörtlich: exi- 
stierend -er -ist,*^ eine konstrukzion wie oben Aw. ker-ä-wi. 
Die interrogative bedeutung hat demnach wie oben das -e 
so hier das -de und Ty. -dö nur durch den frageton er- 
reicht. Was aber das fragende -le (FM.) betrifft, so ist 
dieses zwar ebenfalls in i + e zu zerlegen, aber das l ge- 
hört zum defektiven verb für sein, sonst nur in der 
tertia singularis als l-in noch erhalten und identisch mit 
Amh. 2^A> Ge'ez UAlV* 



* Nubaspr. I 268, 10. 
- Ibid. I 262, 3. 

' Prätorius, GaUaspr. §. 174 a. 

* J. Schreiber, La langue Tigray §. 188, 4 p. 83. 

^ Vgl. hiezu die formen in: das persönliche fürwort §. 34, p. 28, 
note 3 und bezüglich der partizipialen auffaßung des anlautenden d 
ibid. §. 60 ff. 
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Die stammformeii des verbums. 

51. Wie die chamito-semitischen sprachen besitzt auch 
das Nuba außer der grundform noch abgeleitete stamme^ 
um bestimmte modifikazionen des verbums auszudrücken. 
Speziell unterscheidet das Nuba neben dem grundstamm 
noch ein kausativ oder faktitiv, ein stativ, inchoativ und 
ein passiv, welche wir hier kurz erörtern wollen. 

1. Das kausativ. 

52. Dieses wird gebildet durch anfügung von -kir^ -ker^ 
auch verschliffen zu -ir, besonders im Fadidscha-Mahassi, 
an das partizip, welches aber im KD. meist verschliffen 
ist; so daß das kausativ an den verbalstamm angesetzt er- 
scheint, wie: kal'kir (KD.), kab-a-kir (FM.) zu eßen geben, 
mew'kir (KD.), junt-a-kir (FM.) schwängern, sam-kir 
(KD.), sakr-a-kir (FM.) berauschen, adw-ir furcht machen, 
jad'ir säugen, kös-ir sättigen, kaw-ir öffnen u. s. w. In- 
dem im Mahassi diese endung an die partizipialform -a 
angesetzt wird, entsteht dann ein suffix -er, wie tog-Br 
fiir toga-irir ich laße schlagen u. s. w. 

Dieses kausativsuffix existiert im Nubischen auch 
noch als selbständiges verbum mit der bedeutung machen; 
z. b. ai ikkä fa Sefy tinnä kerini (Nubaspr. I 220, 14) da 
ich dich zum schech über sie (die mause) machen, setzen 
werde; vgl. auch evangel. Marci 1, 17. Im Kuschitischen 
kenne ich dafür kein entsprechendes wort, wenn nicht 
etwa damit Barea -gis zusammenhängt, womit dort das 
kausativ gebildet wird, in welchem fall dann Nub. -feir, 
-iV einem -kis entstammt; z. b. Bar. hindi-gis nemen 
laßen, medi-gis verfluchen laßen, semi-gis mischen laßen 
u. s. w. Mit diesem -gis sind wol identisch im Kuschi- 
tischen und zwar in den Agausprachen : Cham. Qu. yeS, 
e§, De. eSy Bil. wl,^ in den niderkuschitischen sprachen: 



^ Mit gU, yei u. s. w. vgl. ntzTV machen. 
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*Afar isy Saho i», iS machen; bewirken, womit in den 
meisten kuschitischen sprachen das kausativ gebildet wird, 
wie: Bil. wäs-is hören laßen u. s. w. In den niderkuschi- 
tischen sprachen, nemlich im Bedauye, Saho, *Afar werden 
die kausativelemente bei den starken verben diesen präfi- 
giert, wie im Semitischen, bei den schwachen oder denomi- 
nativen aber suffigiert; z. b. Bed. s-adil friden stiften, se- 
debil sammeln laßen u. s. w., aber ibäb-s auf die reise 
schicken, as is schließen laßen u. s. w., ebenso im Saho, 
wie: s-adag kaufen laßen, s-gadaf töten laßen u. s. w., 
aber: ab-is^ -iS machen laßen, bolöl-is, -iä brennen machen, 
anzünden u. s. w. 
53. Neben den kausativbildenden Suffixen -kir, -ir (ku- 

schitisch -gis, -is), welche in allen vier nubischen dialekten 
in gebrauch stehen, besitzen die südlichen idiome von 
Fadidscha und Mahassi noch ein zweites kausativelement, 
nemlich -y, welches an die partizipialform des verbums an- 
gesetzt wird, z. b. baü-a-y reden laßen, dolla-y liebe er- 
wecken, wörtlich: liebend machen, kull-a-y leren, lernen 
laßen, nog-a-y wegjagen u. a. 

Damit ist wol zu vergleichen das kausative y, das 
im Saho und *Afar ganz so wie das kausative is, s und 
abwechselnd mit diesem dem verbalstamm präfigiert wird; 
z. b. y-fatah (oder s-fatah) öffnen laßen, y-gamad (oder 
s-gamad) abtrennen laßen u. s. w. Im Somali lautet das 
kausativelement -l (neben -sl), wie: dil-l töten laßen, qal-l 
schlachten laßen, sid-l tragen laßen u. s. w. Wie ich schon 
in Somalispr. §. 284 die Vermutung geäußert habe, daß 
diese beiden kausativcharaktere gleicher herkunft sein 
dürften, so scheint dies durch das Kafa seine bestätigung 
zu erfaren. Hier lautet nemlich das kausativelement -ije 
neben regelmäßigem -ise, indem s in den palatal j über- 
gegangen ist, z. b. aram-ise oder aram-ije jäten laßen, 
ü'Se oder ü-je tränken u. a. Zum weitern lautübergang 
von j zu y vgl. Bedauyespr. §. 29, Somalispr. §. 51 ff. und 
Kafaspr. §.11, Es wäre zu untersuchen, ob mit dieser 
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kansativ- und transitivbildung auf -y die gleichlautende im 
Ge^ez zusammenhängt; wie: ghiUif' überlisten (#h'flAO; 
KC^f ' vertieren^ iCOf f in den hals stechen^ schlachten^ 
A}|'^f * eiii gespinnst machen u. a. 

2. Das Stativ. 

54. Es bezeichnet den zustand ^ in welchem sich das 
Subjekt des satzes befindet und wird gebildet^ indem an 
die partizipialform des verbums im dialekt von Kenzi 
und Dungula das verbum bü sein, sich befinden, im 
Fadidscha und Mahassi fl lautend angesetzt wird; bei ein- 
silbigen verben föllt im KD. vor bü die partizipendung meist 
aus; z. b. nög-bü (KD.), nog-d-fl (FM.) auf dem wege sein, 
wörtlich: gehend sein, von nog gehen; aman-i-bü (KD.), 
amin-d-fl (FM.) gläubig sein, aman glauben; f ehern- B-bü 
(KD), fehem-d-fl (FM.) einsichtig, verständig sein, fehem 
begreifen u. s. w. Die beiden das stativ bildenden demente 
existieren noch als selbständige verba, wie: ai kä-r bü-ri 
(KD.), ai nögid-dö fl-r (FM.) ich befinde mich zu hause. 

Im Kuschitischen existiert die gleiche Stammform iin 
Kafa, z. b. biyi-be krank sein, biye erkranken; gani-be 
handler sein, von gdne einen kauf abschließen; kare-be 
zänkischen Charakters sein, von kdre streiten; qöse-be ein 
Schreiber sein, von qöse schreiben; toüdi-be ein mörder 
sein, von wude töten; bi-be am leben sich befinden, von 
be sein u. a. Die herkunfl; dieser das stativ bildenden 
verba &ö, /f, be ist in meinem buche ,das persönliche 
ftirwort' §• 72 ff. erörtert worden. 

3. Das inchoativ. 

55, Dasselbe drückt das eintreten eines zustandes aus 
und wird im KD. durch anfligung von -arij im FM. durch 
-ah an den verbalstamm gebildet;^ z. b. bij-an (KD.), 

^ Da die stammbildenden suffixe im Nuba durchgehends an die 
partizipialform des verbums angesetzt erscheinen, so wird dies wo! ^ 
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fik-an (FM.) wach werden, von hij^ fik wach sein; ner-an 
(KD.), ner-ah (FM.) schläfrig werden, von mr schlafen; säm- 
an (KD.), sakr-an (FM.) trunken werden u. s. w. Auch an 
nomina können diese inchoativbildenden suffixe angesetzt 
werden, wie kökor-an (KD.), kögor-ah (FM.) stark werden, 
von kökovy kogor stark; meio-an (KD.), junt-ah (FM.) 
schwanger werden, von meWy jünti schwanger; ugres-an 
(KD.), -an (FM.) tag werden, von ugris tag u. s. w. 

Als selbständig für sich vorkommende Wörter sind 
diese suffixe -aUj -an im Nubischen bisher nicht nachweis- 
bar, doch unterligt es keinem zweifel, daß sie mit dem 
nubischen verbum in (§. 39) und den reflexiv- und passiv- 
bildenden dementen an, in, ifi und bei lautübergang von 
n zu m mit am, im in den kuschitischen und dem niphal 
in den semitischen sprachen identisch sind. Die passive 
bedeutung tritt auch im Nubischen bei den beispilen des 
folgenden abschnittes noch deutlich zum Vorschein (§. 56). 
Die herkunft dieser Charaktere vom verbum substan- 
tivum, im Kuschitischen nach den radikalen hnw, ^nw 
hvm, im Semitischen hwn lautend, ist bereits an einem 
andern ort ausftirlich dargelegt worden.^ Was aber das 
afi (FM.) gegenüber dem an (KD.) betrifft, so ist ah jeden- 
falls die vollständigere form als an und es findet hier im 
Nubischen der gleiche Vorgang statt, wie im Kuschitischen, 
wo bei demselben wörtchen der nasal- den laryngallaut h 
an sich gezogen hat, demnach für an ein früheres hart 
anzusetzen ist.^ 

4. Das inchoativ-stativ. 

gg Dieses wird gebildet durch die anfügung der stativ- 

suffixe in §. 54 an die inchoativform, wie: dtingur-dn-bUy 
düngur-dm-hü (KD.), düngir-ah-d-fl (FM.) in blind ge- 

auch vor dem inchoativ der fall sein, nur ist hier das partizipiale -a 
des verbums vor dem inchoativen -an, -ah verschliffen worden. 

^ Das persönliche fürwort §. 67 ff. 

a Vgl. ibid. §. 60 u. §. 67. 
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wordenen zustand sein ; mew-än-hü, -dm-bü (KD.), junt-ah- 
d'fl (FM.) schwanger geworden sein, in Schwangerschaft 
sich befinden; t^rrig-dn-bü^ -dm-bü (KD.), nej-an-d-fl (FM.) 
taub geworden sein u. a. 

5. Das passiv. 

Dieses wird gebildet, indem im Dungulawi an den ver- 
balstamm oder an das partizip das suffix -katt, in den drei 
übrigen dialekten aber -takk, auch -dakk angesetzt wird, wie: 

Dungulawi Kenzisch Fadidscha-Mahassiscli 

bog-katt bog-takk fog-^foga-takk vergoßen werden 
kur-katt kur-takk kulli-takk gelernt werden 
8olli-katt solli'takk olli-takk gehängt werden 
tir-katt tir-takk tir-, tira-takk gegeben werden 

u. s. w. 

Woher diese passiv bildenden demente stammen, 
darüber gibt villeicht die nebenform im dialekt von Fa- 
didscha aufschluß, wo das passiv anstatt mit -takk, -dakk 
auch mittelst -dah gebildet wird, wie: ukkir-dah ver- 
nommen , gehört werden , junta-kir-dah geschwängert 
werden, kes-dan beschädigt werden, schaden leiden, nal- 
daii sich zeigen, gesehen werden, olli-dah gehängt werden, 
nadlf'dafi gereinigt werden, dungir-dah geblendet werden 
u. a. Hier ist wol das suffix dan in d -\- ah zu zerlegen 
und entspricht dem äthiopischen reflexiv passivischen •|''}- 
und dem erweiterten medialstamm des babyl.-assyrischen 
auf tan.^ Noch enger schließt sich formell -dah dem suffix 
'Sih im Bilin an, das aber hier zur bildung des reflexiven 
reziproks verwendet wird, wie: inkal-sih in einander ver- 
liebt sein, intar-sih unter sich verfeindet sein u. a. Dieses 
suffix besteht aus dem passivcharakter -«, aus früherem 

* Vgl. Ungnad, babyl.-assyr. grammat. p. 40, §. 42. Der unter- 
schid der bildaugen auf -dfi und d-an wird klar ersichtlich z. b. aus 
nulü-ah weiß werden, und nuLü-d-a'h geweißt werden, nadlf-an rein 
werden, und nadtf-d-aii gereinigt werden u. a. 
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reflexiven t hervorgegangen * und dem -ift, das dem semi- 
tischen niphal entspricht.* Da nun die suffixe -an und -in 
(für han, hin) nach §. 55 aus dem verbum hwn verschliffen 
sind und dieses auf früheres ktvn fbrt, so ist es nicht 
unwarscheinlich; daß die obigen sufflxe -takk, -dakk durch 
assimilazion für -tank, -dank stehen und wie ah aus han 
umgesetzt ist; so auch ank aus kan*^ darnach würde auch 
Dungulawi -katt für einstiges -kan-t stehen und dem he- 
bräischen hithpael entsprechen. 
69. Neben dem einfachen passiv besitzt das Nubische 

gleich den kuschitischen sprachen noch ein kausatives 
passiv ; dann ein passives kausativ und endlich auch ein 
passiv-stativ;^ da aber hier die bildungselemente mit denen 
in den kuschitischen sprachen nicht genau übereinstimmen, 
daher als später entstandene zu betrachten sind, so kann 
auf dieselben nicht weiter eingegangen werden. Im ganzen 
ist aber aus den vorangehenden ausfürungen ersichtlich 
geworden, daß die bildung des verbums im Kubischen in 
der weise wie im Kuschitischen erfolgt ist und dieselbe 
insbesondere enger an die in den Agausprachen sich 
anschließt. 

Das förwort. 

1. Das persönliche fürwort. 

60. Die gewönlich vorkommenden formen für das Sub- 

jekt sind lolgende: 



Kenzi-Dungul. 


Fadidscha-Mahassisch 


ich 
du 


er 


ai 


ay, ai 
ir 


er, sie 


ter 




tar 


wir 


ar 




ü 


ir 


ir 




ur 


sie 


tir 




ter. 



1 Vgl. Bilinspr. §. 47. 

2 Vgl. Bedauyespr. §. 324; das persönliche fürwort §. 60. 

3 Vgl. Nubaspr. I §. 189 ff. 
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Neben diesen bestehen hier noch vollständigere haupt- 
sächlich im emfatischen gebrauch vorkommende formen 
mit nachfolgendem i, als : ayi, eri, teri^ art u. s. w., welche 
wol als die ursprünglicheren zu betrachten sind, weil sie 
in einem genaueren Zusammenhang mit den verbalsuffixen 
stehen; denn auch im Nubischen erweist es sich wie in 
den chamito-semitischen sprachen, daß das verbum den 
ersten ansatz zur flexion darbietet und nach seinem Vor- 
bild das pronomen und das nomen sich gestaltet haben. 
Daß dieses l in ayi, eri u. s. w. nicht etwa als Verstär- 
kungspartikel anzusehen ist, sondern zum wortstamm ge- 
hört, geht auch deutlich daraus hervor, daß aus diesen 
volleren formen der genetiv gebildet wird, als: ayi-n von 
mir, eri-n von dir u. s. w. Dieser genetiv wird im Nubi- 
schen in demjenigen fall angewendet, wo im Semitischen 
die possessiva an das verbum angesetzt werden; z. b. 
ayl-nßrgi nagittä immun, irl-n firgi nagittä (Mark. 14, 36) 
nicht nach meinem willen ist es, (sondern) nach deinem 
willen. Ebenso Mark. 1, 11. 34. 41. 42; 2, 25; 4,4. 10. 
24 u. a. 

Vergleicht man im obigen fürwort die singularformen 
mit denen des plurals, so zeigt es sich, daß sie nur in 
den vokalen von einander verschiden und daher wesentlich 
die gleichen sind; denn daß hier die im an- und inlaut 
befindlichen vokale nicht villeicht einen verschidenen nu- 
merus zum ausdruck bringen sollten, folgt ja schon daraus, 
daß dialektisch die vokale in den Wörtern zur bezeichnung 
der gleichen person von einander verschiden sind, vgl. 
z. b. ter und tar, tir und ter u. s. w. Nur in den aus- 
drücken zur bezeichnung der ersten person weichen die 
formen der beiden numeri auch bezüglich der konsonanten 
von einander ab, daher wir mit der Untersuchung des 
fürwortes hier einsetzen wollen. 

Die fürwörtlichen formen ay (vokalisiert ai) ich, und 
ar wir, unterscheiden sich nur durch die konsonanten; 
daß aber ar nicht etwa für ay-r stehen kann und r den 
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ploralexponenten darzustellen hätte ^ wird ersichtlich ans 
der zweiten und dritten person ^ wo das auslautende r 
in ir ir, und iir (KD.) sie, auch im singular er du, und 
ier er, sie, vorhanden ist. Daher sind wol ay ich, und ar 
wir, nur durch änderung der auslautenden konsonanten 
fonetisch auseinander gehalten, ganz so wie die numeri 
der zweiten und dritten person Tokalisch differenziert sind. 
Daraus darf wol geschloßen werden, daß ay und ar aus 
einer ehemals gemeinsamen form durch lautwechsel am 
konsonanten hervorgegangen sind. Als diese ursprüng- 
lichere form betrachte ich das ar^ wie ja auch sonst im 
Nuba das r nicht selten zu y, i palatalisiert erscheint, 
wie z. b. kir-in (KD.) und k4y-in (FM.) er tut, macht, 
bringt hervor, wer eins, und tcey, loe ein (der unbestimmte 
artikel, auch als solcher noch oft wer lautend), fir (D.) 
und toay (FM.) fliegen, nar (D.) und nay (K.) zu, bei u. a. 
63. Hiernach erhält man für das frühere fürwort zunächst 

im KD. die formen: ar ich, er du, ter er, sie, ar wir, 
ir ir, tir^ sie, welche also sämmtlich auf r auslauten. Bei 
spezieller betonung der personen folgt diesem r noch ein 
i (vgl. §. 60), wofür aber auch in gewönlicher redeweise 
ein i eintritt^ und sonach diese vollständigeren formen 
wol füglich als die ursprünglicheren zu betrachten sind. 
Mit diesem ri ist nun wol identisch das gleichlautende 
suffix im verbum, wie: tög-ri ich schlage. Wir haben oben 
gesehen, daß in dieser verbalform das fürwort ausgefallen 
ist und das -ri eine verschliffene form der kopula dar- 
stellt, welche in den übrigen personen vollständiger als 
-ru^ -rurij -ran und im aorist als -«i, -sUy -san erscheint, 
die sämmtlich auf -cüi, -duj -durij -dan zurückfüren und 
vom verbum substantivum twn abgeleitet sind (§. 5 ff.). 
Wie in den chamito-semitischen sprachen da wo das für- 

^ Die gegenwärtig bestehende form ay ich, unterscheidet sich 
also vom pluralen a?« wir, durch palatalisierung von r zu y. 

2 Vgl. Nubaspracho I 160, 21; Lepsius, Kubische grammat. 
p. 295, s. V, er. 
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wort beim verbum abgefallen ist; die Unterscheidung der 
personen und hier und da auch der zaien durch mannig- 
faltig verschliffene formen des hilfsverbums zum ausdruck 
gelangt; so auch hier im Nuba. 

Um nun zum fürwort der prima singularis zurück- 
zukommen; so fürt also ayl zunächst auf ein ari und 
dieses auf adi, womit identisch ist das entsprechende 
fürwort im Aymallal des Gurague adl^ ich. Dieses aber 
besteht aus a, dem fürwort der ersten persoU; und di^ 
dem verbum für sein (s. oben §. 12). Damach enthält 
das nubische fürwort zwei bestandteilc; nemlich 1. das 
fürwörtliche a für die erstC; e (im FM. i) für die zweite 
und te (im FM. ta) für die dritte person,^ 2. r, rl == d, 
dl die verschliffenen formen des verbum substantivum 
tvm.^ Die pluralformen im KD. bieten hiernach keine 
Schwierigkeit; nur die im FM. weichen davon merklich 
ab in der ersten und zweiten person; indem hier ü für 
KD. ar wir; und ur für KD. ir ir; steht. Wie diese 
formen entstanden sind; darüber könnte höchstens eine Ver- 
mutung geäußert werden, worauf ich hier nicht weiter 
eingehen will (s. §. 150, note 2). So vil steht ja fest, daß 
die formen im KD., da ire Zusammensetzung eine durch- 
sichtige ist; in diesem falle als die ursprünglicheren zu 
betrachten sind und die im FM. dann weitere Verände- 
rungen erfaren haben. 

Zur bezeichnung der drei personen beider zalen be- 
stehen im Nuba also folgende Charaktere: für die prima 
a, für die secunda e oder i und für die tertia te oder ta, 

* Über r == früherem c2 s. §. 5 u. 11. 

' Im Nubischen sind diese ursprünglichen formen des fürwortes 
noch im possessiv erhalten, z. b. a-n-Ssai meine Schwester, wörtlich: 
ich-von-schwester, e-n-issi (KD.), i-n-Sssi (FM.) deine Schwester, te-n-issi 
(KD ), tei-^-^ssi (PM;) seine Schwester, wovon später die rede ist. 

' In den chamito -semitischen sprachen besteht das absolute 
pronomen bekanntlich ans drei hauptbestandteilen, wovon der erste im 
Nuba abgefallen ist, aber beim verbum noch als frülier vorhanden 
nachweisbar ist (s. §. 10). 
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Damit sind zunächst die ftirwörtiichen formen im Knnama 
zu vergleichen, nemlich a ich, e An, und i er, sie. In 
meinem buch über das persönliche fürwort (§. 126) ist 
dargelegt worden , daß im Knnama das e der zweiten 
vom i der dritten person sich differenziert hat nnd einst 
der Charakter ftir die secnnda nnd tertia ein gemein- 
schaftliches i war; im Kubischen erscheint ftlr die secunda 
e des KD. im FM. noch t. Für und neben dem i des 
Knnama kommt aber noch gegenwärtig ya und yi vor, 
das sich aus ursprünglichem ta palatalisiert hat, so daß im 
Knnama gleich den übrigen chamito-semitischen sprachen 
einst nur zwei bezeichnungen für das persönliche fürwort 
bestanden, nemlich a für die erste und ta für die zweite 
und dritte person. Im Nuba ist als bezeichnung der 
dritten person noch das ursprüngliche ta, te erhalten ge- 
bliben und ist daraus durch lautübergang des ta, te zu 
ya, ye, y und daraus { und e als Charakter der zweiten 
person hervorgegangen. Auch im Barea erscheint a als 
bezeichnung der ersten und ta der dritten person, wärend 
die flirwörtliche form für die zweite person verschliffen 
worden ist.^ 
66. Die bestimmung des objekts, sowol des näheren 

als auch des ferneren, d. i. des dativs und akkusativs, 
wird mittelst anfligung von -ki, -gi (KD.), -Aä, -gä (FM.) 
an die formen des Schemas in § 60 erzilt, wobei gewiße 
assimilazionen platz greifen, welche aus folgendem er- 
sichtlich werden: 

Kenzi-Dang. Fad.-Mah. 



mir, mich di-gi 


di-gä 


dir, dich ek-ki 


ik'kä 


im, in idk-ki 


tdk-ka 


uns dr-gi 


ü-gä 


euch ir-gi 


ük-kä 


inen, sie tirgi 


tik'kä. 



1 Das persönliche fürwort §. 113 flf. 
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Von diesen Suffixen wird beim objektskasns des 
nomens weiter die rede sein. 

2. Die besitzanzeigenden fürwörter. 

Wie in den kuschitischen sprachen so wird auch 
im Nuba das possessiv durch voranstellung der pronomi- 
nalia vor das nomen zum ausdruck gebracht. Zwar findet 
die unmittelbare präfigierung des eigentlich pronominalen 
teils des absoluten pronomens vor das nomen^ wie das im 
Kunama der fall ist, nur ser vereinzelt im Nuba statt, 
wie z. b. d'bö (FM.) = Ku. d-wä mein vater, i-bö (FM.) 
= Ku. e-wa dein vater; in der regel aber werden die 
eigentlichen pronomin^ mittelst der genetivpartikel -in, -n 
mit dem nachstehenden nomen in Verbindung gesetzt, 
wie z. b. 

Kenz.-Dang. Fad.-Mah. 

ä-n tödr d-n-töd mein son 
e-n töd i-n-tüd dein son 

U-n-töd td-n-töd sein son 

d-n-ii-n-töd ä-n-töd unser son 

i-n-ti-n-töd ü-n-tod euer son 

ti-n-ti-n-töd U-n-töd ir son 

Hier erscheinen die eigentlich pronominalen bestand- 
teile des absoluten pronomens genau in den formen, wie 
9ie im §. 64 ermittelt sind, nur ist das abhängigkeitsver- 
hältnis vom folgenden nennwort durch die genetivpartikel 
n zu klarem ausdruck gebracht; ä-n-töd ist wörtlich: ich- 
von-son u. s. w. Der plural im KD. ist etwas schwerfilllig 
gebildet und es besagt d-n-tin-töd wörtlich: ich-von-deren- 
son = unser son u. s. w. In einer änlich umständlichen 
art bildet das Kunama den possessiven plural; so ist d-wä 
mein vater, der plural aber lautet : dmE d-wä unser vater, 
wörtlich: mein-personen-mein- vater u. s. w.^ Zum genetiv-n 



Kunamaspr. §. 13; das persönliche fÜrwort §. 119. 
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and seinem vorkommen im Ägyptischen, in den Berber- 
sprachen, im Hausa^ dann im Knschitischen^ wie im Kafa^ 
Galla, *Afar und Kunama sowie über die Herkunft des- 
selben vgl. das persönliche fürwort §. 64 c, p. 62. 
69. Eine zweite art das possessiv auszudrücken besteht 

darin, daß das pronomen von di (KD.), ni (FM.) ab- 
hängig gemacht und sodann diese Verbindung wie ein 
adjektiv dem nomen nachgesetzt wird. Das schema fur 
„mein son" u. s. w. ist also folgendes: 
KcDz.-Dung. Fad.-Mab. 

töd d-n-di töd d-n-ni mein son 

töd 6-n-di töd i-n-ni dein son 

töd ti-n-di töd td-n-ni sein son 

töd dn-di töd U-n-ni unser son 

töd i-n-di töd u-n-ni euer son 

töd ti-ndi töd te-n-ni ir son. 

Was nun das possessivbildende di anlangt, das man 
mit Sache, besitz tibersetzen kann, so stelle ich dasselbe 
zusammen mit dem gleichbedeutenden -te, -de in den 
Agausprachen und dem -tö im Kafa, welche auch als 
genetivexponenten im gebrauche sind, deren herkunft vom 
verbum substantivum twn in meinem buche über das per- 
sönliche fürwort §. 34 erörtert worden ist. Die analoge 
possessivbildung zeigt sich im Kunama, z. b. von ttä haus : 
it'd-nä mein haus, wörtlich: haus-mein-besitz,^ worin na 
gleichfalls vom verbum substantivum abgeleitet ist (vgl. 
ibid. §. 60 flf.). Was aber das possessivbildende -ni des 
FM. betriflffc, so ist dasselbe nicht etwa mit dem gleich- 
bedeutenden -di des KD, identisch, indem man es vil- 
leicht an das vorangehende n des genetivs assimiliert be- 
trachten könnte, sondern es steht im Zusammenhang mit 
dem possessivbildenden -im (für hnaw) des Kunama und 
dem -nl des Saho-^Afar, wie hin-ni mein, i§-§i d. i. i§-ni dein, 
sein, im, ni-ni unser, sm-ni euer, ir; s. hierüber unten §. 96. 

^ Kunamaspr. §. 15. 
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3. Die hinweisenden fürwörter. 

1. Das Nuba besitzt hierfür zwei bezeichnnngen und 
zwar für ein näheres und ein ferneres objekt. Sie sind in 
allen vier idiomen gleichlautend und gehen irem nennwort 
voran; es sind folgende: 

in dieser, plural in-gü 
man jener „ mdn-gü, 

2. Was nun das in betrifft, so entspricht es dem teil- 
weise ganz gleichlautenden demonstrativ im Kuschitischen : 
Kunama ind, Bilin inä, Demb. in, Quara, Agaum. en, 
Cham, yen, Kafa hin, Bedauye ün (für hün) fem. tun, 
Som. und Dschäb. kan fem. tan, Galla känä fem. tänä,^ 
welch letztere formen auf den gemeinsamen Ursprung aller 
dieser demonstrativa hinweisen und in meinem flirwort 
§. 95 erörtert worden sind. 

Das zweite demonstrativ man ist eine zusammen- 
gesetzte form aus ma-n, ma-in, deßen erster teil mit Sa. 
*^Af. amä dieser und jener, im zusammenhange steht. Ich 
betrachte dieses am-ä^ bei lautlichem Übergang von n zu 
m als identisch mit Ku. und Bil. inä. Eine analoge Zu- 
sammensetzung zeigt Ku. wäynä jener, aus wä + inä; 
auch wä für sich bedeutet ebenfalls jener, und ist mit 
Sa. *Af. wo dieser, jener, gleicher herkunft und steht mit 
dem maskulinen artikel des Bedauye wu, ü, gekürzt aus 
dem demonstrativen wün, ün (aus htvn) im Zusammenhang. 

4. Die fragenden fürwörter. 

^3 Die jfrage wer? lautet im Mahassi näy, na, im Fa- 

didscha näy, näi und im Kenzi-Dungulawi wi; der plural 
wird in allen vier idiomen auf -gü gebildet, demnach: 
nä-gü u. s. w. 

^ Das auslautende -ä in in-d u. s. w. gehört nicht zar radix, 
sondern ist flexionsendung , deren herkunft identisch ist z. b. mit dem 
-3 in Bil. aras'ä = Ge'ez lj.araa-äwi u. a., vgl. das persönl. fürwort 
§. 26 d; Chamirspr. §. 226, note 2. 

' Zum auslautenden -ä ygl. die vorangehende note 
Rein is oh, die sprachliche Stellung des Nnha. 4 
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Mit FM. näyy nä wer? ist gleichlautend Barea na 
wer? stets mit dem verb no, n (sein, ist) verbunden, z. b. 
na-n (für na-no) oto wer ist gekommen, wörtlich: wer ist 
es, der gekommen ist? na no wer ist es? auch in hybrider 
bildung: ku oto-gu nanen wer ist der mann, welcher ge- 
kommen ist? worin nane (für nano) als wer zu faßen ist 
und das auslautende n für no das verbum sein darstellt. 

Auch im Kunama ist nä wer? und wird wie im Barea 
gleichfalls mit dem verb nö verbunden, z. b. nä ita udä 
is^-nö wer hat die haustüre geschloßen? wörtlich: wer ist 
der, welcher u. s, w. Auch im Bedauye besteht dieses nä 
als welcher? welche? welches? und wird stets mit einem 
folgenden nomen verbunden, wie: nä tak welcher mann? 
nä enda welche leute? nd-na, nä-n welche sache? was? 
nä dör welche zeit, wann? nä-mhin welcher ort? wo? 
u. s. w. 

74. Das nay, nai im Fadidscha scheint ein zusammen- 
gezogenes wort zu sein, denn neben nay bestehen die 
nebenfonnen nd-zi und mit Übergang von z zu h auch 
nd-hi wer? lautend, worin zi = tm \> 11», also nd-zi wer 

V 

dieser? vgl. die gleiche Verbindung in nj-"!«. Aus nd-hi 
ist dann wol nay entstanden durch ausfall von h. Daß im 
. FM. dieses zi, hi nur als demonstrativ aufzufaßen ist, geht 
deutlich daraus hervor, daß es zum ausdruck der frage 
ein spezielles fragewort notwendig hat, wie oben in nd-zi, 
nd-hi] ebenso in anderer Verbindung; z. b. ogij zi-le^ dioi 
wer ist der mann, der gestorben ist? in tigül Ul-lä hi-le^ 
in-ni tödi welche von diesen kühen ist die deinige? 

KD. ni wer? findet sein gegenstück in der fragenden 
Partikel: Bil. Cha. Qu. -m -n, Ge'ez ^» deßen herkunft 
und ursprüngliche bedeutung erörtert ist in meinem buche 
^das persönliche fürwort" §. 64. 

75. Das fragewort was? lautet in allen vier dialekten 
min und stimmt überein mit dem gleichbedeutenden mäny 



* zi-l-B dieser ist wer? zu -le s. oben §. 50. 
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marij mal im Galla, men im Amh. Har. und Gurague, 
men-t im Ge'ez, men-tdy im Tigray u. s. w. Auch diese 
formen sind composita, worüber das erforderliche zu finden 
ist im „persönlichen ftirwort" §. 64 b, p. 61. 



Das nomen. 

1. Das Substantiv. 

a) Bildung der nominalstämme. 

Wie in den chamito-semitischen sprachen der auf bau 
des nomens ursprünglich mit dem des verbums identisch 
ist und beide eigentlich einen satz darstellen, bestehend 
aus dem subjekt, welches im für wort repräsentiert er- 
scheint, dann dem prädikat d. i. dem verbal- oder nominal- 
stamm und endlich der kopula, so zeigt sich die gleiche 
erscheinung auch im Nubischen. Beim verbum ist die- 
selbe bereits oben im §. 13 konstatiert worden. Was nun 
das nomen betrifft, so ist der Nubier noch gegenwärtig 
gar nicht im stände, auf die frage nach der bezeichnung 
eines gegenständes das eigentliche wort dafür anzugeben, 
sondern nennt es in Verbindung mit der kopula; er gibt 
also z. b. für eidechse nicht das wort kor du an, sondern 
verbindet es mit der kopula und sagt demnach: kordh-umj 
-im (K.), kordn-in (D.), kordfi-a (FM.) d. i. es ist die 
eidechse. In dieser Zusammensetzung ist das prädikat 
(kordn) und die kopula (-wm, -in, -a) enthalten.^ Das für- 
wort als Subjekt ist hier verschliffen, wie dies beim nomen 
auch in den chamito-semitischen sprachen zumeist der fall 
ist, läßt sich aber wenigstens in rudimentärer form auch im 
Nubischen noch vereinzelt nachweisen, wie später ersehen 



* Statt dieser Suffixe werden auch die indeklinablen verba für 
sein dem nomen angesetzt, wie kordh tara/n (KD.), Tcordn lin (FM.); 
taran ist die tertia sing, von tar (s. das fürwort §. 48) und l-in die 
gleiche person, verschliffen ans al^ Amh. aA* 

4* 
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werden kann. In folgendem bleibt natürlich die kopnla 
außer betracht und werden nur die wortbildungselemente 
der nomina vorgeflirt, aus denen berürungspunkte mit 
den chamito-semitischen sprachen zu ersehen sind. 

77. Das am häufigsten im Kubischen vorkommende 
nominalsuffix ist -i, das stets dann erscheint^ wenn das 
wort auf zwei konsonanten auslautet^ bei nomina aber, 
welche nur mit einem konsonanten schließen, in der regel 
abfällt; z. b. ärk-i land, edd-i hand, jell4 sache^ kdnd-i 
meßer, keff-i backenstreich, miss-i äuge, mürt-i pferd, 
mürz'i lüge, semh-i sünde, tigl-i ring, Uwr-i freund, winj-i 
Stern, wisldng-i schlänge u. a. — ber-i, fil-i rippe, buruk-i 
maus, bdj'i schrift, ildh-i gott, jigid-i kopfkißen, kew-i 
und keü eilenbogen, kidi und kid stein, kikil-i kitzel, 
mij'i hunger, nöw-i, nö-i butter, aöllog-i Jagdhund, talldg-i 
ehescheidung; — fäg wolle, dgar ort, her holz, dib abend, 
dir schuh, eged schaf, für eged-i, daher im plur. egedi-ri n. a. 

Dieses i tritt auch in den inlaut, z. b. arid neben 
drd-i land, ingir neben ingr-i Süßigkeit, süß, bafi neben 
bain rede, biri§ neben birs-i palmenmatte, kdmis neben 
kdms-i der vorgestrige tag, köris neben körs-i schuh, mu- 
mur^ neben mümr-i stumm, maris neben mdrs-i kleinig- 
keit, wenig, nebis neben n4bs-i seele, örim neben örm-i 
kälte, tdfiis neben tdns-i name, wdgid neben wdgd-i zeit, 
werid neben icerd-i rose u. a. 

78. Abwechselnd neben dem auslautenden 4 erscheint 
auch noch das suffix -in, -in, das sonach als die ursprüng- 
lichere form zu betrachten ist ; z. b. bal-in achtsamkeit, 
aufmerksamkeit (von bäl aufmerken), gdtt-in und gdtt-i klei- 
nigkeit, etwas (von cui diminuit), dibor-in, -in waßer- 
melone, döü-in Oberschenkel, düt-in jedermann, käy-in ge- 
schöpf, wesen, kifi-in und kifi-i mangel, one {kin ermüdet, 
leer, one sein), ti§r-in und ti§r-i gerade richtung, gerade, 
eben, flach, ürt-in, ürt-in und ürt-i kürze, kurz, urük-in 



Der dunkle vokal wegen des vorangehenden m. 
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ecke, eckstein, sör-in nase (vgl. (I ^^f i?r-y, ir-t 

id.) n. a. Diese nominalbildung ist identisch mit dem nu- 
bischen infinitiv auf -In, -in (s. §. 30). 

Die gleichen suffixe erscheinen auch im Kuschitischen; 
vgl. z. b. im Somali abs-i furcht, dügs-i wärme, dib'-i 
schmutz u. a., und mit einbeziehung dieser endung in den 
inlaut, wie: bikir neben 6iÄr-i Jungfrau, dilin neben dilm-i 
furche, Mbir neben kibr-i stolz u. a.^ Das gleiche suffix 
zeigt sich im semitischen Harari, wie z. b. jins-i = ^y^^, 
umr-i = ^.^, hamr-i = ^ u. s. w., welchem im Ara- 
bischen und Babyl.-Assyrischen die nunazion und mima- 
zion entspricht, deren herkunft in meinem „persönlichen 
fiirwort" §. 265 erörtert worden ist. Daß damit auch im 
Somali und Dschäbärti die bildung des nomen actionis 
und des Infinitivs mittelst -In, -in neben gekürztem -i, -i 
(im Kafa -e lautend) identisch ist, wie z. b. baqd-in furcht, 
sich fürchten, delänt-in heimgang, heimgehen, sügt-in ge- 
duld, dmr-i befehl, befehlen, dsl-i gerben, bd^-i verschwin- 
den u. s. w.,* desgleichen das -i im Äthiopischen, wie 
Ty. qdtl-l u. s. w. und mit einbeziehung desselben in den 
wortstamm, womit dann der tatwörtliche infinitiv gebildet 
erscheint, darüber ist ebenfalls bereits des nähern erörtert 
im „persönlichen flirwort" §. 194. 

Ein weiteres nominalsuffix ist -e, das mit 'dem ku- 
schitisch-äthiopischen -e, -äy, -äuA, gekürzt -aü, -ö, -ä (fUr 
-au) identisch ist ; * z. b. ill-B körn, getreide, vgl. Sa.-^Afar 
illaüy Hau, 6a. arü, Bil. Cha. Qu. Agne. ar getreide, 
cf. q "^^ v^o*'o €pi fructus. — des8-B grünes, junges auf- 

gehendes gras, dessi grün , vgl. K^^n id. — gal-B stock, stab 
= Bed. küäl'dy, käl-äy, Kaf.gaZZ-ö, qüäl-ö, Ga. qal-d stock; 
kal'B, kol-s rad, es-kali waßerrad, die sakiye, im Zusam- 
menhang mit Nub. külal ring, kallil umwinden, bekränzen, 

1 Vgl. Somalispr. §. 110. 

« Somalispr. §. 118 u. 119. 

» Vgl. Das persönliche fürwort §. 25 £f. 
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Ti. G. hAA' umgeben, -kreisen; ||AA»s kelläl-e coronatio; 
mar-i, mal-i durra, negerkom, btischelmais = Bed. meär-e^ 
medr-i „womit man sich närt" negerkorn, von ^är wachsen, 
leben, sich nären ; tall-By entall-s nähnadel, vgl. Ti. Ty. 
^•A+A» Bil. taltal, Sa. 'Af. tartar, Som. toi nähen ; die 
relativform tall-i „welches näht, oder womit man näht" 
bertirt sich im suffix mit Ti. taltal-äy Schneider. Zum 
präfix en- in en-talU vgl. Bedauyespr. §. 72. 

Wie im Agaudialekt des Quara das nominalsuffix -e 
auf -ay = semitischem -at zurückflirt,^ so zeigt sich die 
gleiche erscheinung merfach auch im Nubischen ; vgl. z. b. 
hey-i = Bil. haldt, Ti. flA'H*» baV-ät der schamgürtel 
der ftauen und mädchen; faU — ü^ji die wüste; fur- 
fur-B = Ti. VCVd't^ Wachtel; unn-B (Ga. wänn-e, So. 
xoädna, Sa. wazanä) ■= ÄJj^ einsieht, verstand ; urum-i = 
Ä^il» finstemis ; katr-i mauer, vgl. ^ji^ nnnii id. ; minn-i 

== ^^ mnnt taube; soh-B = M( JF ^^^Vj Kopt. 

co&T mauer u. a. Hieher gehört auch das nubische nomi- 
nalsuffix -kan-e^ im Bedauye -än-ay (zunächst entstanden 
aus -hän-ay), im Quara -ne lautend und hervorgegangen 
aus dem äthiopischen -nät, -nat, aus früherem -än-at, 
-hän-atj -kän-at* s. §. 88. 
81. Ein im Nubischen häufig vorkommendes suffix ist 

-ti, vereinzelt auch noch -tl, -te lautend, wie z. b. uhür-ti 
asche, bdn-ti tanz, hudür-ti gelenk, glid, ewir-ti frucht, dirii-ti 
bone, ebi-te vulva, dil-ti haar, kül-ti fliege, kawdr-ti, ka- 
wir-te vogel, kür-ti gelenk, mür-ti knoten, newer-ti atem, 
nür-ti mel, sil-ti stroh, sdr-ti lanze, §ogör-ti, §awär-ti atem, 
seele, geist, Hhir-ti haar u. a. 

Als vollständigere form hat hier wol das suffix -te 
zu gelten, das ich als aus -täy und dieses aus -t-ävfi zu- 
sammengezogen betrachte. Im Saho und *^Afar lautet das- 
selbe -tä, -töy aus -t-a-wi gekürzt^ und wird das letztere 

1 Vgl. Quaraspr. §. 23 b 

^ Das persönliche fürwort §. 34. 
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suffix 'ä, -ö (für -am) an den pluralcharakter -t angesetzt 
und dient dann -tä, -tö bei den nomina zur bildung des 
individualis oder nomen unitatiS; so daß z. B. Saho hards-t-ä 
= Ti. Ty. ghdtl^f'* haras-t-äy für haras-t-äwl ackers- 
manU; wörtlich bedeutet: welcher (einer) von den ackers- 
männern ist.^ In der gleichen weise zusammengesetzt 
sind die nubischen nomina auf -te^ gekürzt -tl, -ti* vgl. 
z. b. kawir-te vogel = Sa. kimhir-täy individualis von kirn- 
birö, Tigrö im Samhar IHP-flCl** Som. Hmbir, •i'iey, -ifiy 
j^^ ; ebenso Nub. Hidr-ti = Sa. 'Af. tagdr-tä^ individualis 
von tagär^ Som. 4dgürj Qu. tagür^ Bil. äu^ür, A. mT'tli 
Ti. ^T^C» li- s. w. id. Allerdings ist im Nubischen das 
'te, 'ti nicht als bildungselement eines individualis, sondern 
als allgemeines nominalsuffix aufzufaßen (weil dasselbe auch 
vor dem pluralsuffix mit dem wortstamm verbunden bleibt); 
vgl. ubür-ti asche, staub, zu 'i^, ß^, -i|py, -ib^ gehörig; 
ken-ti nest, Ar. iJ^'^, ^3] '"^^-ii ost, Ty. HD'^A't« tag, 
nSrö aufgang; sdr-ti lanze, A. ilC»; bän-ti tanz, von bän 
tanzen ; jör-ti eid, von jor schwören ; mUr-ti knoten, von 
mur binden; nür-ti mel, von nur malen u. s. w. 
82. Ein weiteres suffix ist im Nubischen -ar, auch -iV, 

-er, -r; vgl. z. b. dwij-ar geflecht, von awij flechten; bdn-ar 
wort, von bafi sprechen; M-ar heirat, von ed heiraten; 
di-ar tod, von di sterben; den-ar hurerei, hure, von deA; 
gdüar^ -ir rasiermeßer, von grafl rasieren ; göü-ar hsm, von 
goü bauen; kdb-ar brod, von kab eßen; kü^-ar, küä-er 
schltißel, von kus öffnen; liff-ar wickelung, geflecht, von 
Uff wickeln, einbinden; nij-ar, nij-ir naht, von nij nähen; 
merg-ir gürtung, gtirtel, von merg umgürten u. a. ^ 

Es handelt sich nun um die herkunft dieses suffixes. 
Ich glaube derselben durch das Agau auf der spur zu 
sein. So decken sich wol mit Nub. dss-ar (FM.) kind. 



^ Eigentlich J^aras-t-ä-wi ackernd existierend er ist (ibid. §. 25); 
zur herkanft des pluralen -t vom verbnm der existenz s. ibid. §. 275 ff. 
« Vgl. Nubaspr. I §. 293. 
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die formen : Chamt. en^-ari, De. Qu. anf-drä (/ = z\ Bil. 
inf'd, Cha. eff-d und eff-erd knabe^ mädcheu; diener, wo- 
mit wider in Übereinstimmung steht Nub. aff4 (KD.) kind, 
knabe. Die radix dieser formen steht im Zusammenhang 
mit G. #h0V* nutrire (bei Umstellung der zwei letzten 
radikale), A/'l» A. hPt* h^t* infans, adolescens. Im 
Saho entspricht diesem das wort mä-and-d mädchen, 
Sklavin, vgl. Gt. ^A01+' quidquid tutelae alicuius com- 
mittitur. Hieher zu beziehen ist dann wol auch Nub. im 
FM. o§4j o$-d^ Sklave, sklavin, wozu Lepsius auch die 
Variante oS-ar verzeichnet hat. Zur herkunft des suffixes 
-ar im Kuschitischen vgl. Chamirspr. §. 173. In den Agau- 
sprachen dient dasselbe bekanntlich auch zur bezeichnung 
des individualis, wie oben das suffix -<ä, -tö im Saho 
und ^Afar, s. oben §. 81. Daß das r im individualsuffix 
des Agau auf früheres t fürt, darüber vgl. Chamirspr. 
§. 43 d. Hiernach ist Nub. dsm-ar Vorderarm == Ü^, 
öd-ar zimmer = dJo^\y kdb-ar narung = SLi futterkraut, 
kö^m-ar bäum wolle = Ä-iki*, liff-ar einwickelung, einflechtung 
= ilj liff-atj Bed. lif-iti id., märj-ar lüge = r\^^p u. a. 
Die identität der beiden suffixe at (Nub. -ad) und -ar^ 
daher die ableitung dieses von jenem wird auch ersichtlich 
aus fällen, in denen im Nubischen selbst -ad und -ar 
einander entsprechen; vgl. z. b. von säw (KD.) = sam 
(FM.) trocken, verdorrt sein,^ das nomen sdm-ar (FM.), 
aber säw-ad (KD.) trockenheit, dürre, daher gid säw-ad-um 
(K.), -un (D.), aber im FM. gid sdm-ar-a das gras ist 
trockenheit, ist verdorrt.^ 
83. Mittelst des suffixes -ic?, -id werden im Nubischen 

abstraktnomina gebildet, wie z. b. dg-id existenz, von äg 



Kaf. Safiöy Ga. <f^ngö, Som. 4'unko kuß u. a. und so häufig im Kuschi- 
tischen; vgl. Bedauyespr. §.94, Chamirspr. §.59, Somalispr. §. 90b. 

« G. Äl^K* «o^, J-^ sitire. 

' Zur herkunft des suffixes -ad = semitischem -at d. i. -a-tun 
8. das persönl. fürwort §. 266 ff. 
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sein; aw-id die tat, von aw machen; hän-ld das tanzen, 
von hän tanzen; fäwr-id mord, von fawir töten; göü-ld 
das bauen, von goü bauen; jülew-ld das waschen, von 
jetlew waschen; kob-id Verschluß, von kob schließen; mön-id 
haß, von mön haßen; örg-id das hungern, von org hungern; 
8dwr-ld Vermischung, von sawir vermischen u. a. 

Diese nominalendung -T-d, i-d steht in engstem Zu- 
sammenhang mit den entsprechenden formen im Kuschi- 
tischen und Semitischen auf -i-t, -a-tl -a-t, -t,^ worüber 
zunächst zu vergleichen sind Bedauyespr. §. 299, Bilinspr. 
§. 120 und besonders: das persönl. flirwort §. 263 ff. 

Eine habituelle eigenschaft wird im Nubischen durch 
das an den verbalstamm angesetzte suffix -kätti, -katt, 
-gdttij -gatt, -dtti ausgedrückt, wie z. b. alle-gdtti warhaft, 
b6ddi-gdtti bettler, bafi-dtti Schwätzer, jäl-kdtti Schwätzer, 
bowe-kdtti Schwimmer, kuji-gdtti Schwimmer, eri-gdtti 
weiser, unne-gdtti einsichtiger, dl-dtti mörder, gugl-dtti 
quaker, ftosch, kes-kdUi Unheilstifter, boshaft, maü-gdtti 
neidsüchtig, marja-gdtti lügner, nabe-gdtti sunder, ni-dtti 
trinker, nij-dtti Schneider, ner-kdtti und ner-dtti schläfer, 
schlafsüchtig, aör-kditi Schreiber u. a. 

Über das entsprechende suffix in den Agausprachen, 
nemlich -dntä s. „das persönl. flirwort" §. 159. 

Die gleiche eigenschaft wird auch durch -äs (KD.), 
'äj (FM.) ausgedrückt, wovon ich aber nur ein paar bei- 
spile kenne, nemlich: agör-äj vergeßlich; mäg-äs (KD.) 
dieb = mark-dtti (FM.); dann murs-dj (KD.) lügner = 
marja-gdtti (FM). Hier ist j aus 8 palatalisiert, was deutlich 
daraus zu ersehen ist, weil mursi lüge, ein semitisches 
lehnwort ist, vgl. n:?*^«?, n:ftp-3 frevel, lüge, trug. Villeicht 



^ Auslautendes -t des Chamito-semitischen erscheint im Nubi- 
schen gleichwie im Somali als -d, wie: därb-a-d hun = Bil. dirw-d-ti 
(vgl. das persönl. fürwort §. 271); kij-a-d gazelle = Auelim. Hnk-a-t; 
täb-i-d schmid = Agaum. tamb-i-ti u. a.; vgl. Somalispr. §. 2 und 
Lepsios, Kubische grammat. p. 6. 
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steckt das suffix -äs auch in all-as tau am schöpfrade, 
neben alle bei Lepsius p. 268. 

Zum suffix -äs 8. „das persönl. fürwort" §. 160, p. 154. 

86. Eine inhärente eigenschaft wird auch mittelst -köl 
(KD.), 'köl, -kö (FM.) ausgedrückt, relativformen vom 
verb kö aus kön sein apokopiert, welches aber im Nu- 
bischen fast durchaus die bedeutung haben angenommen 
hat; vgl. z. b. dwir-köl, dwir-köl beflügt (awir flügel), 
dungi'köl, §öngir-kö reich (düngi^ Söngir geld), tu dül-köl, 
tu ddwu-kö fettwanstig, einen großen bauch habend u. s. w. 
Die Mahassiformen zeigen wol auch die äthiopischen königs- 
namen Saba-kön^ Sehi-ho-s, Tara-ko-s, Sil-kö, deren träger 
also Nubier waren. 

87. Durch das an den verbal- oder nominalstamm an- 
gesetzte suffix -kiü wird der mangel einer eigenschaft 
ausgedrückt; z. b. erik-ktü gedankenlos, dumm, essi-kin 
(KD.), dman-kiii (FM.) waßerlos, ausgetrocknet, Bn-kifi 
(KD.), idm-kiü (FM.) one weib, unverheiratet oder wittwer, 
ögij-kin (KD.), id-kiü (FM.) one mann, düngi-kin (KD.), 
äöngir-kifi (FM.) geldlos, mdrja-kin one falsch, ndhi-kifi 
one Sünde, sündlos, ner-kifi schlaflos, aorod-kifi, küffi-kin 
kastrat, eunuch, Hdda-kin kraftlos u. a. 

Im Zusammenhang mit diesem kifi, das auch als 
selbständiges verb mit der bedeutung baar, one sein 
vorkommt, steht wohl das gleichbedeutende hin im Saho 
und 'Afar, vgl. z. b. lay hin bälö ein waßerloses land, 
hadö hin Idföf knochen one fleisch, umd num htn-yo ein 
böser mann bin ich nicht, atü ridä daisa num hin-itö 
du bist nicht der mann, der die häuptlingswürde braucht. 

88. Ein weiteres suffix ist -käne, -kdne (bei Lepsius 
'kenne lautend), welches an adjektiva und substantiva oder 
auch an verbalstämme angefügt abstraktnomina bildet, 
wie z. b. dünguv'kdne blindheit (düngur blind), üz-kdne 
Schlechtigkeit (fiz schlecht), hadäm-kdne knechtschaft, ingri- 
kdne Süßigkeit, nardi-kdne bitterkeit, irjen-kdne reichtum, 
fogiV'kdne armut, tönjil'kdne (KD.), mas-kdne (FM.) schön- 
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heit, gute, dül-kdne (KD.), damr-kdne (FM.) große, dssar- 
Jcdne kindheit (dssar kind), or-kdne (KD.), urü-kane (FM.) 
königtnm (or, urü könig), örig-kdne hungerleiderei (prig, 
org hungern) u. a. 

An dieses suffix reiht sich im Kuschitischen zunächst 
an: Bed. -än-ay , wo also hinsichtlich des anlautes das 
Kubische noch die ursprünglichere form gegenüber dem 
Kuschitischen bewart hat, indem ja an über hän auf 
kän fürt.^ Da Bed. än-ay flir semit. an at steht und 
Wesenheit bedeutet als abstraktform von an,* so finden 
darnach die obigen nubischen formen ire volle erklärung. 
Das auslautende -ay des Bedauye ist auch im Quara (wie 
im Nubischen) zu e zusammengezogen, wo auch das ganze 
suffix zu -ne gekürzt ist für -ane; vgl. z. b. Bed. harägü- 
dnay hungerleiderei, reb-dnay feindschaft u. a.^, aber Qu. 
adar-ne herrschaft, bdr-ne knechtschaft u. a.* 

Abstrakte nomina bildet auch das suffix -in, gekürzt 
-in, -1, wie z. b. bdfi-in rede, deil-in coitus (deü coire), 
fdü'in hunger, fdnd-in bettel, me-n gemäker (der zige), 
wahi-n vorsieht, bedachtsamkeit u. a. 

Im Kuschitischen existieren die gleichen suffixe, wie 
z. b. Kun. hil'inä blitz, bü-hä rauch, mi-nä gestank u. a. ; * 
Cham, kas-in morgen, kün-in abend, kr-ih tod, dukar-in 
eselhaftigkeit, störrigkeit u. a.;^ Bil. qddd-iii große, Hr-in 
länge, tid'in räucherung, ü-n gäbe u. a.^ Die kürzeren 
formen auf -in, -i berüren sich mit dem ausgang des in- 
finitivs (s. oben §. 30), übereinstimmend mit dem in den 
Agausprachen, vgl. z. b. Bil. wds-nä das hören, wäs-is-nd 



* Vgl. Das persönliche fürwort, §. 67. 
« Ibid. §. 57 b. 

^ Bedauyespr. §. 302. 

* Quaraspr. §. 97. 

'^ Kunamaspr. §. 162. 
« Chamirspr. §. 176. 
' Bilinspr. §. 121. 
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das hören laßen, wäs-ist-nä das gehört werden u. s. 'w.^ 
Zur herkunft dieser suffixe s. das „persönl. fiirwort" §. 60. 
Hieraus ergibt sich als resultat, daß die nominal- 
bildung des Nubischen durchaus in Übereinstimmung steht 
mit der in den kuschitischen sprachen. 

b) Die bildung der kasvs, 

90. Das Nuba unterscheidet ein Subjekt, objekt und den 
kasus der Zugehörigkeit. Das Subjekt oder der nominativ 
besitzt kein besonderes kasusmerkmal, sondern wird nur 
erkenntlich durch seine Stellung im satze, die in der regel 
zu anfang desselben sich befindet; hur wenn ein beson- 
derer nachdruck auf das subjekt gelegt wird, erhält es 
ein nachfolgendes -ij wie: nör-i gott u. s. w., wie dies 
auch im Saho und *^Afar der fall ist; über die herkunft 
dieses -l vgl. das persönliche furwort §. 59 d, p. 64. 

«) Der genetiv. 

91. Der abhängigkeitskasus oder genetiv wird im Nubi- 
schen ganz so wie in den meisten kuschitischen sprachen 
durch Voransetzung des abhängigen nomens vor das re- 
gierende ausgedrückt, wie z. b. gor töd rindes kind, kalb, 
gor öndi rindes männchen, stier, kdm kurun kamelhöcker, 
id-m mannes weib, gattin, in-gar mutterkind, leiblicher 
bruder, u. s. w. Diese bildung entspricht der im Eunama, 
z. b. gärmä bütä schafes männchen, bock, Ha mdsä Ila's 
lanze u. s. w.,* ebenso im Barea, z, b. Hdba§ log das land 
von Abessinien, ab-abö vaters vater, großvater u. s, w.,^ 
dann im Kafa, z. b. Aman q&tö Aman's haus, Kdfä rdjö 
das land von Kafa u. s.w.* Auch in den Agausprachen 
ist diese art den genetiv auszudrücken ser gewönlich, wie 

1 Ibid. §. 118. 

* Kunamaspr. §. 185. 

* Bareaspr. p. 37. 

* Kafaspr. §. 41. 
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z. b. im Quara: samdy jel die vögel des himmels, yadard 
nän gdttes hand, jargüä bijd fülle an getreide u. s. w./ 
ebenso im Bilin, wie z. b. kü Mn adard d^ly kü gand qür 
lüminin kü-d (Genes. 27, 29) sei ein herr deiner brüder 
und deine brüder (mutter söne) sollen sich vor dir ver- 
neigen!^ Desgleichen im Chamir, wie: küära fend Sonnen- 
aufgang, ost, har zilä nachtvogel, fledermaus, gezih Idlä 
hundsbine, wespe, bdher digürd meeresfels, klippe u. s. w.^ 
Ebenso in den niderkuschitischen sprachen, im Saho und 
^Afar, z. b. fards bd'^elä pferdherr, reiter, dbbä sadl vaters 
brüder, oheim, ind bdlä mutterson, brüder, ind bald 
muttertochter, Schwester u. s. w.; ebenso auch noch in der 
älteren genetivbildung des Galla.* Auch im Somali und 
Dchäbärti erfolgt die Verbindung des nomen regens mit 
dem rectum one genetivexponenten , jedoch geht hier 
das regierende dem abhängigen nomen voran, wie z. b. 
hddal öday wort eines greises, hddalka juhuldda die rede 
von narren.^ 
92. In der regel wird aber im Nubischen zwischen das 

abhängige und das regierende nennwort der spezielle 
genetivexponent -in, -n eingeschoben, wie z. b. ur-n dütiy 
(KD.), t/r-iw sinirti (FM.) kopfhaar, benti-n nebid (KD.), 
fenti-n nebid (FM.) dattelwein u. s. w. 

Daneben erscheint als genetivexponent auch -na, wie 
z. b. wdrag-na ilba eine papierschachtel , Hdhi-na rasül 
ein gesandter gottes, hibir-na dawdya tintenfaß u. s. w. 

In hybrider bildung zeigt sich dafür auch na-n und 
na-nä-n, wie: luhannä-nä-n hlräni (F.) die schüler von 
Johannes, l-nä-n kdffa (K.) handfläche, Habda-na-nä-n 
hdrub (D.) der krieg gegen Abessinien, wörtlich: krieg 
der Sache Abessiniens u. s. w. 



^ Qaaraspr. §. 115. 

« Bilinspr. §. 150. 

» Chamirspr. §. 205. 

* Prätorius, Gallaspr. p. 268, §. 151a. 

•* Somalispr. §. 166, Dschäbärtispr. §. 41. 



Digitized by VjOOQ IC 



62 Das nomen. 

93. Die form nä-n fürt schon auf nubischem boden an- 
nähernd zur erkenntnis der ursprünglichen form und be- 
deutung des genetivexponenten: die Charaktere -n, -in, -cn, 
-na füren auf ein ursprünglicheres inä, enä, verschlififen 
aus einem im Saho und 'Afar noch erhalten geblibenen 
verbalstamm ^anaw, womit im zusammenhange stehen G. 
I^Pj&J new-äy (fur hnew-äy) „quod est", Ar. ^ hanatv 
res, abgeleitet vom verbum G. flAlD: und daraus gekürzt 
die genetivexponenten im Tigray AJ&' ^nd ^)&s aus ha- 
läwy, hanäwy „welches ist, zugehört".^ 

94. In verschidenartigen verschleifungen begegnen wir 
diesem genetivexponenten in den kuschitischen und über- 
haupt chamitischen sprachen. Formal am nächsten steht 
dem nubischen -nä, -na das -nö im Kafa, relativ vom verbum 
ne sein, womit hier adjektiva gebildet werden, wie kdti-nö 
nahe „was nahe ist", Kafe-nö bünö kafa'ischer kafe, kafe 
aus Kafa, indem so das -nö zum genetivexponenten ge- 
worden ist, also: Kafe-nö tdtö der könig von Kafa, täte-nö 
qkö das haus des königs oder das königliche haus, 
wörtlich: haus welches des königs ist. Vor einem folgenden 
vokal fällt das relative ö vor nö aus, wie z. b. täti-n dsö 
des königs beer u. a. * 

95. In dieser verschliflFenen form erscheint der genetiv- 
exponent auch im Kunama, wie: tamm-in gidä der gegen- 
wart zeit, das heurige jar u. a.,' ferner im Galla, wie: 
Yordano8-ln gamä-tl (Joh. 3, 26) am Jordan's ufer,* oder 
mit dem abhängigen nomen in zweiter Stellung, wie: sare-n 
didä hund (sare) der steppe, schakal. Im Masai steht 
hier für -in, -n des Galla das gleichbedeutende und aus 
gleicher herkunft stammende Za, genau so wie oben das 
lay = näy des Tigray in §. 93, wie: ol-dia la o-sero „der 
hund (dia) der steppe" d. i. schakal; wärend das stammes- 

^ Vgl. Das persönliche fürwort, §. HO. 

« Kafaspr. §. 45. 

' Kunamaspr. §. 185. 

* Prätorius, Gallaspr. §. 151 a. 
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gleiche e (aus en verschliffen) gebraucht wird, wenn das 
regierende nennwort weiblichen geschlechtes ist. Die Galla- 
form -In, auch so im 'Afar als genetivexponent vorkommend, 
ist, als aus dem verbum substantivum hwn abgeleitet, im 
„das persönl. fürwort" §. 59 c, p. 54 erörtert worden. Hin- 
sichtlich des anlautes zeigt noch das Saho die ältere form 
im genetivexponent -hl (für Äln), z. b. lä-hi goz der kühe 
hörner. 
6. Dem Tigray näy kommt am nächsten die verschliffene 

form m des Saho und 'Afar, welche als exponent zur be- 
zeichnung der Zugehörigkeit im gebrauche steht, wie: hin-ni 
bald „mir zugehöriges land", meine heimat, sin-ni saäl 
euer bruder u. s. w.^ Damit verbinden sich die genetiv- 
bezeichnungen im Ägyptisch-Koptischen: N , §ny, 

turz '^^'^^ gn, fem. ^^2/-*, plnr. ö yS, V ^ny-w, Kopt. n 

fem. ht.* In den Berbersprachen sind diese Charaktere 
durehgehends zu n verschliffen, doch kommt im Schaui 
auch noch die vollständigere form ni vor, wie z. b. seksü 
ni nijiüen les kouskous des hotes.^ Die diesen entspre- 
chenden formen des genetivexponenten im Hausa, in den^ 
Sudan- und nilotischen sprachen sind im „persönl. fürwort" 
§. 61 a, p. 57 und p. 317 behandelt. 

ß) Der Objektskasus. 

97. Das nähere und das entferntere objekt, dativ und 

akkusativ, werden im Nubischen durch die gleichen suffixe, 
nemlich: -ki, -gi (KD.), -ftä, gä (FM.) bezeichnet und 
beide kasus nur durch die Stellung im satze unterschiden. 



^ Das persönliche fiirwort §. 59 a , p. 53. Im Nubischen des 
Mahassi werden mit diesem an das im genetiv stehende pronomen ab- 
solutnm oder nomen rectum angesetzten -ni adjektiva und possessiva 
gebildet, wie z. b. enji-n-ni weibersüchtig {en frau plur. e?yf), NoU-n-ni 
nubisch; ä-n-ni mein, i-n-ni dein, huni td-n-ni seine tochter u. s. w.; 
s. a. §. 69 u. §. 70. 

2 Erman, Ägypt. grammat. §. 137 ff. 

^ Sierakowsky, das Schaui, p. 65. 
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indem- in der regel der dativ dem akknsativ vorangeht; 
z. b. äs-ki kahdr-ki tir (KD.), ds-kä tirB kahdk-kä (FM.) 
gib dem mädchen das brod! er Ali-gi guröndigi jän-tir- 
könd (KD.), ir Ali-gä goröndi-gä jäna-tirond (FM.) hast 
du dem Ali den stier verkauft? Doch tritt auch die um- 
gekerte Stellung der objekte ein; z. b. Ildhi rasül digri-gi 
ademi-g^ IHntirirsum (K., Nubaspr. I, 158, 8) Gott hat vile 
gesandte den menschen geschickt. 

98. Im Kuschitischen erscheint dasselbe suffix im Barea 
als -go zur bezeichnung des dativs, wärend der akkusativ 
nur durch seine Stellung nach dem dativ bestimmt wird; 
z. b. ku yi-go kam ma-e tue diesem manne nichts! ^ 

Im Saho und 'Afar lautet das objektssuffix fur beide 
kasus 'käy gekürzt auch -fc; z. b. üssuk dk-ä räba-kä n-k 
ab (Sahospr. I, 169, 11) bewirke im daß er sterbe, wörtlich: 
huic mortem huic fac! 

Wie im Barea nur der dativ durch die postposizion 
-go ausgedrückt wird, wärend der akkusativ unbezeichnet 
bleibt, so tritt der gleiche fall auch im Hausa ein, indem 
der akkusativ kein äußeres merkmal erhält, sondern nur 
der dativ und zwar wird dieser durch die präposizion ga 
(neben ma) näher bezeichnet, z. b. ya fadi ga (oder ma) 
sdrki er sagte dem könig.^ 

99. Es wird hieraus die Übereinstimmung der nubischen 
Objektsbezeichnung mit der in chamitischen sprachen vor- 
kommenden ersichtlich, was eigentlich hier zu zeigen allein 
meine aufgäbe wäre, da es sich ja nur um den nachweis 
der ursprünglichen verwantschaft des Nubischen mit den 
chamitischen und speziell mit den kuschitischen sprachen 
handelt. Doch kann ich dem dränge nicht widerstehen, 
auch die frage nach der herkunft dieser das objekt be- 
zeichnenden exponenten anzuregen. 

^ Bareaspr. p. 37. 

' Mischlich, Hausan. Sprache p. 18. Im Wandala und Ba- 
girmi wird der akkusativ mittelst des suffixes -ga, im Maba mit -ffo 
bezeichnet. 
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Es scheint mir außer zweifei zu stehen^ daß die 
Suffixe -käy -gä u. s. w. und das archaistische objekts- 
zeichen -hä im Ge'ez gleichen Ursprunges sind, woraus 
dann das später allgemein üblich gewordene -a abgeschwächt 
worden ist. Dieses -a deckt sich mit dem assyrischen akku- 
sativcharakter -a, der im Altbabylonischen noch als -am 
vorkommt, welches mit dem arabischen objektszeichen -an 
(m == früherem n) ehemals gleichlautend war.^ Darnach 
steht das äthiopische -a wegen einstigem -hä für älteres 
'hän und das nubisch-kuschitische -kä für -Aän, identisch 
mit dem gleichlautenden v.erbum substantivum. 

Daß aber diese objektssuffixe -hä (aus härij radix 
hum) = älterem -kä (aus kän, radix kwn) verschliffen sind, 
wird auch ersichtlich aus den objektssuffixen der Agau- 
sprachen, weil dieselben ebeilfalls vom verbum substan- 
tivum und zwar aus der nachweisbar ältesten form des- 
selben, nemlich von twn abgeleitet sind. Hier besteht z. b. 
im Bilin als gemeinschaftliches suffix sowol flir den akku- 
sativ als auch für den dativ das -% -t^ und zwar nach 
pronominalstämmen, wie : yi-t mich, mir, kü-t dich, dir 
u. 8. w. und nach eigennamen, wie : Gergis-tt den und dem 
Georg u. s. w., wärend nach gattungsnamen meistens schon 
die lautliche übergangsform -sl, -s, im Quara -sl, -$ platz 
gegriffen hat, wie : Bil. eger-ti den vater, eger-si (Qu. ir-H, 
ir-s) dem vater u. s. w. Diesen objektssuffixen entsprechen 
im Babylonisch- Assyrischen: flir den akkusativ -tUj -ti und 
für den Dativ -§Uj -§i, wie : yä-tu oder yä-ti mich, yä-iu, 
yä-H mir u. s. w., im plural yä-tin-u (akkusat.), yä-Hn-u 
(dativ), worin das ursprünglichere tin mit den kontrahier- 
ten formen tün^ tin des verbum substantivum twn in den 
kuschitischen sprachen übereinstimmt.* 

^ Damit identisch der amharische akkusativ auf -en, im Galla 
-71, welches im Tigray dem nomen prätigiert wird, gleichwie das akku- 
sativische n- des Hansa; vgl. Das persönl. fürwort §. 71 b, p. 70. 

' Im Saho und 'Afar -t, -d für den dativ and akkusativ. 

» Vgl. Das persönliche fürwort §. 266 ff. . 
Beinisch, die sprachliche Stellung des Nuba. 5 
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t) Postposlzionen. 

100. Die übrigen kasusverhältniße werden wie in den ku- 

schitischen sprachen durch postposizionen bestimmt. Von 
denen^ die mit den kuschitischen in Übereinstimmung sich 
befinden und als die ältesten im Kubischen anzusehen sind, 
können folgende angegeben werden: 

a) -üa, -il, 'la (FM.), -ir, -r (KD.) in, auf, bei, zu, 
nach, z. b. urü-ly urü-r im fluß, in den Nil. bir§-il (FM.), 
nihid'ir (KD.) auf die matte, auf der matte, nög-ila, nög-il 
(FM.), ka-r (KD.) im hause, in das haus, hald-la, halä-r 
in die wüste, in der wüste, sufrä-l, sufrä-r am, bei tisch. 
amän-na (für -la), Sss-ir im meer, ins meer u. s. w. 

Im Kuschitischen entsprechen dieser postposizion : 
Bar. 4ij Kun. 4ä, Bil. Cham, -li, 4, Sa.-'Af. -l = G. A-, 
■Jl, -hH. 

b) -dögo, -dog, -do (M.), -logo, -log, -lo (F.) bei, zu, 
hin, mit, z. B. bd§a dögo jüon (M.), bdSä-log jüon (F.) er 
ging zum pascha. nöri-dog malU heyina (M.), nöri-log (F.) 
bei gott ist alles leicht, tar iden tdn-ni-gä mürtugad dögo 
üh'on (M.), murtugal logo (F.) er schlug sein weib mit 
der faust. 

Im Kuschitischen lautet diese postposizion: Cham. 
-tik und palatalisiert -cik, Bar. -dik, -digi, Bed. -dehd mit 
den gleichen Bedeutungen. Im Ge^ez entspricht denselben 
die präposizion m^i oder V^i proximo, secus, iuxta. 

c) -dan, -ddni (FM.), -da (KD.) mit, in gesellschaft, 
unacum, dann : bei, im besitz, z. b. ai Ali-dan sdfar wekä 
fä-sdßrir ich werde mit Ali eine reise machen. Söngir 
minkelli Ali-dan dar in wievil geld ist bei Ali = be- 
sitzt Ali? 

Im KD. kenne ich das wort, gekürzt zu da, nur 
beim zalwort nach den zehnern, und zwar als verbindungs- 
partikel: mit, und, wie z. b. dimin da wer eins zu zehn 
d. i. eilf u. s. w. 
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In den altnubischen fragmenten lautet dieselbe post- 
posizion -a.&.\, durch welche ein Zusammenhang hergestellt 
wird mit der in Schoa gebrauchten präposizion und kon- 
junkzion +A-; 'ti; gekürzt auch +-, im übrigen Amha- 
risch hA- und h>-; gekürzt h-, TJ- (vgl. Ge'ez -^t et, 
etiam) = Sa.-^Af. -ka, Qu. -küä mit, unacum, und, auch. 
Mit der verschliffenen amharischen form ta- verbinden sich 
im Kuschitischen : Bar. und Kun. -ta, -te^ Bed. -t mit, und. 
In den Agausprachen existiert dafür -tä mit, und, nur 
noch in addierender bedeutung im zalwort, wie Bil. Cha. 
Qu. wdl'tä sechs = eins -und (fünf), lana-tä siben d.i. 
zwei -und (fünf) u. s. w., in allen übrigen Verbindungen 
lautet dieselbe postposizion und konjunkzion -dl, wie 
z. b. Bil. kü'di mit dir, qatldy-dl mit dem mörder u. s. w., 
Bigatäy-di Soqüina-di B. und S. u. s. w. Die form dl ist 
zusammengezogen aus de, day = dal. Verschliffen zu -d 
mit, und, kommt die gleiche partikel auch in den Berber- 
sprachen vor. 

d) 'tön (KDFM.) von, her, aus, er zai-tön tän (K.) 
woher kommst du ? gdsko-tön (FM.) aus der mitte, dwo-tön 
(FM) von innen. 

Wie ich im „persönlichen fürwort" §. 47 ausgefürt 
habe, bedeutet tön wörtlich: ort, und kommt mit frage- 
wörtern verbunden in den kuschitischen und äthiopischen 
idiomen als tön^ tän, täy, tS, tl, da vor, um die fragen: 
wo ? wohin ? woher ? auszudrücken. Nub. zai-tön ist also 
wörtlich: was, welcher ort, gdsko-tön der mitte ort 
u. s. w. Im Nubischen erscheint tön auch mit andern 
postposizionen verbunden, welche wir hier kurz vorfüren 
wollen. 

e) -il-tön, 'la-tön (FM.), -ir-tön (KD.) von, her, aus, 
ai aid-il-tön ku (FM.), ai sBd-ir-tön tdsi (KD.) ich komme 
von der jagd. jeMl-la-tön (FM.) vom berge her u. s. w. 

Auf kuschitischem gebiet entspricht diesen zusammen- 
gesetzten formen im Bilin die postposizion -li-d von, aus; 
z. B. am-li-d woher? Uhi-li-d aus dem hause, "^äuq-U-d 

5* 
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aas dem waßer^ iada^-li-d giiiu^ er stand vom tische anf, 
kaü'li'd edgirtl sie floh vor den leuten u. s. w. Das voran- 
gehende nomen kann anch mit der objektsendnng -ti ver- 
sehen sein nnd wie man ako sagt: gand-ti-l znr mntter 
hin, so auch gand-ti-li-d von der matter her a. s. w. 

W^ie so häafig nahe sprachliche beziehangen zwischen 
dem Kaschitischen and Babylonisch -Assyrischen nach- 
gewisen sind,^ so darf man mit Nah. il-tön, Bil. li-d wol 
aach zasammenstellen Bab.-Assyr. iS-tu, ul-tu von, her^ 
ultu ullä seit jeher. Die bedeutang ort, welche oben für 
tön im §. 100 ä konstatiert worden ist, steckt wol aach im 
Bab.-Assyr. tan in ebir-tan jenseits. 

/) 'do-tön (M.), 'l<htön (F.) von, her, steht für (%-, 
log-tön, s. oben §. 100 b. 

g) 'kifl one, s. oben §. 87. 

c) Die pluralbildung, 

101. Die am häufigsten und in allen vier dialekten vor- 

kommende art den plural zu bilden besteht in der an- 
fügung von 'i an den nominalstamm; z. b. agar4 orte 
{agar)j fegir-i derwische, hadddm-l bedienstete, kulul-i die 
lenden, mesel-i gleichniße, tibl-i die schlafen, tempora 
(tibil) u. s. w. 

Im Kuschitischen existiert die gleiche pluralbildung 
bei den nenn Wörtern im Kunama; z. b. dngüa-i hyänen, 
burdsa-i pferde, dida-i kinder, faräSa-i öfl&iungen u. s. w. 
Daß diese endung aus -In verschliflFen ist, darüber vgl. Das 
persönl. ftirwort §. 285. Diese vollere endung zeigt sich 
auch noch bei den nennwörtem des Nuba von Kordofan; 
z. b. oh weg, plur. ob-in' bol hund, plur. bol-in* gil zan, 
plur. gil-iu'^ kori schild, plur. kori-n] kuji pferd, plur. 
kuji-n u. a.^ Auch im Sähe, 'Afar und Galla erscheint 



* Vgl. Das persönliche fürwort §. 267, note 4. 

• W. Hunzinger, Ostafrikanische Studien, p. 543 ff. 



Digitized by VjOOQ IC 



Die plaralbildang. 69 

das gleiche pluralsnffix -f bei dem verbum, woflir das 
Soqotri noch die vollere endung -in zeigt. ^ 

Eine vollere und ursprünglichere pluralendung zeigen 
noch die im singular auf n auslautenden nennwörter des 
Nubischen, welche vor diesem n einen kurzen vokal be- 
sitzen. Diese verändern das n vor dem pluralen -i zu fij 
wie z. b. bun podex, plur. Jwfli; görban (D.), görman (M.) 
testiculus^ plur. gorbafii, gormafii] sörin nase, plur. sorfit 
u. s. w. Da aber fi aus ny zusammengezogen ist und das 
y nicht zum wortstamm gehört^ so ist in diesen fällen 
der pluralcharakter ein -yl und wegen §. 101 ein -^n, 
das sich dann mit der ursprünglicheren pluralendung -yin 
des Somali deckt.* 

Ein im Fadidscha-Mahassi zalreich vorkommendes 
ploralsuffix ist -ri, wie z. b. drab Araber, plur. arab-ri] 
burüki maus, plur. bv/rüki-rt*^ fag zige, plur. fag-ri] mug 
hund, plur. mug-ri*^ nög haus, plur. nög-ri u. a. Wenn da- 
neben bisweilen statt -n ein in zum Vorschein kommt, 
so gehört dieses i nicht zum pluralsuffix, sondern wegen 
§. 77 zum singularstamm; vgl. z. b. ddem mensch, für 
ddemi, daher im plural ddemi-ri'^ 6ged schaf, für igedi^ 
daher im objektskasus Sgedi-gä und plur. 6gedi-ri neben 
eged-ri] nög haus, eigentlich nögi, daher im plural nögi-ri 
neben ndg-ri u. s. w. 

Was ist aber dieses pluralsuffix -rl, das sonst in 
keiner der chamito-semitischen sprachen als solches nach- 
weisbar ist? Nun ist jedoch aus einer früheren Unter- 
suchung das resultat gewonnen worden, daß in allen 
diesen genannten sprachen der pluralexponent vom verbum 
substantivum abgeleitet ist.* Demzufolge ist wol dieses 
-ri mit den nubischen verbalsuffixen -ri, -rw, vollere form 
-run zusammen zu stellen, das auf vormaliges -dun zu- 



^ Vgl. das persönliche fürwort §. 
> Ibid. §. 294 a. 
» Ibid. §. 275 ff. 
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rückflirt und vom verbum snbstantivnm tum abgeleitet 
ist (vgl. oben §. 10 ff.). In den Agausprachen entsprechen 
dem nubischen plural auf -ri die pluralcharaktere -fö, -te, 
'täyy -täriy welche ebenfalls auf das verbum tum zurtick- 
leiten,* Im Barea lautet dieses pluralsuffix -ta^ 

^^^' Ein weiteres ebenfalls fast nur in den idiomen von 

Fadidscha und Mahassi vorkommendes pluralsuf&x ist -küj 
nach w, n, den vokalen und halbvokalen -gü lautend^ 
wie z. b. as tochter, plur. ds-kü'^ bes bruder, plur. bes-kü] 
dir sandalC; plur. dir-kä'^ gor rind, plur. gör-kü] lg feuer, 
plur. ik-ku] jebel berg, plur. -few; müSrig beide, plur. 
musrik'kü* tarbüS die rote kappe, plur. -kü u. s. w. en 
mutter, plur. Bn-gü' dallü urne, plur. dallü-gü' dunüssi 
brustwarze, plur. -gü' försa bürste, plur. -gü; garine flöte, 
plur. -gü] jelewj jüaü schweif, plur. -gü-^ jdkum wange, 
plur. -gü u. s. w. Bisweilen kommt dieses pluralsuffix auch 
noch als -km, -gm vor, worin das auslautende l aus y 
und dieses aus n hervorgegangen ist und sonach dieser 
pluralcharakter auf ein ehemaliges -kün zurückfurt. 

Identisch mit diesem pluralsuffix ist im Kuschitischen 
dasjenige des Barea auf -ka, z. b. gan schtißel, plur. gan-ka 
u. 8. w., im Agau -kä und -karij wie z. b. nugüs könig, 
plur. -käy gezen hund, plur. -kan u. s. w., über deßen Iden- 
tität mit -kän, dem verbum substantivum zu vergleichen 
ist im „persönl. fürwort" §. 280 a und §. 284, 2. 

105. Bei den auf einen vokal auslautenden nennwörtem 

existiert in den dialekten von Kenzi, Dungula und Fa- 
didscha noch eine besondere pluralbildung, welche darin 
besteht, daß an den wortstamm als pluralsuffix im Kenzi 
ein -kl, regelmäßig palatalisiert zu -cl und erweicht -jlj in 
Dungula und Fadidscha aber -nci, -nji angesetzt wird, 
wie z. b. angary bettgestell, plur. angars-clj -jl (K.), -nci 
(DF.); kdndi meßer, plur. -cl (K.), -ncl (DF.); kö löwe, 



^ Vgl. Das persönliche fürwort §. 278 flf. 
'^ Bareaspr. p. 32. 
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plur. -ä (K.), -nci (DF.); tl kuh, plur. -ci (K), -nci (DF.); 
tu bauch, plur. -cl (K.), -net (F.) u. s. w. 

Die bedeutung und das vorkommen dieses plural- 
suffixes im Kuschitischen ist ausfürlich erörtert im „persönL 
ftirwort" §. 124. 

2. Das adjektiv. 

a) Form und flexion desselben. 

Form und bildung des adjektivs ist die nemliche 
wie beim Substantiv und ist dieselbe bereits oben in §. 76 ff. 
behandelt worden. Auch die kasus- und pluralbildung 
geht ganz nach deijenigen des Substantivs in §. 90 ff. 
vor sich. Die syntaktische Stellung des adjektivs ist stets 
nach dem Substantiv, zu welchem es gehört; z. b. tl tönjil 
(KD.), tl mas (FM.) eine schöne kuh. Nur ist hier zu 
beachten, daß wenn das Substantiv mit einem adjektiv 
versehen ist, dann fast ausnamslos nur das adjektiv die 
kasus- und pluralsuffixe annimmt, wärend das dem adjektiv 
vorangehende Substantiv in seiner Stammform verbleibt; 
z. b. ögij sere-gi (KD.), id mds-kä (FM.) den guten mann, 
ogij serB'd (K.), ögij seri-ncl (DF.), id mds-kä (M.) gute 
manner, ögij seri-cl-gi (K.), ögij seri-ncl-gi (D.), ögoj sere- 
nd-gä (F.), id mas-ku-gä (M.) den guten männern, oder 
akkus. die guten manner. Doch kommt das Substantiv 
in dieser Stellung auch in der pluralform vor; z. b. ärti 
irgi ogji sersrl werlgi tiriddigin (D., Nubaspr. I 174, 10) 
Gott gebe euch einige brave manner! 

In den kuschitischen sprachen ist die syntaktische 
Stellung des adjektivs im Barea und Kunama genau die 
gleiche wie im Nubischen, ebenso nimmt das adjektiv die 
flexionselemente an, wärend das Substantiv unberürt bleibt; 
z. b. Bar. ku sur-go ein schwarzer mann, plur. ku sur-te-go 
schwarze manner u. s. w. — Ku. kd dnda ein großer 
mann, plur. kä (doch auch kä-i) dnda-i] kä dnda-si dem 
oder den großen mann, plur. kä dnd^-st 
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Die Agansprachen sind zwar hinsichtlich der syntak- 
tischen Stellung des adjektivs freier^ indem dieses seinem 
Substantiv vor- oder nachgesetzt werden kann, doch ist 
die letztere Stellung die üblichere, z. b. Bil. girwd bahdr 
vir magnus. Auch die pluralendung nemen das Substantiv 
wie das adjektiv gleichmäßig an, z. b. Bil. gurib bahalil 
große manner, doch darin stimmen sie mit dem Nuba 
überein, daß die den genetiv und das objekt bezeichnenden 
Suffixe und überhaupt alle postposizionen nur dem an 
zweiter stelle befindlichen nomen angesetzt werden; z. b. 
Bil. sidaürarl ogina-r sabdbid (Texte, p. 25, 3) aus anlaß 
einer leichtsinnigen frau, keldl wärqiiih-d (ib. 21, 12) die 
silberne haarnadel, girwd ariuhdi (ib. 24, 18) mit einem 
andern mann. 

In den niderkuschitischen sprachen stimmen be- 
züglich der syntaktischen Stellung des adjektivs das Galla, 
Dschäbärti und Somali mit dem Nuba überein, wärend 
im 'Afar, Saho und Bedauye das adjektiv dem Substantiv 
vorangeht. 
108. Steht im Nuba das adjektiv als prädikat, so wird 

demselben das verbum substantivum als kopula affigiert; 
z. b. tl tonjil-um (K.), tl tönjil-in (D.), tl mds-a (FM.) 
die kuh ist schön. Auch nimmt in dieser Stellung nicht 
nur das adjektiv, sondern auch das Substantiv die plural- 
endung an; die kopula wird der pluralendung des ad- 
jektivs angesetzt; z. b. ti-ci tonjil4-m (K.), ti-ntn ton- 
jü-i-n (D.), ti-ncl (F.), ti-gü diriya minnan (M.) die kühe 
sind schön. ^ 

Die vollständigere endung ist -in (D.), wovon sich 
-um (K.) durch lautlichen Übergang von n zu m abge- 
zweigt hat; FM. -a hat im auslaut das n eingebüßt und 
entspricht so dem Bed. ^an esse.^ Alle diese drei die ko- 
pula repräsentierenden endungen haben im anlaut ein h 



1 Vgl. auch Nubaspr. I 170, 5; 171, 26; 176, 9; 182, 5; 266, 2ff. 
^ Vgl. Das persönliche fürwort §. 57 ff. 
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abgeworfen und sind identisch mit den ansgängen des 
perfekts im Agau: Bil. -^un, -hu, Cham, -ün, Qu. -ü, 
welche auf das verbum substantivum: Gurag., Har. Jona, 
Amh. höna (radix hwn) zurückfüren. ^ 

Dieser nubischen konstrukzion des prädikativen ad- 
jektivs steht im Kuschitischen am nächsten diejenige im 
Bedauye, wenn das adjektiv als prädikat auftritt, nur mit 
dem unterschid, daß hier die beiden genera auseinander 
gehalten sind, wärend das Nuba ja bekanntlich dieselben 
nicht unterscheidet. Ich wäle hier ein beispil, aus welchem 
auch zugleich der gemeinschaftliche Ursprung des verbum 
substantivum, des artikels und des demonstrativs ersicht- 
lich wird, wie: ün ü tak nigis-u dieser mann ist schmutzig; 
fem. tun tu takät nigis-tü diese frau da ist schmutzig.^ 
Wärend nun da im maskulin das demonstrativ an, der 
artikel ü und die kopula -u gemeinschaftlich auf das 
verbum substantivum Aön, radix hwn, kwn zurückgehen, 
so im feminin das tun, tu und -tu auf die radix twn, indem 
wie so häufig das feminin die ursprünglichere form vor 
dem maskulin bewart hat.^ 

b) Die Steigerung, 

Wie in allen chamitischen sprachen bei der bildung 
des komparativs und Superlativs das adjektiv selbst keine 
änderung erfärt, sondern diese grammatische funkzion 
entweder durch ein verbum mit der bedeutung über- 
treffen u. dgl. oder durch ein nomen mit der bedeutung 
Vorrang u. dgl. oder endlich durch partikeln, welche über, 
mer u. dgl. bedeuten, ausgefürt wird; so erfolgt diese auch 
im Nuba. Hier wird der komparativ dadurch gebildet, 
daß dem verglichenen nennwort in den idiomen von 
Kenzi und Dungula dögor, vollständigere, jedoch seltenere 



^ Vgl. Das persönliche fürwort §. 2 b u. §. 18. 

2 Ibid. §. 220 ff. 

3 Ibid. §§. 8, 49 u. a. 
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form dögoro, im Fadidscha und Mahassi diro über nach- 
gesetzt wird; z. b. Oamdn Ali-n dögor irjin-um (K.), ir- 
JBn-in (D.), Osmdn Ali-n döro irjin-a (FM.) O. ist reicher 
als A. Indem hier das verglichene nennwort mit dögor nnd 
döro durch das genetivische -in, -n verbunden erscheint, 
erweisen sich diese partikeln ebenfalls als substantiva. 

Anstatt döro wird im Fadidscha und Mahassi auch 
IdkiUy lekin und zwar one vorantretendes genetiv-in ge- 
braucht; z. b. ai Ukin kögor wS (Mark. 1, 7) ein stärkerer 
als ich. 

111. Dieses Idkin, Ukin steht wol im Zusammenhang mit 
dem komparativcharakter in den kuschitischen sprachen. 
So lautet dieser im Kunama kin und zwar entweder mit 
oder one vorangehendes genetivisches -in, -n; z. b. end-n-kln 
oder end-kln unü ddam-ä er ist tapferer als du. Das 
nemliche wort mit oder one n kommt auch sonst als 
postposition vor mit den bedeutungen von, aus, durch 
u. s. w. ; z. b. inä ameUna-n-kin von diesem tage an. Mdrde 
Idga-kin nöke ich komme auä, vom Barealand. eke-kin ellä 
eines deiner kinder u. s. w. In den übrigen kuschitischen 
sprachen erscheint diese postposizion als -kl, -gi, -j, -fcö, 
-/cö, -kü, hat also im auslaut das ehemals vorhanden 
gewesene n abgeworfen und ist vom verbum substantivum 
kwn (köna, käna u. s. w.) abgeleitet. Hiemach zerlege 
ich die nubische komparativpartikel in la-kin, le-kin und 
identifiziere das la mit der gleichlautenden postposizion 
'la in §. 100 a; ai-ld kin kögor ist also wörtlich: zu mir 
(d. i. im vergleich mit mir) eine starke Wesenheit d. i, 
stärker als ich. Auch ist ja die postposizion la, ila und 
der genetivexponent na, ina, in u. s. w. aus ursprünglich 
gemeinsamer quelle abgeleitet.^ 

112. Die gleiche art der komparativbildung wie im Nuba 
mittelst Id-kin findet der Zusammensetzung nach im Bilin 
statt; vgl. z. b. n! kü-lid bahdr gin er ist größer als du. Hier 



^ Vgl. Das persönliche fttrwort §. 67 u. a. 
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deckt sich li-d mit Nub. la-tön in §. 100 e, worin das -d in 
li'd ans dön, tön verschliffen ist und dieses auf das verbnm 
substantivum txon zurückfürt, wie das komparative kin des 
Nuba durch lautübergang von t zuk von kwn abstammt.^ 
Auf dieses kwn leiten die komparativpartikeln in den 
niderkuschitischen sprachen zurück. So wird in Bedauye 
der komparativ durch anfUgung von -ka an das zu ver- 
gleichende nennwort gebildet; diesem ka geht aber, wie 
im Kunama vor km das genetivische in steht, der genetiv- 
exponent y, i voran, z. b. Hdmad-i ö-gdw-i-ka Ahdallä-y 
ü-gdü hanyis das haus Abdallahs ist schöner als das haus 
von Muhammed.^ Im Saho und ^Afar wird an das zu ver- 
gleichende nennwort -kö^ -kü angefügt, z. b. kuärl-kö ya- 
*^dri nabd mein haus ist größer als dein haus. Im Somali 
und Dschäbärti lautet das komparative dement ka, z. b. 
ndgtü adiga ka wänägsan die frau ist schöner als du. Im 
hochkuschitischen Barea wird desgleichen der komparativ 
mittelst -gi ausgedrückt, z. b. ki§n ebe-gi enga notel surgo 
dein gesicht ist schwärzer als das dunkel der nacht. Die- 
selben Partikeln wie im komparativ werden im Nuba auch 
zur bildung des Superlativs gebraucht, nur werden sie 
hier entweder an malU alle, oder an den plural des ver- 
glichenen nennwortes angesetzt; beispile in Nubaspr. I, 
§. 128. Die analoge konstrukzion zeigt sich auch in den 
kuschitischen sprachen; vgl. z. b. Eddin ndtik sin qiirä 
warqä gin Eddin ist der beste bursche, wörtlich: er ist 
mer als alle ein guter bursche (Bilinspr. §. 170); änlich in 
den übrigen kuschitischen sprachen. 

3. Das zalwort. 

13. Die zälmetode der Nuba ist nach den jetzigen formen 

des numerale zu schließen die dekadische und würde so- 
nach von derjenigen der Kuschiten abweichen, welche 

1 Vgl. Das persönliche fdrwort §. 47. 
* Bedauyespr. §. 143. 
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dnrchgehends die qninare ist. Bei eingehenderer Unter- 
suchung stellt sich jedoch die tatsache heraus, daß die 
nubischen zalwörter ursprünglich nicht nur nach dem qui- 
naren system geordnet waren, sondern daß auch die 
einzelnen zalbezeichnungen mit den kuschitischen im zu- 
sammenhange stehen. Wir betrachten zunächst von den 
grundzalen die formen von eins bis zehn in den drei 
hauptidiomen, welche folgende sind: 





«) 


die grundzalen. 






Kenzisch 


Dungulawi 
wBr-un 


F«d.-Mah. 


1 


wBr-um 


w&r-a 


2 


dw-um 


äW'Un 


üwo 


3 


töak-um 


tösk'Un^ 


tüsko 


4 


kemS'Um 


k^ma-un^ 


k4m80 


5 
6 

7 


dij-um 

görj-um 

kölladum 


dij-in 

görj'in 

köllad-in 


dij-a 
gdrjo 
köllod-a 


8 


idU'Um 


idw-in^ 


idwo^ 


9 


iskod-um 


{skod-in 


öskod-a 


10 


dimn-um 


dimin-in 


dime, dim 



114. Die Suffixe -um u. s. w. bezeichnen die kopula, so 

daß wBr-um wörtlich bedeutet: es ist eins u. s. w. Mit 
dieser kopula versehen füren die Nubier beim zälen die 
zalwörter auf (vgl. auch §. 76). Wir gehen nun über zur 
erörterung der speziellen formen. 

Wer^ eins, ein, deckt sich mit Ti. WC* wär-ö ein- 
heit, eins, Sa.-^Af. wil4 einer,* ein, ül-ä alleinheit, allein, 
einsam, Ga. wal ein, wal qiti in einer reihe, wal in eins, 
zusammen, ferner mit den ausdrücken in den Agausprachen: 
Bil. wäl-täj Qu. De. Agm. Cha. Chmt. Agm. wäl-tä sechs 

^ Auch t68k-in, k^ms-in, 

^ Das w hat die englische ausspräche, daher diese formen wie 
iduwin, iduwo lauten. 

' Scheint aus wairy war-i zusammengezogen zu sein ; Tgl. §. 77. 
* Auch im Nubischen neben wer bisweilen w^ lautend. 
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d. i. 1 + (5), welche formen sämtlich im anlaut einen 
laryngal abgeworfen und früher hwäl oder gwal^ gwar ge- 
lautet haben mtißen^ was aus Bed. ds^-gueVy dsä-gür sechs 
d. i. (5) + 1 und güal, gäl, gar eins , zu ersehen ist. Mit 
diesem güer^ gür^ gär stimmt anderseits widerum tiber- 
ein Nub. gorj sechs, das sichtlich aus gor-j^ gor-dj, gor-dij 
d. i. 1 (+) 5 zusammengefloßen ist. Die form gor ist wie 
im Bedauye aus güar^ guer gektirzt, was auch aus der 
entsprechenden bezeichnung im Nuba von Kordofan her- 
vorgeht: quarce (bei Huber, vom berge Delen), kwdräe 
sechs d. i. kwar-ie, kwar-tie aus kwar-tiäe 1 (+) 5, tue 
fünf.^ Bei W. Hunzinger findet sich dafür korji^^ ich 
selbst habe von einer alten aus Kordofan stammenden 
frau die form körju verzeichnet, welche aus kwär-j-u d. i. 
kwär-dij-u zusammengezogen ist. E. Eüppell hat: farSu^ 
und Bußegger: farzo,^ bei abfall des k im anlaut und 
tibergang des w in die spirans. Mit far sind dann bei 
Verhärtung des anlautes wol identisch die bezeichnungen 
für eins im Kordofannuba: ber bei Heß und mir, ber bei 
Rußegger und Hunzinger, ber-a bei Büppell. 

Aw-um (K.), äw'un (D.), üwo (FM.), bei Lepsius: 
ötou (K.), öwi (D.), üwoy üo (M.), bei Almkvist: uwwo (M.), 
oivwi (D.) zwei,^ wo in ow und uw für aw der vokal a 
durch das folgende fß verdumpft ist, zeigen so in diesen 
formen keine beziehungen zu den zalbezeichnungen für 



* Liste von Wörtern aus dem Nuba von Gebel-Kundugr, von 
Prof. Heß in Freibarg (Schweiz) mir gütigst überlaßen. 

' Ostafrikanische Studien, p. 550. 

' Reisen in Nabien und Kordofan, p. 370. 

* Reisen in Egypten, Nabien und Ostsudan II 355. 

* Die endung -um (K.), -un (D.) ist die kopula (§. 114); FM. 
tiOf uwo steht für uw-a, indem wa, ua zu o zusammengezogen er- 
scheint, wie ja im Nubischen und Kuschitischen nicht bloß ato, au, 
sondern auch wa zu ö, gekürzt o, zusammengezogen wird; vgl. z. b. 
gorju = Hochnub. kwarie sechs; korj = Amh. it/iu^ brechen; 6nd4 
männchen == Amh. tDfji^i ög schreien = Gha. De. Qu. toäy, Bil. 
Sa. wa u. a. 
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zwei im Knachitischen. Aber im Nnba von Kordofan 
lautet nach der mir in Kairo gemachten angäbe die Be- 
zeichnung für zwei: öra, Hunzinger hat arrej Heß ore, 
Etippell und Rußegger ora. Wenn zwischen diesen und 
den formen der im Niltal seßhaften Nubier ein Zusammen- 
hang bestehen sollte^ was ja doch vermutet werden kann^ 
dann muß nach aw, äw ein r abgefallen sein, eine er- 
scheinung, welche im Nubischen ser häufig vorkommt, 
weil hier das r als reiner aber schwacher Zungenlaut 
änlich dem englischen r gesprochen wird xmd daher auch 
leicht abMt;^ vgl. z. b. aru (KD.) und aw, au (FM.) 
regen, letzteres für arw, aru; dum (KD.) und duw (FM.) 
für durWy dum alt werden; geru^ ger (K.) und gew, geu 
(D.) blut, für gerw'j^ gor (KD.) und guar, gua, gwa (FM.) 
ameise (auch guwa gesprochen wegen der lautung des w 
gleich englischem w) u. a. Damach kann dann aw, äw 
zwei, mit or (für awr, aur) des Nuba in Kordofan identisch 
sein. Diese form awr halte ich für umgesetzt aus war, 
welche dann mit kuschitischen bezeichnungen für zwei 
tibereinstimmt; vgl. Bed. wdr-i und mit einbeziehung des 
auslautenden i in den wortstamm auch wEr (aus wair) 
ein anderer, zweiter, folgender, damit im Zusammenhang: 
Ku. hdr-ä zweiheit, aufeinanderfolge , widerholung , har-ö 
nachfolgen, hdr-e (plur. von hdr-ä) zwei, a-hdr-mä zweiter, 
ikmä a-bdr-mä der goldfinger, der zweite finger, wörtlich: 
„finger welcher sich anreiht", nemlich dem kleinen finger 
sich anreiht, mit dem man im Kuschitischen wie im Nu- 
bischen zu zälen beginnt,^ vgl. auch Ga. birä ein anderer, 



^ Vgl. auch Lepsius, Nabische grammat. p. 19, 25, 27 u. a, 
^ Diesen Vorgängen analog wird auch im SchiUuk ein r vor u 
entweder kaum vernembar gesprochen oder fällt gänzlich ab, in 
welchem fall dann das u als w erscheint. 

^ Vgl. die Nubaspr. §. 130. Genau in derselben weise beschreibt 
Westermann, Gramm, der Evesprache p. 80 die metode des zälens 
bei dem Evevolke: „sie zälen bei den ausgestreckten fingern, be- 
ginnend am kleinen finger der linken hand, indem sie mit dem zeige- 
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folgender^ zweiter. Alle diese bezeichnungen stehen im 
znsaiiimenhang mit G. fl^fs (3/^. 

Tösk'Um (K.), tösk-un (D.), tüsko (FM.) drei; bei 
Ijepsius (p. 47) lauten diese bezeichnungen: tosku (K.), 
toski (D.), tusko (M.), bei Almkvist: tüsko (M.), <t2«fei (D.). 
Im Nuba von Kordofan entsprechen diesen zalwörtern 
die bezeichnungen: toju bei Hunzinger, toje bei Rüppell, 
tüje bei Heß, toyu bei Rußegger, töyuk nach meiner auf- 
schreibung. Diese letzte form mit toskü verglichen zeigt 
an, daß das k ein i^-haltiger guttural ist, welchem dann, 
wie so häufig im Kuschitischen, das u vorantritt. Das s 
ist im Nuba von Kordofan zu j und dann y palatalisiert. 
Sonach steht toyuk für toykü = toskü im Nidemuba. 
Da wir bereits bei eins und sechs die quinare zälmetode 
der Nubier beobachtet haben und die gleiche tatsache auch 
später bei siben und neun gegenüber von zwei und vier 
feststellen werden, so wollen wir hier zunächst die nubi- 
schen zalausdrücke für acht in betracht ziehen und dann 
auf die von drei zurückkommen. 

Für acht lauten nun die zalbezeichnungen bei den 
nilotischen Nubiern also: idu-um (K.), idu-in (D.), idwo 
(FM.), bei Lepsius : iduu (K.), idui (D.), iduwo (M.), bei 
Almkvist: idwo (M.), idwi, idiw (D.). Lautlich ist hier 
zu bemerken, daß das u nach dem d ein schwaches w 
ist und wie das englische w gesprochen wird, daher die 
obigen ausdrücke den radikalen nach eigentlich ein idw-um^ 
-in darstellen; FM. idwo steht für idw-ay wo das auslau- 
tende a wegen des vorangehenden m> zu o verdumpft er- 
scheint (vgl. §. 115, note 5). 

Im Nuba von Kordofan stehen diesen bezeichnungen 
für acht folgende gegenüber: iddu nach meiner auf- 
schreibung, iddu bei Munzinger, eddu bei Rüppell, idde 
bei Heß, edd-en bei Huber, ebdo bei Rußegger, welche 



finger der rechten hand je den gezälten finger einknicken; nach der 
linken hand kommt in entsprechender weise die rechte an die reihe**. 
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form aber bezüglich des b für d nnr entweder auf einer 
verschreibung des autors oder auf einem druckfeler be- 
ruhen kann. Als zalwort für acht ist hier also iddu, idde 
anzusetzen, das auch mit dem bei den nilotischen Nubiem 
in Übereinstimmung sich befindet, wie später zu ersehen 
sein wird. 

117. In den kuschitischen sprachen stelle ich mit diesem 
zalwort zusammen : Kun. sadde drei, kön-te-saddi acht, 
d. i. 5 + 3; Ga. sadi drei, sadi-t acht, d. i. 3 + (5). Die- 
sen formen gegenüber feit bei Nub. iddu, idde das an- 
lautende «, welche erscheinung aber nicht auffallend ist, 
weil im Nubischen 8 und h regelmäßig im anlaut, auch 
bisweilen im inlaut abgeworfen werden und nur bei lehn- 
wörtem aus neuerer zeit noch an dieser stelle vorkommen ; 
vgl. z. b. Nub. aio =■- Bil. hab, Cha. sab machen; öi (M.), 
öhi (F.), ösi (K.) = G. ^g:* bein ; eg-itti die nähe und Bil. 
sekii nahe sein; ew (d. i. aiw ^ awi) nachricht geben und 
Bed. sawy, G. IfflHO:; oll neben soll = G. XAA> hängen; 
Olli = Ty. XTAAs G. JfAA"'!'« schatten; ürum, irim = 
G. XA.9"-' schwarz, finster; arw, arü regen, vgl. onj^ 
G. 1l^9^i " ^^lilT *"^ ^^*' regen u. a. Ferner ist 
in den bezeichnungen für drei des Kunama und Galla, 
nemlich bei saddi und sadi im auslaut ein laryngal ab- 
gefallen, wie dies aus der vergleichung mit den entspre- 
chenden ausdrücken in den verwanten sprachen ersichtlich 
wird; vgl. Som. sdddeli drei, jedoch widerum sadde-d (für 
saddeh-d) acht, d. i. 3 + (5) und söd-don dreißig, d. i. 
3 X 10; Dschäb. siddih drei, siddB-d acht; ^A{. sidähü 
drei, aber sod-dömö dreißig = 3 X 10; Saho adöh (für 
sadöky d. i. sadauh, sadalj^u) drei, aber sod-döm dreißig. 

118. Mit diesen formen verbinde ich nun Nub. iddu^ idde^ 
idu zunächst für siddu u. s. w. und dann für sidduh, 
siddehu. Laryngalen anderer sprachen stehen im. Nubi- 
schen entweder die gutturale k, g gegenüber oder es fallen 
diese laute und insbesondere am Schluß eiues Wortes ganz 
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aus; vgl. z. b. Nnb. käg und Sa.-'Af. qa, aqa tragen; 
louk und ^1^1^ «'W, £^3, g.;^^, Bil. Sah. wwä y, 
Ti. ¥;h--nAs bellen; näw-i, nö-i, für naÄw-f, und '^Hö 
ne^ butter, fett, öl; mjü und vi^^*'^^ ^b\ ovuie 

nacht; äigir-ti, Hiiir-ti und ^ \\\'^^ ser-ty, ^:p^, 'jj,^ 

haar; auch in den abessinischen, sowol kuschitischen als 
auch semitischen sprachen steht hier flir das ^ain der gut- 
tural, wie: Sa.-'Af. Qu. tägür, Som. ddgür, Bil. §ugür, 
Gr. JfT^C» A. mt'O haar u. s. w. In lehnwörtern steht 
dem hj ä, h im Nubischen entweder ebenfalls kj g gegen- 
über oder es fallen jene ganz ab ; z. b. karümbi und ^— j^Jä. 
johannisbrod ; köros und ^^^U. hirt; 6<lgfön sommer und 
llÄ.^<öil u. s. w. 

Sonach gelangt man von den kuschitischen formen 
sdddeliy sidähü u. s. w. im Nubischen zu vorauszusetzendem 
sidduh-um oder sidduk-um u. s. w. Mahassi idu-o, zu- 
nächst für siduk-o oder siduk-Oy hat wegen -0, weil hier 
die kopula ja nur -a lautet, zur Voraussetzung einen w-hal- 
tigen guttural, also sidukü-a, wo dann ua zu zusammen- 
gezogen worden ist. 

Der gleiche w- haltige guttural muß auch in FM. 
tüsko drei, für tusku-a vorausgesetzt werden. Ich halte 
diese form für identisch mit sidiikü-a bei Umstellung der 
zwei ersten radikale. Indem nun dieses drei bedeutet, so 
ist iduo acht u. s. w., d. i. sidiücü-a, siduhü-a = 3 (+ 5). 

Da nach der zälmetode der Nubier und auch der 
Kuschiten bei der zal drei der große oder lange finger 
in die faust eingedrückt wird, so dürfte mit den obigen 
bezeichnungen flir drei: Som. sdddeJjt, ^Af. sidähü u. s. w. 
im zusammenhange stehen: Ar. c^y ^^^ neben der vin- 
dizierten bedeutung pinguis fuit, wol auch die von 
lang, groß, weit, reichlich sein zukommen muß, vgl. 
^>Lu» NU pabulum largum, ^>^ dLiü camela longa. Hieher 
gehören auch: ^joi» longus, robustus, ^\ij;^ longus,magnus, 

Bein i seh, die sprachliche Stellung des Nuba. 6 
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mit eingeschobenem sekundären n, r. Das dd in So. sdd- 
dehy Nub. idde weist wol auch auf ein ehemaliges sandel, 
sinde mit sekundärem n, das an das folgende d assimi- 
liert worden zu sein scheint. 
119. KemS'Um (K.), kems-in (D.), Mmso (FM.), vier, bei 

Lepsius kamsu (K.), kernst und kemis (D.), kemso (M.), 
bei Almkvist : Aem^o (M.), kemsi (D.). Im Hochnubischen 
von Kordofan entsprechen diesen formen folgende bezeich- 
nungen für vier: kenzo bei Rußegger, kenjo bei Hun- 
zinger, kenju bei Rtippell, kenju nach meiner aufschreibnng 
in Kairo. Die ältere von diesen formen ist kenzo, vrelche 
sich auch am genauesten an die nidernubischen bezeich- 
nungen kemso u. s. w. anschließt, worin nur das frühere 
n zu m übergegangen erscheint; in kenjo, kinju ist der 
sibilant zu j palatalisiert. Femer ist hier noch zu be- 
merken, daß bei Rußegger das z nach deutscher weise, 
also wie ts zu sprechen ist, wie dies aus seiner Umschrift 
des f! s in äthiopischen Wörtern ersichtlich ist, daher seine 
bezeichnung für vier eigentlich ken^o lautet. Damit sind 
one zweifei identisch die formen onso in den südlichen 
Galladialekten von Tambaro und Hadiyya (bei Borelli), 
konsud (bei Cecchi), welche aber neun bedeuten, d. i. 4 
(+ 5), wie ich in der schrift: „Das zalwort vier und 
neun in den chamito - semitischen sprachen" Wien 1890, 
p. 23flF. weiter ausgefürt habe. 

Wie nun den bezeichnungen für vier des Nubi- 
schen: kemso u. s. w. im Galla die fUr neun: konsud 
u. s. w. gegenüber stehen, so entsprechen den ausdrücken 
für neun im Nubischen von Kordofan: wet bei Rußegger, 
oit bei Hunzinger, tveddu bei Rüppell, widü nach meiner 
aufschreibnng, die formen für vier im Ägyptischen, nem- 

vorantretendem elif : (] "^ | ] '/«, Ij ^ 1 1 Jt, (j ^ 1 1 'fö? 
Kopt. qTCöOTT, qTooTT, qTOTT, qToe und Ä.-qTG, in den Sidama- 
sprachen: Kafa und Gonga d-iod-ä, Dauro u. s. w. öid-a, 
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d. i. a-widra, Sehe öd aus a-wd vier; vgl, die schrift: „Das 
zalwort vier" u. s. w. §. 8, p. 10. Die bezeichniingen für 
neun im Nuba am Nil s. unten sub §. 122. 

Ganz vereinzelt; one nachweisbaren Zusammenhang 
mit den kusehitischen sprachen, stehen bisher die bezeich- 
nungen für fünf im Nubischen. Sie lauten: dij-um (K.), 
dij-in (D.), dija (FM.), bei Lepsius : di§u (K.), digi (D.), 
diga (M.), bei Almkvist: di§a (M.), di§, di¥¥ (J).). Cail- 
liaud gibt statt dieses letzten ausdrucks die form: dika, 
und Seetzen: diky worin k den gleichen palatallaut dar- 
stellt, den ich in meiner Nubasprache mit q bezeichnet 
und daselbst im §. 5 beschriben habe. 

Mit diesen angegebenen formen im nächsten zu- 
sammenhange stehen die bezeichnungen für fünf in den 
nubischen dialekten von Kordofan, nemlich: tijin bei 
Huber, aber in Zusammensetzung tisi (wie z. b. bur-tisi-ko 
15 d. i. zehn-ftinf-und), tisu bei Rußegger, tessu bei Rüppell, 
tise bei Heß, tüu bei Hunzinger und nach meiner auf- 
schreibung in Kairo. Da in sämmtlichen kusehitischen 
und in den meisten sprachen des Sudans die bezeichnungen 
für fünf mit den flir hand, faust im zusammenhange 
stehen, so dürfte ursprünglich das wol auch im Nubischen 
der fall gewesen sein, obschon gegenwärtig für hand hier 
andere ausdrücke im gebrauche sind. 

Ob die form dij mit Kopt. ^oir, Äg. <=:^> -jO ^^ 
dtv* fünf zusammenhängt, das ist zwar nicht unmöglich, 
aber nicht strikte erweisbar; wol aber dürften die formen 
tisUj dij u. s. w. mit dem zalwort für fünf in den niloti- 
schen sprachen im Zusammenhang stehen, nemlich: Nuer 
dieoj diejj Dinka wdyec. Eine kürzung von dij ligt vor 
in gor-j aus gor-djy gor-dij sechs; s. §. 114. 

Für siben besitze ich die zalausdrüeke: köllad-um 
(K.), köllad'in (D.), köllod-a (FM.); bei Lepsius lauten 
dieselben: kolladu (K.), kolodi (D.), koloda (M.), bei Alm- 
kvist: köloda (M.), kölödi (D.). Im Nubischen von Kordofan 

6* 
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entsprechen diesen bezeichnungen folgende formen: koldde 
bei Heß^ kolatt bei Manzinger, qualan bei Hnber^ fellat 
bei Rüppell, falat bei Boßegger; fölladu nach meiner 
aufschreibnng. 

Die erstem formen^ nemlich die mit anlautendem k 
sind one zweifei identisch mit G. hAJ^'t' keVet-ü fem. 
-h Ty. llA'l'' A. ihh't^ zwei, woraus deutlich hervor- 
geht, daß im Nabischen den ausdrücken kollad u. s. w. 
ehemals die für fünf angefügt waren, wie bei gar-j aus 
gor-dj 1 (+) 5 = 6. Villeicht ist ein rest von dij fünf 
noch vorhanden in der form koloja siben bei Burckhard^ 
zusammgezogen aus kolod-j-a, kolod-dja d. i. 2 (+) 5. 

Was nun die form dieser nubischen zalbezeichnung 
betrifft, so habe ich bei kollad u. s. w. deutlich ein doppel-J 
gehört und aufgezeichnet; auch Lepsius hat kolladu im 
dialekt von Kenzi. Vermutlich ist dieses II durch assimi- 
lazion des früher hier vorhanden gewesenen hamze an 
das vorangehende l entstanden. Ferner läßt das o der 
ersten silbe darauf schließen, daß der anlautende konsonant 
als w-haltiger guttural anzusehen und das wort eigentlich 
küällad zu schreiben ist, was aus der form qualan bei 
Huber deutlich ersichtlich wird, weshalb auch der vokal 
der zweiten silbe an den der ersten in folge von vokal- 
harmonie angeglichen worden ist. Durch diesen tt-haltigen 
guttural, der im entsprechenden wort im Altäthiopischen 
da gewesen sein muß, erklärt sich auch der vokal der 
ersten silbe in der amharischen bezeichnung für zwei, 
nemlich: il-A')*^ hülat. An diese amharische form schließen 
sich zunächst die zalbezeichnungen für siben im Nubischen 
von Kordofan an, nemlich: fölladu u. s. w., durch laut- 
übergang von h zu /. 

Zur zalbezeichnung für acht s. §. 116 ff. 

122. Das zalwort für neun lautet im Nidemubischen: 

iskod-um (K.), iskod-in (D.), öskod-a (FM.), bei Lepsius: 

isködu (K.), eskodi (D.), ösköda (M.), bei Almkvist: öskoda 

(M.), isködi (D.). Am nächsten steht diesen formen die 



Digitized by VjOOQ IC 



Das zalwort. 85 

bezeichnung für neun im Gurague und Altamharischen : 
Hrhni^s zoL^it-afi,^ ebenso im Harari: bei Paulitschke ziyitdfi^ 
Burton zeitan. Diese benennung für neun bedeutet ur- 
sprünglich nur vier, wie aus dem Bedauye ganz deutlich 
hervorgeht, wo das zalwort für neun: dS-Sadig d. i. (5) 
+ 4 = fddlig vier lautet. In Sddig gegenüber zakt ist 
metathesis des d = t eingetreten.* Die form Sadig fürt 
aber auf ein sadlig zurück, indem im Bedauye ein dem 4 
vorangehendes « zu ^ palatalisiert wird;^ aus sadig ist 
dann durch lautübergang von 8 zu f die form fadig ent- 
standen.* Im Bedauye sind also die bezeichnungen flir 
vier und neun mittelst lautdifferenzierung des ersten 
konsonanten unterschiden, doch ist hier im ausdruck für 
neun durch das addierende verb as^ hinzuzufügen, mer 
machen, die eigentliche bedeutung von sadig als vier 
noch ersichtlich gemacht. 

Zu den zalausdrücken für neun im Hochnubischen 
von Kordofan s. oben §. 119. 

Sonach ergibt sich aus den Untersuchungen in 
§. 1 14 ff., daß auch im Nuba wie in den kuschitischen 
sprachen ursprünglich die quinare zälweise existiert hat 
und die gegenwärtige dekadische zälung dadurch entstanden 
ist, daß allmählich die zalausdrücke für sechs bis neun 
teils durch lautliche differenzierung (vgl. die formen für 
eins und sechs, dann drei und acht), teils durch synonyme 
ausdrücke (vgl. die formen für zwei und siben, dann vier 
und neun) von den bezeichnungen für eins bis vier unter- 
schiden worden sind. 

Für zehn lautet das zalwort: dimn-um (K.), dimin-in 
(D.), dime, dim (FM.), bei Lepsius: dimenu (K.), dimini 



^ Das auslautende -an ist die pluralendung. 

* Zu ^ = äthiop. fli s. Bedauyespr. § 21. 

' Ibid. §. 204 u. a., vgl. auch: Das zalwort vier und neun, §. 11. 

* Zu / = «, 2 8. Das zalwort vier u. s. w. §. 15. 

^ Das i in al- bei äS-Sa4ig für as- steht in folge von assimi- 
lazion an den folgenden konsonanten; s. ibid. §. 10. 
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(D.), dimer, dime (M.), bei Almkvist: dime (M,), dimini 
(D.). Diese formen stehen in Übereinstimmung mit der zal- 
bezeichnung für zehn in den niderkuschitischen sprachen^ 
wie: Bed. tamiuy tamün^ Sa. tdmmän^ *Af. tdban^ Dschäb. 
tömorij So. töbaUj über deren herkunft und ursprüngliche 
bedentung zu vergleichen ist meine Somalisprache §. 198, b. 
Die Verbindung der zehnzal mit den folgenden ein- 
heiten erfolgt mittelst der konjunkzion da, do, wie: dimin 
da tosr-um (K.) zehn und eins = elf u, s. w. Im FM. ist 
vor zalen mit anlautendem vokal das d der konjunkzion 
zu r tibergegangen, z. b. dime-r-uwo (FM.) = dimin W 
dw-um (K.) zehn und zwei = zwölf. Hieraus erklärt sich 
die mißverstandene form für zehn bei Lepsius, nemlich: 
dimer, 

124. Im Nuba von Kordofan existieren für die zal zehn 
von den oben angegebenen ganz abweichende bezeich- 
nungen, nemlich bure bei Rußegger, ßüppell und Hunzinger, 
burB nach meiner aufschreibung, bure bei Huber. Da ich 
in Somalisprache §. 198 den nachweis erbracht habe, daß 
die kuschitischen ausdrücke für zehn ursprünglich zwei 
bedeutet haben, demnach Bed. tamin u. s. w. = 2 (X 5) 
ist, so steht wol auch die hochnubische form bure mit Ku. 
bare zwei, Ga. bira zweiter u. a. im Zusammenhang; vgl. 
oben §. 115. Es ist wol one zweifei anzunemen, daß buri 
ehemals bei allen nubischen stammen für zehn im ge- 
brauche war, weil damit eng verwante formen auch in 
andern nilotischen sprachen zur bezeichnung für zehn vor- 
kommen, wie später ersichtlich werden wird. Den ausdruck 
dimin haben die Nubier wol erst von den Kuschiten über- 
nommen, nachdem sie im heutigen Nubien am Nil mit 
diesen stammen und zwar speziell mit den Beduan in 
nähere berürung getreten sind. 

125. Für zwanzig lautet das zalwort: dri (KD.), dro 
(FM.). Diese letztere form ist die vollständigere und be- 
steht aus arw-a, arua, worin arw den stamm und -a die 
kopula darstellt. Ich vermute, daß dieses arw mit dem 
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zalausdruck für zwei, nemlich öra aus awr-a (s, §. 115) 
identisch ist, weil in den kuschitischen und den meisten 
nilotiscLen sprachen das zalwort zwanzig durch ein multi- 
plikativ von zehn mit zwei ausgedrückt wird. Mit Nub. 
driy dro zwanzig, vgl. insbesondere : Schilluk pyer ario, 
Schuli, Lur fier ario zwanzig, worin pyer, ßer = 10 und 
ario = 2 steht. Im Nuba von Kordofan lautet das zalwort 
für zwanzig: tdrbu, das bisher ganz vereinzelt dasteht; 
ob dasselbe villeicht in t-arbu zu trennen und arhu mit 
obigem arw in Verbindung zu bringen sei, bleibe dahin- 
gestellt. 
126. Weiter haben die Nubier das zalwort nicht aus- 

gebildet. Zwar besitzen sie für hundert das wort imil 
(KDFM.), bei Almkvist emmel und immil lautend, und 
für tausend dönal (D.), dure (FM.), welche bezeichnun- 
gen aber in keinem zusammenhange stehen mit kuschi- 
tischen oder nilotischen ausdrücken für die genannten zalen, 
demnach erst gebildet worden sind, nachdem die Nubier sich 
von iren stammverwanten Völkern getrennt hatten. Für 
die zalen von 30 bis einschließend 90 haben sie die ara- 
bischen zalwörter aufgenommen, weil die einheimische zäl- 
metode, welche in Nubasprache §.131 beschriben ist, sich 
gar zu umständlich gestaltet. Diese besteht nemlich darin, 
daß für 30, 40 u. s. w. stroh- oder rorhalme, gü genannt, 
von denen jeder die zal zehn darstellt, neben einander 
gelegt und so die zehner ermittelt werden. Darnach sagt 
man für 30 u. s. w. : dimin dimin-ged gü töski-r hül-un 
zehn bei zehn das ror zu drei sich befindet u. s. w. 



h) Die ordnungszalen. 

Diese werden im Nubischen mit ausname von erster, 
wofür ja auch fast in allen sprachen spezielle ausdrücke 
bestehen, gebildet mittelst anfügung der nominalendung 
'inti (KDM.), -itti (F.) an den wortstamm der grundzalen, 
als: äW'inti (K.), uw-inti (DM.), uw-itti (F.) zweiter; tosk- 



127. 
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inti (KDM.), ivsk-itti (F.) dritter n. s. w. Diese endung 
steht im zusammenhange mit dem nnbischen nominalsnffix 
-a<<i (s. §.84) und dem kuschitischen -äntä,^ 

Dieser nubischen bildung der ordinalzalen steht am 
nächsten dieselbe im Agauidiom von Chamta, wie Uh-antu 
zweiter, l^oq-antu dritter, aiz-antü vierter u. s. w. Im. So- 
mali und Dschäbärti ist dieses suffix zu -dd gekürzt^ wie 
lah'äd zweiter, saddeh-dd dritter u. s. w. Im Quara ist 
davon der dental in den dentalen reibelaut übergegangen 
und es lautet sonach das ordinale : lifi-dsä zweiter, sikü-dsä 
dritter u. s. w. Im Bilin zeigt sich hier lautübergang von 
8 zu r, wie : lin-ar zweiter, sigu-ar dritter u. s. w. 

Ergebniße. 

128. Sonach erfolgt als resultat der bisherigen Unter- 

suchung, daß das Nuba mit der einzigen ausname, daß 
es noch kein grammatisches geschlecht kennt, durchaus 
die nächsten beziehungen zu den kuschitischen und spe- 
ziell zu den Agausprachen aufweist. So wird: 

a) das verbum wie im Agau durch suffixe und zwar 
in der weise gebildet, daß an den partizipialstamm als 
prädikat das fUrwort als subjekt und an dieses das 
verbum der existenz als kopula angesetzt wird. Die bil- 
dung der Verbalstämme: des kausativs, passivs u. s. w. 
erfolgt durch die gleichen demente wie in den kuschi- 
tischen sprachen, ebenso die bildung der tempora und 
modi. Wie im Agau füren auch hier die verschidenen 
tempora zunächst auf zwei hauptformen zurück, welche 
aber ganz so wie im Agau bei lautlicher Unterscheidung 
des ehemals gemeinsamen suffixes ^ine gleiche urform auf- 
weisen. Die Verneinung wird wie im Kuschitischen so 
auch im Nuba am verbum ausgedrückt und die negativa 
sind auch hier die gleichen wie in den chamito-semitischen 
sprachen. Das gleiche gilt auch von den interrogativa. 



1 Vgl. Das persönliche fürwort, §. 159 a. 
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b) Das absolute pronomen ist gegenüber dem kuschi- 
tischen etwas mer verschliffen. Denn wärend dieses letz- 
tere nach art des verbums drei bestandteile enthält; nem- 
lich 1. das verbum der existenz in der partizipialform als 
prädikat, 2. das öigentliche ftirwort als Subjekt, 3. die 
kopula; hat das Nuba den ersten teil des kompositums 
abgeworfen und nur die zwei letzten bestandteile des ur- 
sprünglichen absoluten pronomens noch erhalten. Doch 
steht das Nuba auch hierin nicht vereinzelt da, indem 
merfach auch in den kuschitischen und abessinisch-semi- 
tischen sprachen der erste Wortbestandteil des absoluten 
pronomens abgefallen ist; vgl. z. b. im Aymallal des 
Gurague: a-dl gegenüber Galla an-a-tü ich u. a. Daß 
aber ehedem das absolute pronomen im Nuba ebenfalls 
aus drei und zwar mit den in den chamito- semitischen 
sprachen übereinstimmenden Wortbestandteilen zusammen- 
gesetzt war, ist bereits oben dargelegt worden; s. §. 10 
und §. 64, note 3. 

c) Das possessive pronomen wird wie im Agau und 
in dem meisten kuschitischen sprachen dem nomen voran- 
gestellt. In formaler hinsieht steht das possessiv des Nuba 
gleich dem des Barea und Kunama gegenüber den übrigen 
chamito-semitischen sprachen auf einer noch mer primi- 
tiven stufe, weil in jenen idiomen noch die eigentlichen 
für Wörter erhalten gebliben, bei den letztern aber in den 
personalsuffixen der eigentlich fiirwörtliche teil meist ver- 
schliffen und nur verbale reste des pronomen absolutum 
erhalten sind. 

d) Die demonstrativ- und interrogativ-pronomina des 
Nuba sind die gleichen wie in den kuschitischen sprachen 
und das relativ wird wie speziell im Agau durch suflixe 
am verbum gebildet, ebenso erweisen sich diese wie im 
Agau als reste des verbum substantivum. 

e) Die ausgestaltung des nomens, sowol des Substantivs 
als auch des adjektivs, ist wie in den chamito-semitischen 
sprachen in der weise wie die des verbums vor sich ge- 
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gangen und die nominalsnffixe sind^ wenn auch teilweise 
nur in verschliffenen formen erhalten, die gleichen wie 
in den chamito-semitbchen sprachen. Ebenso erfolgt die 
biidung der kasus and des plurals darch dieselben sufüixe 
und postposizionen wie im Kaschitischen, desgleichen die 
Steigerung des adjektivs. 

f) Die gegenwärtige dekadische zälweise der Nubier 
stellt sich durch die analyse der zaiwörter als eine ur- 
sprünglich quinare dar, wie im Kuschitischen; auch sind 
die zalbezeichnungen von eins bis zehn zumeist dieselben; 
wie sie in den kuschitischen sprachen vorkommen. 

g) Der einzige grammatische unterschid des Kuba 
wie des Barea und Kunama von den chamito-semitischen 
sprachen besteht also lediglich darin, daß in jenen idiomen 
das grammatische geschlecht noch nicht zur ausbildnng 
gelangt ist. Nun stellt sich aber aus der analyse des 
verbums, des absoluten pronomens und des nomens in 
den chamito-semitischen sprachen die tatsache heraus, daß 
auch hier ein grammatisches geschlecht ursprünglich nicht 
existiert hat und dasselbe nur durch lautliche Umwandlung 
des eigentlichen fürwortes und des verbum substantivam 
erreicht worden ist, welche dem jenen genannten redeteilen 
zu gründe ligenden verbalstamm als suffixe angesetzt er- 
scheinen.' 



* Vgl. Das persönliche fürwort, §. 261 ff. 
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Der nubische Wortschatz verglichen mit dem 
chamito-semitischen. 

;9. Nachdem nun durch die Untersuchung des gramma- 

tischen baues der Nubasprache ir naher Zusammenhang 
mit den chamito-semitischen sprachen und speziell mit 
den kuschitischen festgestellt worden ist, bleibt noch übrig, 
einen überblick auf den Wortschatz des Nubischen zu 
werfen, woraus ersichtlich wird, daß das nubische volk seit 
jeher in nahen beziehungen zu den Kuschiten und Cha- 
miten überhaupt gestanden hat; selbstverständlich bleiben 
hier lehnwörter aus der späteren zeit der arabischen und 
türkischen herrschaft one berücksichtigung. 



Nubisch : 

-a (FM.) kopula . 
-a fragepartikel . . 
A- mein .... 
Ab faßen, ergreifen 



Ah-diy ahi-di (KD.), af- 
ti (FM.) Seite; neben, 
bei (§. 81) 

Abalan hundsaffe . . 

Adi, dddi hyäne . . 

Adi siehe! 

Adlr (D.) winter . . 

Affi (K.) kind, knabe. 

Ag (K.) oheim . . . 



A. 

Chamito-semitisch : 
Bed. -u fem. -tu plur. -a fem.- ta. 
Cha. -ä u. s. w., s. §. 48. 
Ku. a-, Bar. a-g, 
Bil. Qu. gahy Sa. 'Af. fcaJ, So. 

Ga. qah^ Äg. -4 J W 2^; ^"^ 

capere. 
Bil. De. Qu. gab-d, Cha. güä 

Seite, G. Ifla (A. 5^«) latus, 

prope, iuxta, »Tifli apud, penes. 
Bed. abaldy, 

^HHT« ecce! 

Bil. Qu. enfdy De. anfd, Cha. 

ieffd. 
Bil. De. Q. ag, Cha. ig. 
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Nubo-chamito-semitischer Wortschatz. 



Nabisch : 
Agy ä sein, existieren . . 
Age Stroh, ror .... 
Agar ort, wonsitz . . . 
Agil (KDF.), ägul, aul 

(Nu.) mund .... 
AU, aiy ä herz, brüst, ol 

(Nu.) 

Aß (K.) ring .... 
Ajin (KD.) haut, leder . 



Alli, al spigel . , 
Alli (M.) strick. . 
Aman (FM.) waßer 
Ämir (F.) lippe . . 



An (KD.), an (FM.) sein . 



-471 (D.) sagen .... 

Angi (FM.) hürde, stall . 
Angare bettgestell . . 
Anis-si (FM.) fisch ^ . . 

An (DFM.), ain, ai (K.) 

leben 

Ar (D.), air (K.) wißen . 



Ari (KD.) nachbar 



Chamito-semitisch : 
Bil. ag, a\ Cha. a</, ä. 
Bed. agga, Ti. t\T$* ^^^y ®**^- 
Amh. MC» G. ll?Cs 

Barea aulo. 

Masch. Kab. ül. 

cf. 3in j3^ kreis u. ^U, :iy. 

Qu. anjdla, Cha. ajfäy, Ku. 

agfciä id., vgl. Bed. engili, Sa- 

engird rinde. 

cf. a^A.oov€ id. 

Masch. Kab. Mzab dman. 

Bed. dmbar, Bil. kdnfar, Qu. 

kdnpar, Cha. Ä;(/Jr, Sa. kdrnfer, 

Ti. G. h-J^C» 
Bed. an, Bil. Cha. Qu. en, Ba. Ku. 

na, Kaf. Go. ne, Gur. fc>: 

A. KA: Ti. IIA« G. ÜAID» 
Bed. an, A. hh' Ty. f A: Äg. 
\ 'n. 

f\/\/SAAA 

Bil. tn^i, Cha. ingi 
Bed. angare, ^jaU. 
cf. Bed. 'aö^o, Sa. 'Af. "azä, Ti. 
A. G. ^«^r 



f 



Bil. a?'', Cha. areg id.. So. Ga. 
arag. Bed. erÄ sehen, Kaf. 
ariy einsehen, verstehen. 



^ VVortstamm ^fw oder Äi« mit sekundärem n; über ^, ib zu p 
s. §. 118. 
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Nubo-chamito-semitischer wortschatss. 93 

Nttbisch : Chamito-Bemi tisch : 

Arö (KD.) Weiß . . . Ku. arä, Bed. Bra, Bla, &Akt id., 

vgl. Sa. 'Af. "add, Q. ^J(:ahi 
Candidas, parus. 
Ar ig (KD.) seile, lende . '^y^, si^p. 

Arw, arü (KD.) regen . cf. d^t, " ^v |||||r unwetter, 

waßerflut, Ti. TiS^'fl-- G. 
TIS"!^« regen; s. §. 117. 

As, ässi (FM.) tochter, 

mädchen cf. nifH weib. 

As-al morgen, der morgen cf. G. Ifls mane agere, %ii9^i 

dies crastinus, s. §. 34. 

Asmar (K.) Vorderarm . ^U^. 

Assar (FM.) kind . . . Agm. anzarä, s. §. 82. 

A§m'än (K.) der bast . . cf. Pjtpn abschälen. 

Asri (FM.) schön, gut, 

recht cf. *itt^"', ntt^s. 

Aw (KD.) machen, tun . Sa. 'Af. ab, Bil. hab, Cha. sab, 

Qu. ^«6, Agm. saw. 

Aw (FM.) großmutter . . Ku. dfä, Bar. dfo. 

Aw-ir (F.) coire . . . Bed. Bil. kab, 

Awij (KD.) flechten . . Bed. yawid, 'Af. abes, G. hflA « 

A. \\a i id., Cha. kawäs, So. 
güds, A. \\li t aus lumpen ge- 
flochtener spilball. 

Awar (FM.) nacht . . . Qu. Ku. awddä, Bed. hawäd. 

So. ^äioo (^awad), 

Awir flügel -15« 

Awn, dwir freund . . . "i^n. 

B. 

Bü (KD.), fäy, fa (FM.) 

sein D^^t^,nft, Ku.6ä,Kaf.&e(6at/), 

Gur. 6ä?i; id., s. das persönl. 
fürwort u. s. w. §. 72 ff. 



Digitized by VjOOQ IC 



^4 Nabo-chamito-semitischer Wortschatz. 

Nubisch: Chamito-semitisch: 

Bab (KD.), fäh, bö (FM.) 

vater Bed. bäba, Ku. wa. 

Bad, bat achselhöle . . Bed. bat, Ar. klJ. 
Badd (K.l band (D.), fadd 

(F.),j?nd(M.) aufgraben BU. bid, Ch. biz, De. Qu. bez, 

SR.'Af.bod, G. ^Hlfs 

Bod laufen^ fliehen. . . ^ z^ A pd, rwt, ^wt. 

Bud (D.) steppe, wüste . G. flJ^lD« a 

fiajf (K.), fag (FM.) teilen Ku. /ajk, Bil fakak, Kaf. iaiaik, 

Bagon (K.), /agfön (F.) 

Sommer n^^coii, A. fljJ i 

Bain (K.), 6a7i (FM.), fan 

(N.) reden, sprechen, s. 

§.77 Bar. bma, Sa. icani rede, toant-s 

reden. 
5o(/ (KD.), /ofif (FM.) gie- 
ßen, fließen .... Bil. beqü, Ti. 'Q^iuiiiy Ga. 

iag^ fließen. 

5a; (KD.), aus-, aufgehen ^ | '^^ ^^'> ^- ^*^ '" ^T^- 
Baj, bäc (KD.) /äj, fäy 

(FM.) für ja/? sehreiben cf. A. 5^^ i (G. Xrh^O id. 
Böki (KD.), /rfAi (FM.) 

lende, hüfte .... Ku. bdnkä, Sa. 'Af./ajfä, Har. 

/anici, Ti. G. ghfi : 
56Z(KD.),/aZ(FM.)auf-, 

aus-, weggehen . . . ^^ A pf, nip«, ^ipi. 

JSwZZw (D.) kleine barke J^^'T^^^^^^ *^y? ^*^P' 

navicula. 
Bdmber sitz Ti. G. aojQQt 

Benti (D.), 6^«i (K.),fenti 

(M.), /^«t (F.) dattel . J^^^l] J ^ny, Anne. 
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Nabisch: Cham ito-semi tisch: 

Baön (K.) März . . . newcom. 

Ber (KD.) satt, reich sein So. bar wolstand^ bdr-ra reich, 

Ku. bür satt sein. 
Beri (KD.) seite, hüfte; s. 

a. fill Bed. biye. 

Blr (D.) armband . . . ^Af. büa^ Qu. bdyrä, Bil. baqirä. 

Birbe tempel n-epne, n-€p&e. 

Birg (KD.), firg (FM.) 

wollen (siVLsßgrjßgd?) . cf. Gr. i^^f^i velle, ^^Ä"» vo- 
luntas, nj5ö J<A» quaerere. 

Beriby buru mädchen . . *Af. baluwd, So. bäluqo, 

Burüki (FM.) maus . . Bed. ferik, Ti. ^Ct» fodit (cf. 

G. i.AiO \\X fodit, \i mus). 
Bin (KD.), /ar« (FM.) ^ 

brechen, spalten . . . np»., c^xopi^, A.^^flii p-^ß, J»/». 

J5e« (KD.) bruder . . . Bar. bisä. 

Büsug (KD.) haut, leder- 
sack m msq, Bed. mesik, Titö» ,*xJ:J,. 

-Bis ausraufen .... Ku. Kaf. 6i^, Cha. Qu. Agm. biz. 

Bäw (D.), MJäiü (KF.) 

schwimmen, rudern . Bil. Agm. banb. 

Bäy sich trennen, weg- 
gehen Ar. o^* 

Beye schamgürtel . . . Bed. bdVa, Bil. balät, Ti. 

D. 

Da (K.), daw (FM.), dal 

(altnub.) mit, zusammen Bar. Ku. -ta, Bed. -t, Bil. -fä, 

De.Qu.AA.'|-A-,i->-,+-. 
-de, -re fragepartikel . . Ty. -dö, Ga. -re; s. §. 50. 

Z)l sterben Bar. di^ Ga. da, Ku. ^^7, cf. nn. 

Dab (KD.), de«; (FM.) 

eiserner teller zum brod- 

backen,d^a;-iV geröstetes cf. 'l'? assare. 
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Kubo-chamito-semitischer Wortschatz. 



Nubisch: 

Dddi (KD.), dida (FM.) 
schale^ teller (geflochten) 

Dad, ded (FM.) Versamm- 
lung, gesellschaft ; sam- 
meln, zusammenbringen 

Dudü donner .... 

Dögo (KD.) Oberteil, höhe, 

dögor auf, über . . . 

Dögo, dog (M.), logo (F.) 
bei, zu, hin .... 

Dug (KD.), daw (FM.) 
küßen 



Dögir (D.), dögir (K.), dö- 
nir (FM.) Schafbock . 

Ddkki (FM.) Schildkröte . 

Dilti (KD.) haar . . . 

Doli lieben, begeren . . 

Dal (KD.) lang, groß, hoch 

Dälla (M.) lanze . . . 

Dumm(FM.) nemen, fangen 

Ddmbi (FM.) dach . . 

Dimin zehn 

Den geben (mir) . . . 

Danj (K.), dan (FM.) coire 

Dar (FM.) sein, esse . . 

Ddrbad (K.)y durmdde(I),) 
hun 



Chamito-semitisch : 



dd; cf. 11*1 korb. 



So. dad, Ku. dddi id., *Af. tiddä, 
Sa. siddäj ^^ ^ tj twi, ^wottt* 
Ku. tutü donnern. 

Bil. De. Qu. dag, Cha. dig auf, 
über, A. f^ßi höhe. 

Cha. 'tik, -cik, Bar. -dik, -digi, 
Bed. dehd, G. T^-- 

Ga. dungö, So. dünko, Ku. 5a/iö, 
Bar. W/ci kuß, vgl. So. Bed. 
(/Ägf saugen. 

15T id. 

Bed. derkiia id., vgl. ^''S schild. 

Bar. sol, So. dön, Ty. ftftf s 

Sa. *Af. deZ, So. Ga. ^er, J-?^^. 

cf. Amh. /nC» id. 

Kaf. Go. dam. 

Ku. timbä, Ti. T'J'fl« 

Bed. tamin u. s. w., s. §. 123. 

Bar. da, cf. pj; s. a. hV. 

Bar. dwr, s. tar, 

Bil. De. dirwä fem. dirwdtij 
Qu. dirhüä, Sa. 'Af. dorÄö, 
So. doVo, Ti. Ty. JtClfs 
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Nabisch : Chamito-semitisch : 

Düru (KD.), tora (Nu.) 
alt, bejart 



Derejy derrej wackeln 

wanken 

Des (KD.) schmalz, fett 
Deasi grün; gras . ^ . 

Bös (FM.) fliehen, ent- 
laufen 

Dös (FM.) dumm, narr 



Qa. düla alt sein. 

^> 

^^} nKf)''?, Sa. ^Af. dat, dad, 
dal. 

Gra. dem, Qu. (2ancZ. 
Ga. Sa. dudä, Cha. Qu. dedä, 
Bil. dfra plur. did, Ti. A. Jt^S« 
i>^W^ (KD.), dawBr (FM.) 

freund IT ^i <==> ^ «»wr, vyAnp. 

K 

-e fragepartikel .... Sa. 'Af. ay u. s. w.,. s. §. 48. 

E- (KD.), i- (FM.) dein . Ku. e-. 

E (KD.) für ay, esse . . Bed. häy, A. hft: Ti. |IA» G. 

-Ed nemen ; heiraten (mann) Bil. ad, Cha. az, Kaf. va^, A. ^H» 

Ö-. Mm« IHK J^t. 

^öd schaf, rfgrwd (Nu.) zige Kab. i-gid fem. h*-gfzi, t:? zige, 

1-ia^ ^jÄ. böckchen. 
Eger (KD.) auf-, besteigen Bil. arag, Ti. Gr. OC?» c:>i- 
Eg-itti (K.) nähe; s. »egr . Bil. «efca-rnahen, seAii-« nähern, 

cf. d^j propinquus fuit. 
Ek-idj öku (KD.) urin Ku. ukä] s. a. es. 
El, er finden, bekommen Bil. Qu. ar, 
Elum (KD.), ülum (FM.) 

krokodil Sa. ilmä, Bed. lema, Ti. hA^f 

£n, in dieser De. Qu. in, en, Bil. Ku. inä; 

8. §.72. 
En, eni mutter .... Sa. 'Af. ina, Qu. end, end, Ty. 

KT« 

Beiniscli, die spracbliclie stellang des Nuba. 7 
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Nabisch : Cbamito-semitisch. 

En-gar (FM.) bruder . . Bil. ind qürä (der mutter son). 

Entilla (K.), intälle (FM.) 

nadel Bil. «aZtaZ, TL +A+A», Sa/Af. 

tartar, Ku. tir nähen. 

Er, iru (KD.) neu . . . Cha. ayer neu sein (Chamirspr. 

§.45)., 

jBrj folgen, nachgehen . . G. O^h* 

£regi (FM.) diener,sklave; 
vgl. ^Egyai-ievr^g =^ erg- 
Amen-ni'^ s. §. 96. . . Gt, OCtl' familiaris. 

Erej (K.), iriü (FM.) er- 
warten, hoffen . . . ^j. 

Er-ti (KD.), ir4d (FM.) 

schmutz **^^^° -**'"* ^*"P*^ ^y^ V^' 

Erti (KD.) weiberbrust; 

euter cf. (I O, H O ^ptoTe milch^ 

Es (M.) urinieren . . . Bed. öäa urin, %^ io§y alt 

vS|_^j-_,^*=ii) tüÄ^ urinieren, 
^^ id. 

Es-sij äS'Siy össV waßer . cf. G. OhUM* fluxit. 

Essi-tl (K.) flußpferd^ . Bed. dein, Sudan- Arab, kx^l- 

£«;, eifc (D.) für sew benach- 
richtigen, ^w-ar nach- 

richt, meidung . . . Bed. söy, G. nchd^ nach- 

richt, s. §.117. 

Ew (KD.) waschen . . (1 ;^;wvaa «kö. 

JFiütV befruchten, säen . n^y proventus. 

Ewir (KD.) tauschen, 

wechseln *i5? transire facere. 



* Assimiliert inr es-ti (§. 81); vgl. die alte form in 'dara'ßÖQag, 
'ACT-dnovg, 'Aaia-adßag, s. Nubaspr. II, 37. Im Nuba von Kordofan 
Otto für o8'to, 

2 Für essi-t'ti, essi-n-ti waßerrind. 
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NubiBch : Chamito-semitisch : 

F. 

Fe, fay (FM.) das nest . ah nidus. 

Fl (FM.), hü (KD.) sein . Bed. fäy, fa-, s. a. bü. 

Fäb (FM.) vater, bab (KD). Bed. bdba ; s. bäb. 
Fedd (F.), fend (M.) bedd 

(K.), bend (D.) beten, 

bitten of . ^» clamavit magna voce. 

Fiji (FM.), böji, böjo (KD.) 

breit, weit fl^, y^. 

Füde (FM.) mist, kot . Bed.f{ndo,QsL.fändö,So.fdnto, 

Fag (FM.) teilen, spalten . Sa.-^Af. /afc. Bed. fekik, Bil. 

fakak] s. bag, 

Foj (FM.) glaze, kalkopf . Sa.-'Af. bdkü, Bil. bäqü, Ti. flt^a 

i^J&i (FM.) Schenkel, htifte Sa.-'Af. f^a ; s. irfAi. 

i^ai (F.), /ay (M.) aus- 
gehen <:!> -^ ^'P'» «ip«; s. 6eZ. 

i^i7i(F.),si7i>iZo(M.)hüfte Sa. di7ö, rb^, 5JL0: s. beri. 

jPi7i(F.)krumm,6^ri(KD.) jU» curvus. 

Fi7i7 (KD.) blitzen . . Bil. bilic y, Ti. -HA"?» flA« 

Ku. Üh 

Fmci(M.) aufgraben, öflfhen G. ^MM« s. 6add. 

Far (FM.) alt .... Sa. baröy, G. flAf « c^i '^'^,?. 

Furfuri (M.) wachtel . Ti. 9C9/i^i 

Firg (FM.) wollen, ver- 
langen G. d^tfii s. birg. 

Faraj (FM.) pedere . . t^. 

firri (KD.) fliegen . . Bil. ^r y, Bed. babal, babar, 

Sa. /aZaZ , falfal , Ga. 6ir, 

A. ai^o 

G. 

G06 kreis, 5fö6-ir umkreisen G. hflfl> 
Gube (FM.) krug . . . ^4 Jo 36, k«.äi, Agm. flfrfwJö 

7* 
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100 



Nubo-chamito-semitischer wertschätz. 



Nabisch. 

Gdhad (KD.) rinde . . 

GubgÄh (FM.) sitz . . . 

Gid (KD.), flfir (FM.) wür- 
gen, droßeln .... 

Gld gras 

Gag (KD.) aufschneiden, 
schneiden 

Geger rollen, wälzen, rund 



Chamito-semitisch : 
Qu. hambä, Bil. qäf. 
Bil. kafy, Ti. h*-" OA« sitzen. 



Sa. qazaz, 

Sa. gidä^ So. g^do ; cf. 



id. 



So. goy, go\ Ga. qu\ 



sein 



Gall (FM.) öffnen . . 
Gale (FM.) stock, stab 
öeZ rot 



Gili, gili'd penis 

Göl (K.) graben, auf-, aus 

graben. . 
Gdmbö (KD.), gämm 

(FM.) axt, beil 



Gumur hals, nacken 
Gen sein, esse . . 
Gdnde (FM.) mimosa 
lotica L. . . . 



Gangari die äre . 
Goü bauen, gründen 
Gar (FM.) son . . 

Gär Seite, ufer . . 
Glr (K.) weg, straße 



Göd (D.), iöd (M.) hauen, 
schlagen 



-ar 



Ni- 



Sa. karkar. So. ^aZaZ, "Tis, bb|. 

Bed. küäley, Bar. Ä;ara. 

Bar. iföZ, Bil. Ga. Qu. sar id., 

cf. G. ^CX^ colorare, "i?^ 

rote färbe, 
cf. A. ^i{i id. 

Bil. jfenJf, Qu. kenhl, Cha. grii; 

Agm.gfwwftl, Kaf . gümbö keule. 

Bil. kirmäy De. Qu. höm^ Qa,.häm. 

De. Qu. gan, Bil. jin, Cha. ku. 

Bed. gdngar, 

cf. njjj, Vis schaffen. 

Bil. gwra, Cha. De. Qu. Äilrö, 

Bed. 'ör, öeA, ^, ^. 
Ga. jare, Rpo, XP*^* 
^ ^^ Jr, öip, Ga. karä' cf. 

® J ^^ hbt, ta3n, kj.:;. , Bed. 
kadaio. 
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Nnbo-chamito-Bemitischer Wortschatz. 101 

Nabisch : Chamito-Bemitisch : 

Gor^ jor schneiden . . . Ga. So. qor, 

Guar (FM.), gor (KD.) 

ameise jy^j ^qotrp. 

Gös halsknorpel^ Adams- 
apfel Bar. koso, 

Gös schale, napf . . . G. 4»ip-^s np[5. 

Güi (FM.) aufhacken die 

erde, pflügen .... Bil. güad, Cha. güid, guiz, Kaf. 

gäSy Bed. gäS. 

Gätti (FM.) geruch . . Ti. tgi etre odorant (Mu.). 



Jab anfaßen, anfülen . . Bil. gab-, s. anch ab. 
Jdba (KD.) Oberschenkel, 

hinterbacke .... Bil. danbij Kaf. ddmbö, 

Jad (FM.) saugen . . . Bed. ka^, Ga. hod. 

Jag treten, stoßen . . . '^>, ^J. 

Jag (FM.) fürchten . . De. güdgin, Qu. güdy-in, Bil. 

gui furcht. 

Jig> gig (FM.) lachen . Ku. keke, gogo. 

Jog mel reiben, malen, jögi ^ ^^^^ 

der reibstein .... ' o **» *^"»^'' molere, Bar. 

1 oo 

hakiy Bed. hug id., Cha. yog 
melreibstein. 

Jög saugen Bed. dug, So. Ga. düg id., s. a. 

dög. 
Jug brennen, heiß sein . Bil. äaqü, Qu. §agü, Cha. saqü, 

Ku. täku, Bed. tuküi. 
Jwgf(FM.) waschen, s.song Ka. sakl. Bed. if«gfwd. 
Jt>id (KD.), jig-ir (FM.) 
die hölzerne nacken- 
stüze zum schlafen, das 

V der Ägypter . . . Bil. dukü-r, slü, s. §. 82. 
Jdkum backe, wange . . Bil. cehümy §eküm, Ti. ^/hl^^ 

Ty. -p-A-TL»; G ÄVThJT»:. 
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102 Nabo-chamito^emitisclier Wortschatz. 

Nabisch: Chamito-semitisch : 

Jäl schreien JIä.. 

J^leg wolf Sa. *Af. dalehö, Qu. tahulä, ßil. 

täglä, Ti. Ty. A. G. -htf-A- 
Jelaw (FM.) schweif . . Ti. G. ||>-ns. 
Jörn (KD.) schlagen . . Ga. tum, Qu. tämb, Cha. (abj 

Bed. Hb. 
Jümb'ud (KJD.), jümmud 

(FM.) Speichel . . . Ti, Kfl-fl». 
•/an, Altnub. ^^«^n kaufen^ 

erwerben Kaf. gan id., cf. o^, to. 

Jen (KD.), gern (FM.) jar . S^^. 

Jünti (FM.) schwanger . G. 0>A> schwanger sein. 

•/er, jir der rücken . . Bed. sdraj Sa. 'Af. sdrä, Cha. 

serä, Ti. A. jf ^1-». 
Jer, jör (FM.) pißen . , Agm.jar, Cha. caj, j'og', Bil. 

Jor abschneiden . . . Ga. So. qor. 
Jör schwören .... Ku. tär, So. iäro, Cha. zar, Bil. 

De. Qu. §ar, A. f-Tf ^>. 

Jat(? (F.), ju (K.) mel- 

reibstein Ku. t/ö mel reiben; s.jogf. 

H. 

Higil (FM.), Ät>7 (KD.) 

fußring Ti. A^A« 

JTaJe (F.) wollen, wünschen Ti. rhll' 
ÄamJt^ (D.), amii (FM.) 

dumpalme Ku. ömä. So. *atr, Bar. fcdJa. 

Hdnüj dnü (KD.) esel . Bed. hän eselsgeschrei; cf. ytV- 

voQy Xwog maultier. 
Hön schreien der esel . . Sa. äö, 'Af. ha eselsgeschrei. 

I. 

/ (KD.) hand .... Bed. ay, Cha. e/, A. J^jf s Ty. 
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Nnbo-chamito-semitischer vrortschatz. 103 

Nubisch : Ohamito-semitisch : 

1 (FM.) sagen .... Sa. 'Af. l, Bil. Cha. Qu. j/i. 

Ihir-ii kraft Sa. aUr hdd, "1"$« stark. 

Id mann G. ftJC" 

Id (Nu.) holz, bäum . . Bed. Aindf, So. gfed, G. ^^a f^?. 

7ddiV (FM.) gemtise . . Sa. ddrä, Ty. KÄ<^« 
Zdu? (flir sidhu) acht d. i. 

(5+) 3 *Af.«fd(iAödrei,u.a.s.§.116ff. 

Ig (KDFM.), ika (Nu.) 

feuer Kabyl. ika id., cf. |\ arsit. 

7;i (KD.), ejü, ij, e§ (Nu.) 

milch Kaf. Ga. ejo i. e. ejaw, Cha. a;i6, 

Ty. fcjf n« A. K|i-n« G. 

WiA«*!!' s- Chamirspr. §. 53. 
7;«n, iqin (KD.) skorpion . A. ea,4ij9 Bil. if^ttd, 'Af. ^flfai, 

Sa. igil. 
Ikier, ijer (FM.),^>Z(KD.) 

anderer, alius . . . injj y^^. 
Ills fincht, getreide . . Sa. *Af. illdwy ildWy (1 nK 

vSo°o Vuj, epi, Ga. ariiy Bil. 

Cha. Qu. ar. 
-iltön (FM.), -tV^ön (KD.) 
von, aus Bil. -lid, s. §. 100 e. 

/mfd (F.) sabs . . . . §^(1(1^]|°*^ Jwy«, ^mot. 

Bed. mos salz, J^h p^n bitter 
sein. 

Immun = in-m-un das ist 
nicht, s. §. 40 ... De. Qu. in, s. in. 

/n dieser De. Qu. in, en u. s. w., s. en, 

/n(Z (KD.) aufheben, nemen Bil. nid id., kausat. von G. Ti. 

Indi (KD.) mutter . . . Kaf. inde, Ga. indä, Bar. addä, 

Bil. adi, Ga. hadä, Ty. ^^^i 

In-öngi (KD.) heute . . Bil. De. niki, Cha. nie, Agin. 

naka, Qu. niwi, nii/i id., s. ugü. 
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104 Nnbo-cliAinito-seinitiMher wortschats. 

Nnbisch: Chamito-seinitisch: 

Irkij drke (FM.) ort, land Ga. irge^ *Af. erki, Sa. riki] cf. 

Irsi, iris (D.) ratte, maus >^, Meh. jired. 

hai laas Bed. «S^ ^J^, ilk^* 

/ssi^ fragen = iBsi-g frage 

tun? Bed. aiüy hasis fragen, G. 

'^iPipi 

Isu, Uu (Nu.) adansonia . Bar. Ku. did, dis. 

Iskod neun A. H/hni^* Har. zaht-an 

(§. 122). 

/zdy (D.) wer? . . . . -75-(j(j %, np«. 
/tf'ey (K.), dSay (D.) erd- 

boden, erde .... A. M!V^ Sandboden, sand. 

Iw getreide 8^^ v°'° •'2^"^' ^^' 

lyon (FM.) rechts . . . ia>it&M, otrna^M. 

E 

-ka (P^M.), -Al (KD.) Ob- 
jektssuffix Sa. *Af. -fcö, Bar. -go, Ge'ez 

-Äa, -a (§. 98). 
-kö (KD.), -Ä:i/n (M.), km 

(F.) perfektsuffix . . Ku. -ke, Ga. Äa (§. 17). 
'kü, -gü pluralsuffix . . Qu. -kan, Aw. -feä, Bar. -ka, 
Ka (KD.) haus .... Kaf. q^ß-tö id., gay, quay, Ga. 

Äat/, Cha. gnayy A. tP» Ku. 

gfö wonen. 
Kah eßen, kdb-ar brod, 

speise (FM.) .... Ku. Bar. kab-arä speise, ^t* 

\S3j Bil. qui, Cha. De. Qu. 

AM eßen. 
Kabkäh fieber .... Qu. kah, BiL De. ikani, Cha. 

'kih kalt sein, ^ J J |y 2^^ 

h£^o frigus. 
-fiTeie (KD.) flaschenkürbis Masch. Haus, kehewa. 
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Nubo- Cham ito-semi tisch er Wortschatz. 105 

Kubisch: Chamito-semitisch: 
Kuh (K.) zerlaßenes fett, 

schmalz Kab. kahho, Haus. Mbha, 

Kub plur. kuhU (KD.) 

schiff ^z^J"2"^a^i6n-<. 

Kohöba (FM.) korb . . Ga. guhö, Sa. qoh, G. tß: T\^^p 

dJS* 

Kad (FM.) werfen, schleu- 
dern Bil. gid, Ga. gad, La.. 

Kadi, kaden kleid . . . G. Ylfits 

Kid (FM.) stein, fels, berg KoS. güdöjG\xr.koto,MBSch.kedi, 

Kid, kid-e (FM.) klein, 

wenig Bil.2M«,Ga.feicä,'^^^Ä:«,Roirati. 

Ätd (FM.), köd (D.) kno- 

chen -^ P i 9 ?*; «^«^c- 

Köd (Ml.), göd (D.) hauen ® J "^ hbt, öjn i>^. 

Küde seriba Bil. ködä, Sa. ma-kadö. 

Kudüd (FM.) klein, wenig G. ^'/IhT* rhX-XT* M'^. 
Zoir (FM.) holz, für kori 

s. § 77 Ga. qor-an. So. qor. 

Kof (FM.), kob (KD.) 

schließen t|i:, <^^., So, jüf, 

J^äffa hand ^^ A/, J^, 

iTd/er käfer S ° *i^^- 



Äctjf tragen Sa. 'Af. qa\ \s^. 

Koj (FM.) nähen . . . Kaf. qös, qöc id., G. ♦^R: pun- 

gere. 
Kög (FM.) rabe. ... Sa. 'Af. knkö, Ku. knkä. Bed. 

küiküäy, Ti. lloV^j&s 

fiy haarbüschel der kna- 

ben A. ^'K^t 

Küj (FM.), küy (KD.) 

schwimmen . . . . J>Iä., LU. 

Köjir (FM.) Samenkorn . cf. t^IJ erntekorn. 
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106 Nabo-chamito-seinitischer Wortschatz. 

Nubisch: Ghamito-semitisch: 

Kak warm sein; kak-kir 

wärmen Kaf. qdkö feuer, Qu. De. käg^ 

G- t+^0» dTirch hitze ver- 
dorren, RcoR adustiO; ignis. 
Kikili (KD.), killikilli 

(FM.) kitzel .... Bed. kilkil, Ku. killikillä. 
Kik-ar (FM.) ebene . . Bil. Sdkä, Ti. ?£l|i.cf. G. 

RJ6A» id. 

Kokori (Nu.) hun . . . Sa. sagrd, Bil. jegr-tna, Ty. 

jf «7^1 G. Tf«7^s perlhun. 
Kakay (FM.) frosch . . ^^ gequak der frösche. 
Kale (KD.), kdne (FM.) 

brautgeschenk . . . cf. n^s braut. 

Kel grenze Bed. gll, Ku. hirä, 

Kul loch, grübe . . . . *1H; J!a*. 

iTwZw (KD.) stein, fels, berg Ga. gförö, Sa. körö. So. fcwr. 

JTrfZad Septem, i. e. 2(+ 5) G. )]Ah.i:> s. §. 121. 

Kulal ring Bed. iilZöZ. 

Kaltssi (FM.) junges von 

tieren Ku. kalüsä. 

Kum (FM.) höcker, buckel Kab. ta-kmu-ty Kaf. gfw66ö, cf. 

35 id. 
jKt^mo (Nu.) maus . . . Bed. gab, gubb. 
Komho fett, dick, stark . So. kobo" id., cf. {^ pinguis fuit. 
Kemso vier, in Kordofan 

kenzo Tamb. onso, Had. honsua\ s. 

§. 119. 
-A;an(PM.), -ii (KD.) wenn Sa. 'Af. -kö u. s. w., s. §. 25 ff. 
K4n-ti (DM.), ketti (KF.) 

nest [|5, dJSy ^^, dJSy 

Kinäj kinB (KD.) klein, 

Untertan Bil. ginäy id., Ti. G. 1VJ6* ^^^' 

missio. 
Kön und, in Kordofan kon, 

ko Sa. *Af. ka, Qu. -küäy A. h-, *fi"' 
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Nubisch : 

Kun (PM.), *ö (KD.) sein 
mit, haben 

Kifi nicht haben, one sein 
Kand (F.) einwickeln, be- 
kleiden .... 
Kdndi meßer . . 
Karü (KD.) schild 
Ker (FM.) steigen, 
steigen .... 
Ker (FM.) singen . 



Kir machen, tun . 

Kir (FM.) kommen 
Köri (KD.) peitsche, kur- 
batsch .... 



be- 



Kur (KD.), kull (FM.) 
lernen .... 

Kurü (KD.) taube . 

Karj kochen, gar, 
werden .... 



reif 



Korj brechen, teilen 
Kerker (FM.) zittern 

Kordfi eidechse . . 
Kürun höcker, buckel 
KSrri htitte . . . 
Korre (FM.) gastmal 
Korri (D.) schnarchen 

Korräy (K.) frosch . 



Chamito-semitisch : 

Bil. kuriy Chei.ku, Ku. kö, Sa. 'Af. 

kln, So. kan, o^, ps u. s. w. 

Sa.'Af. hm id., Ga. So. hin nicht. 

Gr. hÄ>» s- a- *«^^- 
jJ£ secuit, n. a. jJiS. 

Sa. 'Af. kör, So. ftor, Bar. kol 
Bed. fettdZigesang, G.'JAf» Ti. 

*ll^s singen. 
Bar. jfw, Cha. Qu. ye§, Bil. Sa. 

'Af. '18 id., vgl. nte^r. 
Ti. ^^» >, Bil. 'er. 

G.+^O» fc3^percussit, ao^CÖ* 
iiyuc flagellum. 

\>» legit. 

So. g'rfMf, ÄrfZZi. 

Kaf. qäj id., cf. A. ^Ohi 
^mli' brennen, flammen. 

Sa. quaraSj Ty. A. t^Ä' 

Bar. köri angst, vgl. G. Kl" 
<|>A4*A" zittern. 

cf. Ti. «7Ä» id. 

Sa. 'Af. kürumä. 

iJo)j, Ti'll^p,, Sa. jfÄri. 

cf. nnj, Assyr. kiretu id. 

Sa. karr-iSy Ga. korr-is, So. 
Jör-i, Ja.. 

Ti. t^^jt. ;5. 
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108 Nabo-ehamito-semitischer Wortschatz. 

Nabisch : Chamito-semitisch : 

Küru8alt,kür8'ilgreis(K,) Gsi.jaraä, Gnr. T«CTf* greis, 
ius« schädigen .... Bil.^uat^ A.4*^s id.; G. 4*Xr0' 

deprimere. 
Ki$ (K.) winter . . . Cha. qatqaz, Bil. qa^az, A. 

4»II4*II* kalt sein. 
Zzm (FM.), Aw^n (Nu.Heß) 

pudendum muliebre . Bil. qitj Cha. ^udd, Ga. hvdüj 

A. if^'pi (jc^ y^, oTi vulva. 
Kos satt sein .... Haus. koH. 
Kössi (FM.) baumblatt . Cha. ha§ä, Agm. Aasi, Bil. asä, 

cf. G. tJtA» id. 
Ku88 öflfhen, auftun . . G. 4»IP+» ^^*^' ^*^' 
jSTw^m (M.), komi8 (K.J 

salben i^~^ «in, coatn, cocrn id.. 

Vgl. ^ fett, '^±L fett 
werden. 
^a«iV (FM.) flechten, 

schlingen G. "feX^^ 

Kdsir, kösir (FM.) kopf- 

bund G. t^X-D 

Z(25(FM.)wenden,mi8chen G. •^ip« 

Ko^ob (FM.) vernichten . Bil. guäsab, Ty. >lf (!> 

Zb< (KD.) ebenbild, gleich- 

nis Bil. kötj Qu. küt, A. h-f « W., 

cf. COT, (j'e.T qualis, M U Ad, 
^ ^^ U fednö gleichnis, eben- 
bild, wie, gleichwie. 
Kut rein sein, kütar (FM.) 

reinheit, klarheit . . Bed. ket rein sein. 
Kdtri (KD.) mauer . . A. 4»TC» G. *Ä-C» ♦X'D 
Kewid (K.) bleiben . . A. ^^a^^m' 
Kaioirte (KD.), kawdrti 

(FM.) vogel .... Sa. 'Af. kimhirtä, Ga. Hmhirö, 

So. simbir, niBjt ^U». 
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Nubo-chamito-semitischer Wortschatz. 109 

Nubisch: * Chamito-semitisch : 

Kay (FM.) schmid^ schmi- 

den ["P lanze, ^^ schmid. 

Köyj kö (FM.) allein; solus Bil. kdyä. 

L. 

-Z-e (FM.) ist es, §. 50 . A. KA« 
-la, 41 (FM.), -iV (Kd.) 

in, auf, nach .... Ku. -lä. Bar. Bil. Cha. -It, -I, 

Sa.'Af.-Z,a.A-ii.s.w.,§.100a. 

LdÄm, Ze7an(FM.) mer als Ku. -nklnj s. §. 111. 
Lin d. i. l-in für al-in (FM.) 

es ist A. KA> (x* UAflls 

La«ö« (FM.), -irtön (KD.) 

postpos. von, aus . . Bil. -Kd, s. §. 100 e. 

M. 

Ma- nicht Sa. ^Af. wä-. So. Ga. wia- u. s. w., 

s. §. 39. 
Mi (FM.) was, warum ? . Gr. <»^i 

Mögr rauben, Stelen . . Ga. mäq gewalttätig sein, un- 
recht tun. 
Main (M.), man (F.) äuge . ^, j;i?5 quelle. 
Mümud (KD.), mumur / 

(FM.) stumm, taub . . -J^ QÖ ^*^*- 

3fa?-<f (KD.), mdtto (FM.) ^ ^ ^ 

Osten n'jgö aufgang, Ty. hd^AI:» tag. 

Man jener Ku. wä-inä ; s. §. 72. 

Men (FM.) sein, esse, blei- 
ben, bestehen .... Gur. man, Sa. 'Af. mär, Bil. De. 

Qu. wän, Cha. t(;m, A. <PA» 
G. aiOA> cf. "^^ mn, MOTU. 

Min was ? Ga. man u. s. w., s. §. 75. 

Minne (FM.) taube . . "^^^^^3^ mnn-t. 

Mön haßen, verabscheuen G. iid»i Ty. Ol»« Bil. wänan. 

Märe sorghum .... Bed. me*äre, me^äri. 
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110 Nabo-chamito-semitiseher Wortschatz. 

Nabisch : Chamito- semitisch : 

Jf or binden ^^^^_jj «ir, jyioirp, So. mar, J^. 

Merg umgürten, mergir 

gürtel cf. A. (Dl/i^t gtirtel. 

Mdrj-ar (FM.), mürsi 

(KD.) lüge .... nvty?. 
Mark (FM.) rauben, stelen A. ^^h« G. ^"^OdXl* Ga. mork 
Merse (FM.) bier . . . Bed. mirz, Qt. jF*TfC« jj-*' 
Merr abschneiden . . . Ga. murVy cf. j-^ id. 
Mas (FM.) gut, schön, 

mäsa es ist gut . . . Ku. mayd id., mäyd-ä es ist gut. 
Misor monat der Über- 
schwemmung .... MecopK. 
MäSj mäain (== ma-äs-in) 

one, wörtl.: es ist nicht v^j n"^ esse, vgl.Nub. -äs in §.85. 
Messiy missi (KD.) äuge cf. njnjs gesiebt, vision. 
Mattoki ein Kenuzi, aus 

malt-okki ostmann, s. 

mdlti und ögij . . . Siwa uggi, Agm. aki mensch. 
Mutt schneiden (haare, 

hart) G. A. itdAhI' ^; Bü- wiaZaf, 

Bed. melit, 
Mdtway (FM.) , mütwä 

(KD.) meßer . . . . Ti. iTOTQ/h^« 

Meu?, meü (KD.) für meÄw 

schwanger Bed. neküi schwanger werden, 

näküa schwanger. 

N. 
-na, -ni, -en, -n genetiv- 

partikel Kaf. -nö u. s. w., s. §. 94. 

Na (M.), nay (F.), ni (KD.) 

wer ? Bar. Ku. nä u. s. w., s. §. 73 ff. 

Nl trinken Ku. nö, Bar. ll. 

Ndhe Sünde Kopt. n^fie, Altnub. /«^ne d. i. 

nape(gnape) = Ti.TJ-fl* Bed. 
gambe, jambe, sambe = i^5' 
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Nabo-chamito-semitischer Wortschatz. Ill 

Nubisch: Chamito-semitisch: 

Ndhi, nah (FM.) gold . J L^o «&, «lovfi. 
Nib, nob (KD.) braten, 

kochen rssn jl(l[j|Ji^__fl n&y schmelzen. 

Ntbid, nebid (KD.) matte, ^^^ 

geflecht J w ^ w6fi, nefi'V; Bed. embad, 

iVa&d(r)heu8chrecke(FM.) 'Af. andwi, G. Klfloi* 

^ad, ned (KD.) zunge . "^ n«, A^c, Berb. i-ie«, o^; 

iVid (FM.), m7 (D.), nel 

(K.) zan Bed. nad, cf. negate, n&ae.9e id. 

Negua (D.), ne; (FM.) taub Bed. ungwa, uiiica. 

Nog (FM.) haus . . . Qu. nan, nih. De. nih, Bil. lih. 

Ndji (FM.) wüste, Altnub. 

j^Ä(f(f d. i. wa««^ . . . G. 0^9 
^<7i, Altnub. J^e^A. d. i. hal^ 

sehen Bil. Cha. qualy De. Qu, Äai. 

Nönge (KD.) chameleon . Bed. nignigo eidechse. 

Nar (FM.) zunge . . . Ku. iielä. 

Ner schlafen Bed. nar^L 

Nor (FM.) gott .... Ku. nörä, Bar. nere himmel. 
Nor (KD.), nur (FM.) mel 

reiben | ntad. 

Nasi (FM.) lang, groß . 5^^ no<y, «oat. 

Nia träumen, nis-ar träum ^^ -^^ rs, Kopt. pe^cov som- 

nium. 
NiH horn Bil. na§, Qu. näi, Ch. iiaz, Agm. 

wa?, Awiya nä^f. 
New (KD.) atmen, new-är- 
ti, newirti atem, hauch, 
seele *^-«=»— i^ n/y, mqi, niÄi spirare, 

'Af. naw? atmen, nc£u;a. So. naf 

atem. 

* Mit sekundärem nasal, der sich später nach verschleifung des 
laryngal als radikal erhalten hat. 



HOTT. 
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112 Nabo-chamito-semiiischer Wortschatz. 

Nabiseh : Chamito-semitisch : 

New (KD.) erben . . . Bil. lau id., lawä erbschaft. 
Nowiy noi (FM.) öl, fett . Cha. nuwa (wwAöä), Qu. Inngudj 

Bil. lehungud, Sa. nehug^ Ti. 

Ndvdi^ ndtcid (KD.), nüd 

(FM.) hammer . . . cf . Ku. Idusä beil. 
Nau geschrei der katze . Ku. hau. 

0. 

oft, üb sich beugen, hin- 
strecken Sa.Af.ö6,v\tv>li,T^J^ 

Obürtiy ubürti asche . . ncK asche, 5^ staub. 

Od (KD.) kälte .... vgl. Bil. kitkit id. 

Odar, öder zimmer,kammer ü»^^, s. §. 82. 

Odder, öddi krank sein . Ti. iJCrC* So. Vdwr krankheit. 

Ojf brüst, busen. . . . Cha. oq, pin, p*>n. 

Og (FM.) laut schreien, 

rufen Cha. De. Qu. wä§j Bil. Sa. «?ä*, 

O^i;* (KD.) mann . . . Mehr, gaijj Schau, guig, Soq. 

^aijf, Bil. eg-ivj Cha. e^-tV, plur 
ii, Agm. aki, 

Okki nagel, clavus • • • r\ oo**» V^"** 

Oüü (FM.) gießen ... Sa. 'öl, %l. 

Oll(FM.),8oll{KD)hängen G. XAA». 

OZZi (D.) schatten . . . Ku. hellä, älä, Ty. jf^A« G- 

Olm-isse (D.) tränenwaßer So. «imo, A. hl-fl' G. M'ttä' 

(s. essi) träne. 

Om (FM.) zälen . . . . cf. (j ^ >, con id. 

On wenn Bil. Cha. Qu. -an* s. a. §. 26 ff. 

Ondi männchen . . . . A. IDIÄ"». s. §.115, note 5. 
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Nabisch: Chamito-semitisch: 

Or kalt sein, or-kir kalt 
machen, oro-fl dauernd 

kalt sein, oro-f-el kalt . Ga. qor, nip, y> frigus. 
Ör(KD.), **^ (FM).) köpf Cha. aur, Chamt. awur, Bil. 

ajüar. 

Or schreien So. ör geschrei, ör-l schreien, 

vgl. G. 10^»^|,j^ id. 
Org hungern Bed. harägü, R "^^ ijr, 

Os austreiben, -ziehen . . Ku. üs, G. hiO'öO^ 

0«i(KD.),rfÄi(F.),oi(M.) 
bein G. t^X-:, t^Jt«-! 

Osmar schulter, achsel . ük* (s. oben §. 82). 

Os-ar Sklave Bed. kiSya, s. §. 82 und Be- 

dauyespr. §. 33, note 4. 

R. 

-re bezeichnung derbruch- 

zalen Aeg. <=::> r-.^ 

-re (KD.) fi-agepartikel . Ga. -re, s. §. 50. 
ri pluralsuffix .... Cha. Qu. -<?, -fe, s. §. 103. 

S. 

Sü (FM.) milch .... Barea sä, Chmt. ^aü, Cha. caü, 

Bil. Dr. §ab, Ty. Xfl«. 

Safte (KD.), 8ohB (FM.) PJ^j] «6«y, coät; vgl. 'Af. 

mauer sdbsab id. 

Äi6e (DF.) Straßenkot . Ga. zuM. 
Seg (K.) nahe sein, s^g-ar 

nähe Bil. sekü-r nahen; s. eg-itti. 

Sog genoße G. HOh^t :it, ^^j. 

Suk ferse Ti. if h^i 

* Vgl. Nubaspr. I §. 137 u. H. Brugsch, Hierogl. Gramm. §. 108. 
Beinisch, die sprachliche Stellung des Nuba. 8 
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Nabisch : Chamito-semitisch : 

Soll (KD.); oll (FM.) hän- 

gen, schweben . . . G. XAA> 

Seloce (K.) lanze * . . A. A^HL' 

Sam (FM.), säw (KD.) ver- 
dorrt, dürre sein . . ö. A^K* sitire. 

Same kinn, bart . . . G. JfA*"« Ty. JfA'TL-- 

&)7ijf (M.) waschen; s. ^öjf Kn. saki, 

SennAn, sinndn (M.) bine So. Hnni id., cf. G. XIXV^ su- 

snrrere. 

/Stt?m riechen, beriechen . ll^ ^'^'^h ^f* M^^ P^ i^- 

Scre (KD.) gut, schön, ge- 
sund, heil G. a»lX^ sanare. 

Sarhi finger De. «aZ/a, Qu.jfar/ü, Cha.?a/iV. 

Sdrki (K.) furcht . . . ^oA^^, ^A.&^ timere. 

Serin gerste Bed. seräm id., So. aarhiy G. 

/^CVf»* Weizen; cf. ^^ 
...ö ^^y^ eine getreideart. 

Sör-in nase (s. §. 78) . . <--;>^ ^^-^; ^«^«^ V^^- 

Sew (FM.) atmen . . . H^Q IZI3 swJi atem, ödem; s. 

äogorti, 

Sliv (FM.) sand .... ^^ (1 (l o% sy, 

Siwid, süwid Schwert . . I n\ sft, cnqi, v-ii^- 

Äi (KD.) lanze, für Mr? 

s. 5ar^i cf. A. XC» /n^s id. 

Söbe (FM.) zeit, weile . G. Afl»« tunc, cf. Ä^, Bed. hob 

zeit. 
Ä'^eV-ii (K.), sinir-ti (FM.) 
haar, s. §. 81 . . . . G. «-T^C» Ti. ^T^C» Ty. 

^•7^« A. mT^C« BU. %tlr, 
Qu. Sa. 'Af. tägür, So. ^djfwr. 
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Nabisch : 
Sogörti (F.) d. i. äegü-ar- 
tiy ^ sewdrti (M.), Altnub. 
coir&pTi geist, seele, atem^ 
sew (flir sehu, segu) at- 
men: 8. auch oben new 



äük (K.) waschen . . . 
J§ilk-ar (Nu.) feigheit. . 
/Süna tönernes faß fiir ge- 



Chamito-semitisch : 



l^ßlZII 8wk hauch, atem 

wind, Bed. äük, Ku. §ükäj Sa. 
Af. sakakö hauch, atem, 
Seele, geist, vj^lLi, vj^lLi» luft. 

Ku. saki ; s. a. jüg, song, 

cgoA.^ timere, s. sdrki. 



treide 


%> /\ ^ $nw-t, uieTTKi, 




SSy^ kornkammer, scheune. 


jSöngir (FM.) geld . . . 


cf. bp:^. 


Tl kuh (für tig) . . . 


T. 

A. Tl1--' 


Tu bauch 


Bar. taua. 


Tahtah tasten, tappen. . 


So. tab. 


Teb (KD.), tiw (Nu.) sich 




befinden, sein. . . . 


Bil. diw. 


Töh (FM.) zigelstein . . 


^ J ™ ^^-^' -^"^'^ ^^'^- 


Töhe, töbi brod in scheiben- 


*^r v> ^ij Hl IUI 


form 


Ti. A. |nfl•;^« Bil tabitä, Ga. 




caMf4, Sa. idbä. Bed. ddmbo. 


Tdhid schmid .... 


Agm. tamb-iti, Gra. <wm-^M, So. 




tum-äl, Tamb. tumdnö. 


Tihil schlafe 


cf ^^5, So. da/ör. 


Tod kind 


Ku. deda. 


Teg (KD.), tig (FM.) blei- 




ben, existieren . . . 


Qu. «anfcw, Bar. dengi, ^*, Ti. 




G. x-»A» 



^ Zum saffix -a?* s. oben 



§. 82; zu -ar-ti s. Nnbaspr. I, §. 294. 
8* 
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Nubisch : Chamlto-semitisch : 

Tog schlagen Sa. *Af. taq, Cha. ^aj, Bed, da, 

Ti. G. ni*0» A. m^i 3?i5R 

Togo (KD.) unterteil, tögo-r 
unter, unterhalb, unten BiL säqüä, suqä, Cha. sugäj 

Qu. adhüä untere seite; als 
postpos. unter, unten. 
Tigil, tingil (Nu.) aflfe . Qa. dagerä, Qnjagirdj Cha. sa- 

jerd, Har. sagarü, A. Tf *} jf ff« 
7o>in (K.) htifte . . . G. flW«« Rtf-« 
Tagivy tigir verhüllen, 

verbergen Bed. taläg, A. niA^** 

Tok (FM.) braten, rösten Ku. Miu, Bed. *eÄi«f, Cha.sagi«, 

Bil. iFag-tt, Qu. Sagü. 
Taky, täc (FM.) laut 

schreien, rufen . . . i ^ j'g', p^x. 

Till schwitzen . . . . Ti. Ty. G. mA» Kopt. tcXtcX 

guttatim fluere. 

-tarn, -tan (FM.) nicht . ^"^ ^^^^ tm, Kopt. tm, Cha. 

De.Qu. -^a, plur.-<an-a, s. §. 43. 

2e?w, <iw fertig sein . . J^ 1\ i tm, =j Dßfi. 

Tamog-ir streiten, tamog-id 

streit (D.) G. 'tiDghh* irritari, Bil. wäg-ä 

streit, wä^'it streiten. 
Tü7l (FM.) klein . . . Ga. tin klein sein. 
Tar (KD.), dä7' sein, esse Bed. iär, Ga. ^Är, Bar. tur, dur, 

Gur. <ör. 
lär (KD.), <aZ (Nu.) kom- 
men Bar. tll, Jl»j>. 

Tir geben Ga. im, Bar. du ; s. a. den. ^ 

Tir (K.) Gott .... Go. därö, Ksi{, jdrö XX. ydröj Bil 

jär id., A. HC» dämon. 



* Zum gebrauchsnnterschid zwischen den u. <ir s. Nnbaspr. I, 
§. 345 n. 346. 
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Nabisch: Chamito-semitiscb : 

Taragdd (D.), takarad(K.) 

Sandale Q, 'i^CPb* 

Tosk drei ...... 'Af. sidähü u. s. w., s. §. 117. 

Tu88 pedere Ti. +Aft» flA* A. -fsffi KA: 

Tuwj duw (FM.) an- 
kommen, eintreten . . Bil. Cha. Qu. Agm. tuw, Sa. 'Af. 

8aw^ Bed. ^um, 

ü. 

Ubj ob sich niderbeugen . Sa. *Af. ^öb, CjW. 
Uburti, obürti asche . . Üjii staub, n^it< a«che. 
Üd (FM.) legen .... Bed. wuda, ^j. 
Uffi hauch, uff-ir blasen, 

hauchen. ..... Sa. ufe hauch, atem, Bil. i6, 

Cha. iebb, A. h9* KA» Ty. 

Ö9* ttli* blasen. 
Ufß (FM.) loch, öflfhung, 

uff-ir 'öffnen .... Sa. 'Af. iß id., Ti. Ty. A. G. 

K9' OS, ostium. 

Ug (FM.), unjfi (KD.) tag cf. JL)"^ bk-t der morgen. 

Ugä (KD.) nacht • • • \> 1 ^^ ^^^ t^Aat/;, ov^h id., 

cf. Ku. bagl abend werden. 
ükki (FM.) für ulki, ülug 
(KD.) für ulgu or . . Sa. okküä, okkä, Bil. iinqüä, Qu. 

6WÄÖ, Aym. anqil-ar. Bed. 
angü'ily ^^ *nh, 
ünde (FM.) gewonheit, her- 
kommen; einst . . . Kaf. wündö das herkommen, 

die sitte, wundij undB früher, 
einst. 
Uhn (FM.) für umn zeugen, 

gebären; frucht bringen 'Af. ullä, unlä, Sa. amlä geburt. 

So. ümul^ Bed. dmna wehe- 
mutter, s. Bedauyespr. §. 52. 
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NabUch: 
Unne (FM.) einsieht, ver- 
stand, herz .... 



Ursi Wurzel 

Urü (FM.) könig, Altnub. 

ovpov 

Urü (FM.), m-(Nub.) derNil 

Urum, trim schwarz . . 

Urume finsternis . . . 

Usud (KD.), Ü8ur (FM.) 

podex 

Usand (D.) fürchten . . 

Usk (KD.) gebären . . 
Uz schlecht, böse . . . 



Chamito-semitisch : 

Ga. wännB, So. wädna, *Af. wa- 
danäy Sa. wazanä^ Bil. wädan 
plur. wäzan herz, brüst, ^jj 
pondus, pmdentia, jüj^ pon- 
dus; prndens (femina), o^)^ 
bilanx; intelligentia. 

cf. G. i^COh lA. /^O >-. 

Kopt ovpo, ^l^j 
Kopt. i&p«», (I A^^/v>A yfr. 

Ti.G.JiA.1»«*?r§.117. 



:,\. 




G. aid'}i = HP-litfi J»ii. 
tt^xa schlecht sein, ^^^ iaiseria, 

w«-*, oci detrimentum. 



W. 

Wl, e (KD.) sagen . . Qu. he (bay), Ti. flA' G.-flllA« 

Md (FM.) um-, zurück- 

keren G. «Ttm« LÜ (i^i) i<J-> Ku. ide 

zurück. 
W^idJa(K.),wdüan(D.)hase Cha. bitld, Ty. A. HPfi^A,« 
TTegf (FM.) treiben, hüten 

(das vih), für wagi, . G. (D^fi ^5*3; BU- Sa. tvaqay, 

Bed. Ga. So. öj. 
ir?flf, für wegi, weinen, 

schreien ^J^, 
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Nubiflch : Cbamito-semitisch : 

Wicir, wijir stock . . . Ty. fll-^« Ti. A. G. fl^C» 

Wahwah titel der Statthalter 

von Aloah cf. ^|(|(||^ u?/<y fürst (pap. 

SaU. 1, 1). 
Wuk beUen ^1^1^ ^^^^' C^^V ^^^• 

Sa. wuh y, Ti. V!h* HA« 
Wall bewegen .... So. wälwäly Qr. oiAfl'A* id., 

s. a. welw4tti. 
Wall, ull (FM.), urr (KD.) 

brennen Bar. war, 'Af. Ur, Bil. Cha. hir 

De. Qu. heher, ^^fl, 

cf. Sa. bolol, A. flAflAs id. 
Wdllo (FM.) morgen ; der 

morgen Ga. 6an, So.Jrfrri, Sa.'Af.JeVa. 

Wil gestern Ti. i»7A,i Ty. ^^hj ^"lön, G. 

"h^A^» *Af. ki-maly Sa. iw- 

Welwet'ti, fiir weltoel-ti luft, 

Witterung, s. tcaK , . Bil., Sa, wälwäl, So. wälwäl be- 

wegung, zu G. IDA^'A* 
»r/»;i (FM.), w;im (KD.), 

tin<2t£ (Nu.) , Altnub. 

oveiii(fi stem .... Bar. winti, cf. Ga. urji id. 
Winti (FM.), U7fnci (KD.) 

eiter cf. Bed. wät id. 

War springen, hüpfen Bed. /ar, fafar. 

WdH (KD.), trm (FM.) 

fern, entfernt .... Bed. mär a. 
Wer, wel eins . . . . Ti. OIC?» Sa. *Af. u;i7i u. s. w., 

s. §. 114. 
Were (KD.) rede, nachricht Sa. 'Af. Ga. Bil. wäre, Kaf. icäi'ö, 

So. war, Ty. A. m^s 
TFirc, wirj nackt sein . cf, G. OCt* id. 
fFiri werfen G. IDI^i 
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Kubisch : Chamito-semitisch : 
Way (FM.) fliegen . . . Ti. 4.J61 flAi Ku. fe, Bil. wäu, 
Wäy (KD.), wey (FM.) ge- 
nesen Ga. fäy, Ku. bö. 

WuS, üS (FM.) schlagen . ^ M ^ ^ M ^ J^ 

icS^wf, Bil. wa§^ Sa. was y, 
Ty. IDAi flAi vgl. Kaf. Go. 
wut, wud id. 



130. Als resnltat kann nach den vorangegangenen Unter- 
suchungen nunmer die tatsache festgestellt werden, daß 
das Nubische seinem grammatischen bau und älterem wert- 
schätze nach in engem zusammenhange steht mit den cha- 
mito-semitischen und speziell mit den kuschitischen sprachen. 
Der hauptunterschid des Nubischen von den genannten 
sprachen besteht also lediglich darin, daß im Nuba das 
grammatische geschlecht noch nicht zur ausbildung gelangt 
ist. Das Nuba steht sonach auf derselben sprachlichen 
entwickelungsstufe, wie das Barea und das Kunama, welche 
idiome gleichfalls das grammatische geschlecht noch nicht 
ausgebildet haben, im Sprachbau aber mit den kuschitischen 
sprachen übereinstimmen, wie aus meinen früheren aus- 
fürungen in der schrift „das persönliche fürwort" ersicht- 
lich geworden ist. Es wird daher nicht ungerechtfertigt 
erscheinen, wenn ich das Nuba, Barea und Kunama als 
protochamitische sprachen bezeichnet habe. 

131. Indem ich durch sprachliche Untersuchungen zur 
Überzeugung gelangt bin, daß das chamitische urvolk, von 
welchem derjenige kuschitische zweig, welcher Südarabien 
besidelt hat, zum stammvolk der Semiten geworden ist, 
vom zentralen Afrika seinen ausgang genommen hat, er- 
weisen sich mir die protochamitischen Völker der Nuba, 
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ßarea und Kunama als mittel- und Verbindungsglider 
zwischen den Chamiten und den Völkern des Sudans. Da 
ich aber in der vorligenden Untersuchung nur die lin- 
guistische Stellung des Nuba zu bestimmen habe^ so muß 
ich mich hier darauf beschränken, den sprachlichen Zu- 
sammenhang des Nubischen mit den idiomen der zunächst 
südlich am Nil wonenden negervölker der Dinka und Schil- 
luk nachzuweisen. Diese Völkerschaften scheinen schon in 
alter zeit die unmittelbaren nachbaren der Nubier gewesen 
zu sein und im stiden die grenze des altäthiopischen, d. i. 
nubischen reiches von Napata und Meroe gebildet zu haben. 
In den nachfolgenden zeiten wurde der unmittelbare Zu- 
sammenhang dieser Völker durch vom osten her einge- 
wanderte arabische stamme durchbrochen und die Nubier 
auf das nördliche nach Ägypten anligende schmale ufer- 
land des Nil eingeschränkt; außer diesen haben sich nur 
noch in den sogenannten Nubabergen in und südlich von 
Kordofan zweige jenes großen nubischen Volkes behauptet, 
das einst von der ägyptischen grenze an bis in die fluß- 
gebiete des weißen und blauen Nil hinauf die uferländer 
beherrscht hat. 
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Der sprachliche Zusammenhang des Nuba 
mit dem Dinka und Schilluk. 

132. Da wir im Nubischen nach dem Vorbild der chamito- 
semitischen sprachen bei der Untersuchung des Sprachbaues 
vom verbum ausgegangen sind, weil deßen konstrukzion 
sich auch in der bildung des absoluten pronomens und 
des nomens widerfindet, so wollen wir auch beim Dinka 
und Schilluk zunächst mit der betrachtung des verbums 
einsetzen. 

Hier scheint aber auf den ersten anblick ein Zusam- 
menhang in der verbalbildung weder mit der im Nubischen 
noch im Kuschitischen zu bestehen. Wärend in diesen 
sprachen eine regelrecht ausgestaltete flexion besteht, in- 
dem die tempus- und die modalbezeichnungen sowie die 
der personen und zalen durch suffixe am verbalstamm 
ausgedrückt werden, erscheinen die verba im Dinka, um 
mit diesem idiom zu beginnen, als primitive wurzeln, welche 
als solche auch als infinitiv gebraucht werden. Alle nähe- 
ren bestimmungen der personen, zalen und zeiten werden 
durch selbständige wörtchen zur darstellung gebracht, so 
daß von einer flexion fast keine rede sein kann ; nur spo- 
radisch zeigen sich hier ausätze zur flexion, wie bei im- 
perativ, beim plural des nomens und pronomens u. dgl. 

Das verbum im Dinka. 

133. Um nun näher in die verbalbildung des Dinka ein- 
zugehen, soll zunächst gezeigt werden, auf welche weise 
die tempora zum ausdruck gebracht werden. 

a) Das präsens. 

Der Verbalwurzel, welche als solche je nach der syn- 
taktischen Stellung im satze auch als infinitiv, Substantiv 



Digitized by VjOOQ IC 



Das verbum im Dinka. 123 

oder adjektiv vorkommen kann, tritt das wörtchen a und 
diesem das absolute pronomen voran. So lautet also das 
präsens z. b. von cam eßen : ^en a cam ich eße. In den 
übrigen personen des singulars wie auch im plural wird 
nur das pronomen verändert, wärend a cam unverändert 
bleibt, demnach yin a cam du ißt, yen a cam er, sie ißt 
u. s. w. Es handelt sich hier nur noch darum, welche 
grammatische funkzion in der verbalbildung jenes a 
vertritt. 

Nun zeigt sich dieses a auch vor dem adjektiv, wenn 
es als prädikat auftritt, z. b. ran a did der mann ist groß, 
aber nur ran did ein großer oder der große mann, dem- 
nach ist a die kopula oder das verbum der existenz. Der 
satz: 'en a cam ich eße, bedeutet also wörtlich : ich — sein 
— eßen d. i. ich bin eßend oder ich bin (beim) eßen. 

h) Das perfekt. 

134. Hier wird zwischen die kopula und das eigentliche 

verbum das wörtchen ci eingeschoben, wie: ""en a ci cam 
ich habe gegeßen ; yin a ci cam du hast gegeßen u. s. w. 
Dieses ci ist bereits oben in §. 17 erörtert worden; es ist 
palatalisiert aus ki und stimmt mit dem nennwörtlichen 
infinitiv des Saho und ^Afar Am, gekürzt kl überein, vom 
verbum kän sein, hat aber im Dinka perfektbedeutung, wie 
umgekert z. b. im Chamir das gleiche verbum in der perfekt- 
form die bedeutung eines präsens hat (Chamirspr. §. 182); 
'en a ci cam bedeutet also wörtlich: ich — sein — gewesen 
— (beim) eßen. 

c) Das futurum. 

^35. Dieses wird dadurch gebildet, indem anstatt des ci 

des perfekts das wörtchen bi gesetzt wird, als: ^en a bi 
cam ich werde eßen. Von diesem bi war bereits als futural- 
präfix des Nuba in §. 18 weiter die rede. Es bleibt noch 
zu erwähnen übrig, daß bei manchen verben der Stamm- 
vokal im perfekt und futurum gedehnt wird, z. b. von 
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nin schlafen : perfekt *en a ci nln, Altar. *^Sn a bi nln, aber 
präs. 'en a nin. Davon wird noch später in §. 146 n. a. 
die rede sein. 

d) Die modi. 

136. Hier kommt zunächst in betracht der imperativ, 
welcher bei den konsonantisch aoslantenden verben ge- 
bildet wird durch anfügung von -e plural -ke oder -ki an 
die Verbalwurzel; z. b. von cam eßen: cäm-e plur. -ke! u.a. 
Bei vokalisch endigenden verben fällt im singular das 
suffix -e ab, wie z. b. von cyü (kyü) schreien der imperativ: 
cyu plur. -ke! u. s. w. 

137. Den infinitiv stellt, wie schon in §. 133 erwähnt 
ist, die Verbalwurzel dar. Femer besitzt das Dinka ein 
partizip des perfekts, gebildet durch Voranstellung von 
ciy im passiv ci lautend, vor den perfektstamm des verbums, 
z. b. von col rufen: ci cöl gerufen habend, ci cöl der ge- 
rufene. Das partizip des präsens wird durch die be- 
stimmte form des präsens ersetzt; z. b. ran a nin a de 
tyeh ein schlafender mann siht nicht, wörtlich, mann er 
schläft u. s. w. 

e) Die Verneinung. 

138. Das negative präsens schiebt zwischen die kopula 
a und die verbalwurzel ci-e gekürzt auch ci ein ; z. b. 'en 
a ci-e cam ich eße nicht. 

Für das negative futurum wird dem verbum noch 
das futurale bi vorangestellt, wie: V* a ci-e bi cxim ich 
werde nicht eßen. 

Um das negative perfekt auszudrücken wird dem 
perfektstamm das negative key vorangestellt, wie: 'en a 
key ci cam (stets gekürzt key-i oder nur key cam) ich 
habe nicht gegeßen; positive *en a ci cam ich habe ge- 
geßen. 

Der imperativ wird negiert durch voranstellung 
von dün-e, dan, meistens gekürzt zu du vor das verbum; 
im plural wird dem negierenden dün das pluralbildende 
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ke angefügt, wie oben in §. 136; z. b. dune (dün^ du) cam 
iß nicht! plur. dünke cam! 

f) Das passiv. 

Dieses unterscheidet sich vom aktiv nur durch die 
dehnung des vokals der präformative des futurums und 
des perfekts, z. b. von col rufen: ^en a bi cöl ich werde 
rufen, passiv ^en a hl col ich werde gerufen werden; *en 
a ci cöl ich habe gerufen, passiv 'en a cl cöl ich bin ge- 
rufen worden, auch präsentisch: ich werde gerufen. 

Vergleichung des verbums im Dinka mit dem 
verbalbau im Nubischen und Kuschitischen. 

So wenig nun hier auf den ersten blick irgend ein 
Zusammenhang zwischen der verbalbildung des Dinka und 
derjenigen des Nuba und der kuschitischen sprachen zu 
bestehen scheint, so erweisen sich bei näherer betrachtung 
die verbalen demente dieser sprachen im gründe doch 
als die gleichen und der untersehid besteht lediglich nur 
darin, daß im Nubischen und in den kuschitischen sprachen 
die bildungselemente des verbums mit dem verbalstamm 
zu einer flexion verwachsen sind, wärend dieselben im Dinka 
noch als selbständige Wörter und daher auch teilweise freier 
und in anderer syntaktischen Stellung erhalten sind. 

Wärend also, um ein in seinen Wortbestandteilen am 
wenigsten verschliffenes beispil zu wälen, im Nubischen 
tog-rö'kom-e ir schlagt, dem eigentlichen verbum das per- 
sönliche fürwort und diesem als kopula das verbum sub- 
stantivum in der infinitivform kom-e folgt,^ tritt im Dinka 
^en a cam ich eße^ das fürwort an die erste stelle, diesem 

^ Das pluralsuffix ist abgefallen und es wird dafür die plurale 
bedeutung durch das dem verbalen gebilde vorantretende absolute 
pronomen in der zweiten person der merzal ersichtlich gemacht, als 
ur tog-rS-kom-e. 
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folgt dann die kopula nnd dieser das verbum. In dieser 
syntaktischen Stellung gleicht die verbale konstrukzion 
des DInka am meisten derjenigen in den niderkuschitischen 
sprachen; vgl. z. b. im Saho-'Afar von katab: a-ktib-i 
ich schreibe. Hier steht das fürwort auch an erster 
stelle; diesem folgt das eigentliche verbum im infinitiv 
und diesem die kopula e, gekürzt aus ay = an^ han 
sein,' dem das a des Dinka für Aa, han formell am 
nächsten steht. 

142. Daß die tempora bildenden elemente des Dinka, für 
das perfekt ci und das futurum bi lautend, die gleichen 
sind, wie im Nubischen und Kuschitischen, wurde bereits 
oben in §§. 15, 17 und 18 dargelegt. . 

143. In den modi zeigt der imperativ des Dinka den 
nächsten Zusammenhang mit dem im Nuba ; vgl. z. b. Di. 
cdm-e plur. -ke oder -ki! und Nu. tög-e plur. -wel Das 
dieses we mit dem Ägau huä (aus häw, häwn), dem ver- 
schliffenen verbum substantivum hum, kwn identisch ist, 
darüber vgl. oben §. 29. Von gleicher herkunft ist auch 
das plurale -ki, -ke, dem wir noch später begegnen werden. 

144. Das partizip des präsens ist nach §. 137 mit der 
verbalform des präsens identisch, welche aus der kopula 
und dem verbum im infinitiv besteht. Die gleiche kon- 
strukzion, in welcher mittelst präfigierung des hilfsverbums 
a sein, vor ein bestimmtes verbum nomina agentis ge- 
bildet werden, zeigt sich auch im Kunama; vgl. z. b. d-baca 
kämpfend, kämpfer, von bac kämpfen; d-sana diener, von 
Sana dienen; d-iva friseur, von wa frisieren u. a.^ Auch 
im Nuba wird mittelst des hilfsverbums a das partizip 
gebildet, nur erscheint hier dasselbe als suffix nach dem 
verbalstamm, vgl. oben §. 32 ff. 

Das partizip des perfekts war ehedem wol auch so 
konstruiert, daß der perfektform des verbums die kopula 

^ Vgl. Das persönliche fürwort §. 184b und wegen ay = kay, 
han ibid. §. 20. 

2 Kunamaspr. §. 14 u. §. 163. 
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a voranging und sonach das partizip mit der perfektform 
des verbums identisch war, wie dies später aus dem 
Schilluk ersichtlich werden wird. Gegenwärtig ist im 
Dinka eine kürzung durch abfall des hilfsverbums a ein- 
getreten. 

Die negativpartikel vor dem verbum, im präsens 
und futurum ci-e, gekürzt ci lautend (s. §. 138), besteht 
aus dem palatalisierten ki sein + e = ey nein, nicht, womit 
identisch ist das negative -äy neben -äj im Kafa.^ 

Im perfekt wird mittelst key negiert. Ich halte diese 
Partikel flir hervorgegangen aus feen,* dem verschliflFenen 
verb um kwn, wie auch in den kuschitischen sprachen 
mittelst aus kion gekürzten formen ka-, ke-, -ga das verbum 
negativum gebildet wird; sie oben §. 45. 

Wie nun in den tempora des Dinka mittelst lautlicher 
Übergangsformen von kum negiert wird, so fürt die negativ- 
partikel des Imperativs, nemlich dün^ gekürzt du (s. §. 138) 
auf die ältere form des verbum substantivum, nemlich 
tum. Im Nuba entspricht dem dun das -tarn, auch noch 
tan, womit dort der negative imperativ gebildet wird; 
vgl. oben §. 41 flf. 

Noch bleibt zu erörtern übrig das passiv. Es wird 
nach §. 139 gebildet durch dehnung des vokals der prä- 
formative des perfekts und futurums, also et und bl statt 
ci und bi des aktivs. Man könnte villeicht veranlaßt 
sein anzunemen, daß die passivformen cl und bi aus 
ci-y und bi-y zusammengezogen seien und das y aus t 
palatalisiert mit dem reflexiv-passiven t der chamito-semi- 
tischen sprachen sich decke. Allein bei dem jetzigen 
mangelhaften materiale für die nilotischen sprachen ist 
eine solche anname nicht zu erweisen und ich halte auch 
vilmer die Unterscheidung des passivs vom aktiv im Dinka 
auf lediglich nur fonetische art erzilt, ganz so wie bei 



1 §. 45 und Kafaspr. §. 87 u. §. 92. 

' Vgl. Bed. ?iäy neben hän sein ; s. das persönliche fürwort §. 20. 
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einer anzal von verba der perfekt-fnturalstamm von dem 
des präsens durch dehnnng des Stammvokals differenziert 
ist, wie z. b. von col rufen, der perfekt-faturalstamm cöl 
u. a. (§. 135). 

Das fürwort im Dinka und Schillulc. 

1. Das persönliche fürwort. 

147. In folgendem kann das Dinka parallel mit dem 

Schilluk behandelt werden, weil die beiderseitigen formen 
sich gegenseitig ergänzen; nur das verbum des Schilluk 
folgt erst im anhang, da hier das zur Verfügung ste- 
hende materiale nicht so klar und vollständig ist, daß 
eine parallele behandlung mit dem Dinka möglich ge- 
wesen wäre. 

Für das persönliche fürwort besteht nun in beiden 
idiomen folgendes schema: 

Volle formen. 

Dinka Schilluk 



sing. 1 ^en 


plur. 'öjf^ yan plur. wan 


2 yin 


„ uek yin „ wun 


3 yen 


„ ksk en^ „ egen,^ 




Gekürzte formen. 


sing. 1 'a, a* 


plur. ^0, 0, a yä, ä plur. wä 


2 yi, i 


„ ue y%,% ^ u 


3 ye,e 


^ ke e,i „ i,e. 



^ Bei Mitterrutzner: gh^ plur. ghög^ gekürzt gha plur. gko 
Das gh vergleicht er mit dem arabischen j^, das aber „vil gelinder 
und kaum hörbar zu sprechen^ sei und er „machte daher das gh einen 
Spiritus lenis ex imo gutture" nennen (Dinkaspr. p. 8); das ist aber 
dann ein p, und indem ich es daher durch ' umschreibe, wird auch 
vermiden, einen laut mittelst zwei zeichen darzustellen. 

* Daneben auch ogon und gon. 
^ Nebenformen gen und ge, 

* Hiezu noch eine etwas vollständigere nebenform an. 



Digitized by VjOOQ IC 



Das fElrwort im Dinka und Schüluk. 129 

148. Bei der analyse dieser personbezeichnungen erscheint 

es angezeigt^ mit der tertia pluralis des Sehilluk einzu- 
setzen^ weil an dieser stelle der pronominale bau noch 
am durchsichtigsten erhalten ist. Hier steht dem eg^n 
im singular en, gekürzt e, im Dinka ebenfalls e neben ye 
lautend^ gegenüber^ das sich mit dem i, yi im Kunama^ 
dem ya des Somali und der semitischen sprachen deckt. 
Das egin besteht sonach aus ye + gen. Diesem entspricht 
im singular die nebenform ogön, welche wegen der laut- 
harmonie wol für e-gon, ye-gon steht. Die pluralform ist also 
im Sehilluk von der des singulars nur lautlich differenziert. 
Dagegen zeigt sich im entsprechenden Mk des Dinka 
noch ein pluralsuffix im auslautenden k, bei den Substan- 
tiven noch voller als -ke vorkommend, indem das voran- 
gehende ke, mit Schill, gen sich deckend, sichtlich für ken 
steht (vgl. die nebenformen der tertia pluralis im Sehilluk: 
gen und ge), vor welchem der eigentlich fürwörtliche teil, 
nemlich ye, abgefallen ist; die volle form muß sonach im 
Dinka früher ye-ken-k gelautet haben. Da nun hier das 
anlautende ye das eigentliche fürwort darstellt, so ist die 
singularform Schi, en, Di. yen in 6, ye + n zu zerlegen, 
worin n durch die übergangsstufen An, hen, gen auf ken 
fürt, welches aus dem verbum kwn, dem dritten wort- 
bestandteil des absoluten pronomens der chamito- semi- 
tischen sprachen hervorgegangen ist.^ Bekanntlich besteht 
in diesen sprachen das absolute pronomen aus drei wort- 
bestandteilen, nemlich: 1. aus verschliffenen formen des 
verbum substantivum als hauptverbum, 2. aus dem eigent- 
lichen fürwort, 3. aus meistens voller erhaltenen formen 
desselben verbums als kopula, so daß z. b. Babyl.-assyr. 
an-a-kun wörtlich bedeutet: existierend ich bin. Im 
Dinka und Sehilluk ist wie im Nuba nur der zweite und 



^ Als kan<, kin ist dasselbe noch im Dinka vorhanden in 'in-kan, 
'^'kin ich bin es, yen-kan, -kin er ist's; der plural lautet widerura 
ki-k für kin-k. Dasselba verbum in der gleichen redensart des Sähe 
und *Afar: yöyä kin oder kin-yö, ki-yö c'est moi. 

Beinisch, die sprachliche stellang des Nuba. 9 
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dritte Wortbestandteil dieses absoluten pronomens erhalten^ 
nemlich das eigentliche flirwort und das verbum substan- 
tivum (s. §. 64), wärend das in den chamito-semitischen 
sprachen im ersten Wortbestandteil des absoluten pro- 
nomens vorhandene verbum der existenz, gewönlich in 
den formen an-, en- vorkommend, sowol im Dinka und 
Schilluk, als auch im Nuba nicht mer existiert.^ Für die 
dritte person beider zalen gelangt man daher zu folgenden 
erreichbar ältesten formen im Dinka und Schilluk: ye-ken 
er, sie, plural ye-ken-k. 
149. Die secunda singularis lautet in beiden idiomen yin. 

Nach obiger ausfUrung ist diese form in yi + « zu zer- 
legen, worin yi übereinstimmt mit dem yi in den gekürzten 
formen und das eigentliche fürwort so wie das nachfol- 
gende n wie oben in der tertia aus An, hen = früherem 
ken verschliflFen das verbum substantivum darstellt. 

Der plural hierzu ist im Dinka uek, worin das aus- 
lautende k wie in der tertia das pluralsuffix ist. Das voran- 
gehende ue muß wegen des entsprechenden wun des Schil- 
luk, wovon wie in der tertia das pluralsuffix abgefallen 
ist, ehedem uen gelautet haben, das sichtlich aus huen, 
kuen verschliflfen mit dem verbum substantivum kwn iden- 
tisch ist. Das eigentliche fürwort yi ist daher wie in der 
tertia pluralis abgefallen. Sonach gelangt man für die se- 
cunda beider numeri im Dinka und Schilluk zu folgenden 
früheren formen : yi-ken plur. yi-ken-k, yi-kun-k, 

^ G. Schweinfurth (Linguistische ergebniße einer reise nach 
Centralafrika, Berlin 1873, p. 70) gibt als fürwort der tertia singularis 
im Dyur d. i. Schilluk folgende formen an: nenno er, nano sie, wor- 
nach eine Scheidung der geschlechter bestehen würde, womit aber 
P. Bauhölzer im Widerspruch steht. Was aber die formen weiter be- 
trifft, so ist in ndnno das doppel-n sicher nicht motiviert und wol un- 
richtig und ich zerlege n6no d. i. nyeno in n-ye-no, das mit dem postu- 
lierten in-ye-n des Masai stimmen würde (s. §. 166), so daß auch hier 
wie im Masai der erste teil des absoluten pronomens der chamito- 
semitischen sprachen noch vorhanden wäre. Das auslautende -no des 
Dyur wird aus §. 185 erklärlich. 
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150. Die prima singularis des Dinka, nemlich ^en zerlege 
ich nach dem vorbild der beiden andern personen in *a-in, 
wovon das *^a, identisch mit dem gleichen laut in den ge- 
kürzten formen das eigentliche flirwort und in aus Ain, 
kin verschliffen das verbum substantivum (Jcwn) bildet. 
Das entsprechende yan des Schilluk besteht demnach aus 
ya + n d. i. dem eigentlichen flirwort und dem aus kwn 
gekürzten n. 

Die pluralform "^ög des Dinka besteht wol aus "^a-u-g, 
worin ^a das eigentliche flirwort, u aus hu, hun = Schil- 
luk wan flir hwan gekürzt das verbum substantivum kaum, 
kwn ^ und das auslautende g = -k der zweiten und dritten 
person das pluralsuffix darstellt. Im wan des Schilluk ist 
wie in der secunda pluralis wun, nach einem vorangehen- 
den konsonanten nun lautend, nicht nur der speziell flir- 
wörtliche teil, sondern auch der pluralcharakter abgefallen.^ 
Als zunächst frühere formen für die erste person erhält 
man sonach im Dinka: "^a-kwn plur. '^a-kwn-k, im Schilluk: 
ya-kum plur. ya-kvm-k, 

151. Wärend hiernach in den beiden sprachen die secunda 
yi du, und die tertia ye er, sie, dem konsonant nach iden- 
tisch und nur durch die vokalische filrbung differenziert 
sind, ursprünglich also, wie das auch in den chamito-se- 
mitischen sprachen einst der fall war, gleichlautend ge- 
wesen sind , steht in der ersten person dem Dinka 'a, ge- 
kürzt a, im Schilluk auch ya gegenüber; auch im Dinka 
erscheint das fürwort der ersten person noch als ya flir 
\ a im possessiv (s. §. 159). One zweifei ist ya eine frü- 



^ Über hwan statt hawn s. Das persönliche fürwort §. 23 d, 
note 2, p. 18. 

' Es ist nicht unwarscheinlich , daß die nubischen formen üi 
wir, und uri ir (FM.) aus uin und un-7'i entstanden sind; uin ent- 
spräche dann dem Schilluk wan, und un-ri dem Schilluk wun. Das 
-ri wäre dann identisch mit der gleichlautenden pluralendung der sub- 
stantiva und adjektiva des Nubischen, welche ja auch aus dem verbum 
substantivum hervorgegangen ist. 

9* 
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here form als das 'a, a,^ so daß also im Dinka wie im 
Schilluk das fur wort in allen drei personen ursprünglich 
ein und dasselbe war, da sich noch gegenwärtig die für- 
wörter der drei personen, wenigstens im Schilluk, nur durch 
die vokalische differenzierung des gleichen konsonanten 
von einander unterscheiden. 
152. Wir gelangen sonach zu folgendem den jetzigen for- 

men vorangehenden älterem schema des absoluten pro- 
nomens im Dinka und Schilluk: 

1 ya-kwn plur. ya-kwn-k 

2 yi'kion „ yi-kum-k 

3 ye-kum „ ye-kwnk. 

Bei geringen verschleifungen begegnen wir den glei- 
chen formen auch beim verbum im Masai, wo z. b. die 
flexion des verbum substantivum ton bleiben, sein, im prä- 
sens also lautet: 



1 a-ton 


plur. ki'ton-i 


2 i-ton 


„ i-ton-in 


3 e-ton 


„ e-ton-i. 



153. Es ist hier deutlich zu ersehen, daß ton der altern 

form des verbum substantivum in den chamito-semitischen 
sprachen, nemlich dem twn entspricht, aus dem dann durch 
Übergang des anlautenden dentals in den guttural das kwn 
hervorgegangen ist.^ Die ausgänge im obigen schema im 
plural, nemlich in der prima und tertia -i, und in der se- 
cunda noch voller -in lautend, sind die pluralsuffixe, in 
diesen formen auch im Nubischen und in den chamito- 
semitischen sprachen vorkommend. Das präfix der prima 
pluralis : ki- ist jedoch kein fürwort, sondern das aus kwn 
verschlifiene verbum substantivum, vgl. die postulierte form 
der prima pluralis im Dinka und Schilluk: ya-kwn-k \ aus 



^ Zum lautübergang des palatalen y zum laryngal vgl. auch 
Das persönliche fürwort §. 140. 

2 Vgl. Das persönliche fürwort §. 49. 
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kum ist dann ki- gekürzt. In der prima pluralis des ab- 
soluten pronomens im Masai steht dieses verbum wenn 
auch in verschliffener form noch an seiner ursprünglichen 
Stellung, wie in den chamito-semitischen sprachen, nemlich 
bei iyök wir. Ich halte diese form für entstanden aus 
iy-ya-uk d. i. in-ya-ku]^ vgl. damit im singular: nanu ich, 
für an-a-nu, an-a-hnu.^ Hier entspricht dem [a]n- das ly-, 
das fürwörtliche -a- dem -ya- und -Anw, hun dem -Ä:w[n]. 
Im Bari lautet die entsprechende form: nan ich, davon 
der plural yi wir, das mit dem in rede stehenden ya 
identisch ist. 

Wir müßen aber nochmals auf das fiirwort im Dinka 
und Schilluk zurückkommen. Dasselbe lautet also in allen 
drei personen dem konsonantischen, daher eigentlichen 
Charakter nach gleich und der unbedeutende unterschid 
besteht nur in der vokalischen ftlrbung. Nun ist bekannt, 
daß in den chamito-semitischen sprachen die bezeichnung 
für die tertia masculini ya vom femininen ta durch laut- 
übergang von t zn y differenziert ist, ursprünglich aber 
mit ta, sowie mit der bezeichnung für die secunda ta 
identisch war,^ welche sporadisch auch schon als ya für 
beide genera vorkommt.* Für die erste person wurde als 
Charakter a festgestellt. Ich habe aber schon in meiner 
Schrift über das fürwort konstatiert, daß auch die bezeich- 
nung für die erste person mit derjenigen der zweiten und 
dritten ursprünglich gleichlautend gewesen sein müße.^ 
Diese beobachtung wird nun durch die gleichlautenden 
Charaktere des fürwortes im Dinka und Schilluk bestätigt. 
Wenn man ferner voraussetzen darf, daß der palatallaut 
y im fürwörtlichen ya, yi, ye auf ein ursprüngliches ta 



^ Vgl. die analoge bildung im Somali; s. Das persönliche für- 
wort §. 88. 

* Stammwort für hnu ist hnw = Äion, Äricn; s. ibid. p. 66. 
^ Vgl. Das persönliche für wort §. 17. 

* Vgl. ibid. §. 7. 

* Vgl. ibid. §. 172, h u. i, p. 170. 
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zurückgeht, dann ergibt sich hieraus, daß das pronomen 
in den chamito-semitischen und in den nilotischen spra- 
chen anfenglich mit dem hinweisenden ta (da, dort) iden- 
tisch war und die Unterscheidung der drei personen erst 
allmählig auf fonetischem weg erfolgt ist. 

165. Daß in den nilotischen sprachen das tTirwörtliche ya 

noch als ta vorkommt, dafür sprechen wenigstens die for- 
men für die zweite person im Bari und Masai. Im Bari 
lautet die secunda singularis do, im plural ta. Jenes do 
zerlege ich in da-u aus da-hu, worin da das fiirwort and 
hu aus hun gekürzt das verbum substantivum darstellt: 
vgl. im Aymallal des Gurague : da-ha du, plur. da-ham ; ^ 
im ta des plurals ist nur der fUrwörtliche teil allein vor- 
handen wie in der prima pluralis. 

Im Masai sind die bezeichnungen für die secunda: 
iye du, plur. indai. Das iye steht wol für iy-ye, in-ye 
(vgl. Nandi in-ye du), worin die anlautende silbe mit der 
in iyökj aus iy-ya-uk, in-ya-ku (s. §. 153) und das fürwört- 
liche ye mit yi im Dinka und Schilluk übereinstimmt. 
Diesem ye steht nun im plural ein d gegenüber bei : indai 
ir, das entweder eine zusammengezogene form ist aus in- 
d'dai, worin das auslautende dai aus day, dan, Stammwort 
twriy verschliflfen sein kann, oder es zerfällt indai in in-da-ij 
wo das auslautende -i mit derselben endung des Masai in 
§. 152 identisch ist und das vorangehende da mit dem 
gleichlautenden fürwort im Bari sich deckt. 

156. Dagegen erscheint das ursprüngliche ta in der tertia 

des Bari und Masai widerum in palatalisierten formen. 
So lautet hier das fürwort im Bari nach Mitterrutzner : 
nge (pag. 23 u. a.) ; derselbe bemerkt aber auf pag. 6, 
note 1, daß es „wie nye zu lesen" sei. Hier ist nun das 
n identisch mit dem obigen anlautenden in- in §. 155, 
auf welches das eigentliche fürwort ye folgt, dem im plu- 
ral das palatalisierte ce = te, ta der zweiten person ent- 



^ Vgl. Das persönliche fürwort §. 135. 
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spricht. Die übrigen bestandteile^ welche sonst mit dem 
absoluten pronomen verbunden vorkommen, feien auch 
hier ganz so wie in der secunda pluralis. 

Das Masai bietet dafür folgende bezeichnungen: ninye 
plor. ninje. Zum Verständnis derselben gelangt man durch 
die entsprechenden possessiva: enye plur. enjena. Der sin- 
gular ist identisch mit dem absoluten pronomen im Bari. 
Der plural zerfällt deutlich in: en-je-n-a für en-je-hn-a, wo 
das auslautende a den plural darstellt; zum vorangehenden 
n s. §. 149. Diesen possessiva zufolge haben im absoluten 
pronomen lautumstellungen stattgefunden und ist wol ninye 
aus in-ye-n und ninje aus in-je-n umgesetzt; dem je (dar- 
aus die Übergangsform ye des singulars) entspricht das 
obige ee im Bari. 
157. Es bleibt hier noch zu bemerken, daß im Bari und 

Masai statt der angegebenen formen des absoluten pro- 
nomens der dritten person die demonstrativa gebraucht 
werden können und bei diesen die beiden grammatischen 
genera unterschiden werden. Dieselben lauten für das 
Bari: lo fem. na, plur. kulo fem. kune und im Masai: ele 
fem. ena^ plur. guno fem. guna, welche mit den äthiopischen 
verba der existenz im Zusammenhang stehen,^ worauf 
aber hier nicht weiter eingegangen werden kann. Zu 
konstatieren ist aber die wichtige tatsache, daß das Bari 
.wie das Masai im eigentlichen fiirwort und im verbum 
noch keine geschlechter unterscheidet und die formen der- 
selben generis communis sind. Hieraus folgt wol, daß in 
diesen beiden sprachen die Unterscheidung der geschlechter 
einer relativ späten zeit angehört. Es ist nicht unwar- 
scheinlich, daß dereinst die Bari und Masai, als sie noch 
ein gemeinsames volk gebildet haben, in unmittelbarer 
nähe der Galla und Somali nomadisierten und durch den 
verker mit diesen die anregung zur Unterscheidung der 
grammatischen genera bekommen haben. 



* Vgl. Das persönliche fürwort §. 67, p. 66; s. a. ibid. §. 95. 
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loQ Die pouessiva im Dinica und Schilluk. 

2. Die besitzanzeigenden ftirwörter im Dinka 
nnd Schillak. 

168. Inx Dinka wie im Schilluk werden die possessiva 

durch gekürzte formen des absoluten pronomens und 
zwar durch suffixe gebildet, doch besteht zwischen dem 
Dinka und Schilluk der unterschid, daß in dieser letzteren 
spräche die suffixe unmittelbar, im Dinka aber mittelst 
bestimmter partikeln mit dem vorangehendem nomen ver- 
bunden werden. 

Im Schilluk lauten nun die possessiva also: 



-a mem 


piur 


'Wan unser 


-i dein 


n 


-wun euer 


-e sein, ir 


n 


-eg^n ir. 



Daher an ein nomen z. b. toh lanze, angesetzt: ton-a 
meine lanze, toh-i deine u. s. w. 
159. Im Dinka werden die possessiva an die partikeln 

d und k angesetzt und zwar an d, wenn das Substantiv 
im singular, und an k, wenn es im plural steht. Das 
schema lautet: 



d-ia 


mein 


plur 


. c-ia 


meine 


d-u 


dein 


n 


k-u 


deine 


d-e 


sein, ir 


n 


k-e 


seine, ire 


d-a 


unser 


n 


k'Ua 


unsere 


d-ün 


euer 


n 


k-ün 


eure 


d-en 


ir 


77 


k-en 


ire. 



Diese Verbindungen werden an ein nomen angefügt, 
wie z. b. uen-dia mein son, uät-cia meine söne u. s. w. 
160. Die Schillukformen geben zu keinen weitern be- 

merkungen veranlaßung, sie sind im singular aus den 
absoluten pronomina ya, yi^ ye gekürzt, stimmen aber im 
plural vollständig mit denselben überein (§. 147). 

Dagegen erfordern die possessiva im Dinka eine er- 
örterung. Was zunächst das die possessiva stützende d 
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betrifft, so begegnet man demselben in gleicher fiinkzion 
auch im Nuba in den idiomen von Kenzi und Dungula 
und zwar nicht bloß mit nennwörtern im singular, sondern 
auch im plural stehend verbunden, nur sind hier die 
pronominalen demente mittelst n an das folgende di an- 
geschloßen; vgl. z. b. die Verbindung mit töd son: töd 
d-n-di mein son, töd e-n-di dein son u. s. w. töüz d-n-di 
meine söne, töM i-n-di deine u. s. w. (s. §. 69). 

In vil genauerer Übereinstimmung mit der possessiv- 
bildung des Dinka steht jedoch die im Somali und Dschä- 
bärti, wo die pronominalen demente genau so wie im 
Dinka mittelst ka und ta an ein vorangehendes nomen 
angesetzt werden, nur wird hier das ka mit maskulinen, 
das ta aber mit femininen nomina verbunden; z. b. inan- 
ka-y mein son, inän-ta-y meine tochter,^ wörtlich son- 
wesenheit-mein u. s. w. 

Was nun speziell die pronominalen demente des 
Dinka in den possessivformen betrifft, so erscheint in der 
prima singularis noch ya gegenüber dem 'a, a der ge- 
kürzten fürwörter in den Verbindungen "^a-tok, a-tok ich 
allein, "^a-pec ich selbst u. a.^ Das a in d-a unser, enthält 
wegen k-ua unsere, und Schilluk -wan unser kein spezifisch 
pronominales dement, welches abgefallen ist, wie aus 
§.150 ersichtlich wird. 

Der gleiche fall besteht bei d-u dein, das offenkundig 
gekürzt ist aus ün wegen d-ün euer, k-ün euere, und 
Schilluk 'Wun euer, s. §. 149. Das e in d-e sein, fürt zu- 
nächst auf ye, volle absolute form yen. Das en in d-en 
ir, entspricht formell genau dem Schilluk en -= Dinka 
yen er, sie. Daraus geht klar hervor, daß en kein wirklicher 
plural, sondern nur eine zusammengezogene form ist aus 
ye + n, gn* s. §. 148. 

^ Zur bedeutung und herkunft von ta und ka s. oben §. 70 
und „Das persönliche fürwort" §. 233 a. 

* Vgl. oben §. 151 und Mitterrutzner a. a. o. §. 31. 
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loo Die demonstrativa im Dinka und Schilluk. 

3. Die hinweisenden ftirwörter im Dinka 
und Schilluk. 

162. Im substantivischen gebrauch lautet im Dinka das 

demonstrativ für ein näheres objekt : kan plur. kaky er- 
sichtlich für kan-kj wo das n vor k verschliffen ist, wie 
im ftirwort kek für ken-k (§. 148), und flir ein entfernteres 
objekt : kene, ken plur. kaka, kak d. i. kan-ka, kan-k, die 
beiderseitigen foi*men offenbar identisch und nur durch 
leichte fonetische Unterscheidungen auseinander gehalten; 
z. b. kan a ci jam, ko kene a ci by et dieser redete und 
jener schwig. 

Im adjektivischen gebrauch bestehen folgende als 
affixe vorkommende formen: -^ (zuweilen -de), plur. -ke, 
z. b. ran-d a did dieser mann ist groß, rör-k4 diese manner. 

Im Nuba entspricht dem kan plur. ka-k das hinwei- 
sende in plur. in-gü, welches in zunächst zu K^f. hin zu- 
rückleitet (§. 72); voller aber und identisch mit der be- 
zeichnung im Dinka lautet das gleiche demonstrativ im 
Somali und Dschäbärti: kan dieser, jener, wärend das 
Galla für beide entfernungen des Objektes erweiterte for- 
men bei differenzierung des Stammvokals besitzt in kan-i 
dieser, und kun-i jener. ^ 

Das demonstrative i des Dinka steht im Zusammen- 
hang mit Sa. 'Af. ay dieser, vor postposizionen zu e zu- 
sammengezogen, wie: e-Z zu diesem, ö-Zl mit diesem u.s.w- 
In ay ist, wie schon im Sahowörterbuch s. v. ay ange- 
geben worden, das y aus n palatalisiert und entspricht 
dann dem demonstrativen an, en, in u. s. w. der hoch- 
kuschitischen sprachen und des Nuba. Daraus erklärt 
sich auch im Dinka der gebrauch des 4 zur bezeichnung 
des genetivs, wofür im Nuba und in einigen kuschitischen 
sprachen en, in u. s. w. verwendet wird (s. §. 94 ff.) ; daß 
auch im Dinka dieses e des genetivs auf ein früheres en, 
ne zurückfürt, wird später ersichtlich werden (§. 173). 

* Vgl. Das persönliche fürwort §. 95. 
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Was aber das im Dinka sporadisch vorkommende 
demonstrative -de plur. -ke betriflft, so besteht hier eine 
augenscheinliche identität mit dem d plur. k bei den pos- 
sessiva (s. §. 159 ff.)- 

163. Das Schilluk besitzt für die adjektivisch gebrauch- 
ten demonstrativa die bezeichnungen : -an dieser, plur. -ag 
und agdg, und acd jener, auch so im plural ; z. b. fiel-an 
dieser knabe, tyeh-dg und tyeh agdg diese leute; Hei acd 
jener junge u. s. w. 

Die substantivisch gebrauchten demonstrativa lauten : 
men, auch men-an dieser, plur. agdg, und wen-acd jener; z. b. 
menan döc, menacd rac dieser da ist gut, jener dort schlecht. 

Das an stimmt mit Nub. en, in dieser, und men mit 
Nub. man jener, überein (§. 71). Das plurale ag besteht 
aus a = Sa. 'Af. ä neben ay dieser (§. 162) + dem plural- 
suffix -gf; agdg ist davon die verstärkte form. Das aca 
zu bestimmen, dazu gebricht es am nötigen materiale. 

4. Die fragenden fürwörter im Dinka 
und Schilluk. 

164. Die frage wer? lautet im Dinka na oder auch ye-na 
d. i. er oder sie wer? und die frage was ye-nu d. i. es 
was ? Der Zusammenhang beider formen, die nur fonetisch 
differenziert sind, mit den nubischen bezeichnungen: näy, 
na (FM.), m (KD.), ßarea und Kunama nä wer? ligt 
hier offen zu tage (s. §. 73 ff.). Die ausdrücke im Dinka 
befinden sich aber wegen des lautes ii auf einer älteren 
stufe, als die mit n anlautenden formen, da ii auf ein frü- 
heres hn oder nh zurückfürt. ^ Dem wörtchen iia^ nu ligt 
demnach zunächst ein hna, hnu zu gründe und sie stehen 
so im engsten Zusammenhang mit den äthiopischen frage- 
partikeln -nü und -Aö, im Saho und Galla -hö lautend, 
welch beiderseitige formen aus Anw, hnw und hwn ver- 
schliffen sind und zunächst mit dem amharischen hön-a 



* Vgl. das persönliche für wort §. 60. 
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(sein) sich decken.* Die frage selbst ist daher fiüher nur 
durch den fragenden ton in der rede zum ausdrnck ge- 
langt ; analoge falle vgl. oben in §. 49 und §. 50. 

In suffixform besitzt das Dinka noch die fragepartikel 
-ö was för ein ? z. b. akol-ö was ftir ein tag, an welchem 
tag? wann? ten-ö was für ein ort, an welchem ort? wo? 
wohin? woher? Identisch damit sind die fragepartikel : 
Amhar. -«, Ge'ez -Aü, Ty., Saho und Galla -hö. 
166. Das S chill uk besitzt die fragewörter: amen^ amenä 

wer? dann a neben aho was? und eine partikel -re zur 
bezeichnung für warum, womit, woran u. dgl. Das 
amen ist ein zusammengesetztes wort aus a-men, worin 
a-* mit dem fragenden ä neben ay im Saho und ^Afar 
und dem semitischen ay, ä, ferner mit dem nubischen 
-ä, -e sich deckt (s. §. 49 ff.), wärend men mit dem gleich- 
lautenden demonstrativ in §. 163 identisch ist. Des- 
gleichen ist aho was? in a-fio zu zerlegen und iio mit 
dem gleichbedeutenden im des Dinka zusammen zu stellen. 
Man beachte die merkwürdige Übereinstimmung von a-ho 
mit dem äthiopischen ^aya-nü wer? was? 

Die fragepartikel -re ist dieselbe wie die gleichlau- 
tende 've im Nuba und Galla, vgl. oben in §. 50. Sie 
erscheint im Schilluk zumeist an die gekürzten personal- 
pronomina angesetzt, z. b. yä-re puot-i yan mich —warum 
— schlägst — du — mich? u-re pa kad wan warum geht ir 
nicht = ir warum nicht gehen ir? Es steht wol dieses 
-re im Zusammenhang mit dem fragewort de wie? im 
Dinka (Mitterrutzner, pag. 28). 

5. Die relativa im Dinka und Schilluk. 

166. Im Dinka besteht zur bezeichnung der relazion 

das wörtchen e, im plural ebenso, aber hier auch voller 



» Ibid. §. 64 a, p 60. 

2 Auch wie im Nuba dem verbum nachgesetzt; z. b. y U'ht-ä 
wirst du wol kommen? 
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ai lautend^ z. b. ran e luoy apuat ein mann, welcher gut 
arbeitet, rör e (oder ai) luoy arac manner, welche schlecht 
arbeiten. Zu e s. §. 171 und 174. 

Das relativ kann im Dinka auch durch das fürwort 
der dritten person zum ausdruck gebracht werden, z. b. 
ran yen (und abgekürzt ye) luoy apuat, plur. rör kek 
(und gekürzt ka oder ke) luoy apuat. Die formen ka^ ke, 
gekürzt aus kan^ ken stehen one pluralsuffix (s. §. 148), 
daher sie auch als relativpartikeln im singular gebraucht 
werden, wie: ran ke luoy apuat ', vgl. Mitterrutzner a. a. o. 
p. 26. 

167. Im Schilluk lautet das relativ ma und verstärkt 
men (für ma-in, wo in mit dem obigen an in §. 163 identisch 
ist); z. b. bun ji ma täk es gibt leute, welche abwesend 
(sind), wek'i yan köro ma tüd-a gin gib mir einen bind- 
faden! wörtlich: gib du mir einen faden, womit binde ich 
eine sache! da men döc, ka da men rac es gibt (leute), 
welche gut und es gibt welche schlecht (sind), ya ha men 
cät-e bän-i ich bin dein diener, wörtlich: ich bin welcher 
er geht hinter dir. 

Identisch ist dieses relativ mit den gleichlautenden 
formen: Kunama -ma, Saho-'Afar -m u. s. w., vgl. Wörter- 
buch der Sahospr. p. 252, Kunamaspr. §. 35. 

Das nomen im Dinka und Schilluk. 

1. Das Substantiv. 
A) Formen desselben, 

168. Im Dinka sind die substantiva der überwigenden 
merzal nach einsilbig mit zwei, auch drei radikalen, mer- 
silbige Wörter sind composita. Der auslaut ist konsonan- 
tisch, auch auf y und w, das dann auch als ü erscheint. 
Wo im Dinka ein anderer vokal im auslaut sich zeigt, 
dann ist hier ein früher an dieser stelle befindlich gewesener 
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konsonant abgefallen, wie z. b. ke für ken weseii; ding 
(Schilluk gin), te neben ten, ton ort, jo ^ Bari diofi, dyofi 
hand u. a. Nominalbildende suffixe sind im Dinka mit 
Sicherheit nicht nachweisbar; möglich daß birid nadel zu 
bir stechen gehört, wo dann -id dem gleichen suffix im 
Nuba entsprechen würde (§. 83). Dagegen besitzt das 
Dinka zwei nominale präfixe und zwar: 

a) Das präfix a-, womit nomina agentis aus verben 
gebildet werden, z. b. a-cak schöpfer, bildner (cak schaflFen), 
a-cuer dieb {euer stelen), a-ludk diener {luak dienen), 
a-män feind {man haßen), a-naü katze {naü miauen), a-ruel 
sonne {ruel leuchten), a-uey geist, seele, atem {uey 
hauchen) u. a. Identisch ist dieses präfix mit dem a- beim 
verb; s. §. 133. 

Das gleiche präfix zur bildung von nomina agentis 
und adjektiven zeigt das Kunama, wie: d-bacä kämpfer 
(baci kämpfen), d-itä finder {ite finden), a-ldttä spieß 
{latte stechen) u. a., s. Kunamaspr. §. 114 und §. 163. 

b) das präfix ke-, im plural fca-, womit nomina ab- 
stracta ebenfalls aus verben gebildet werden, z. b. ke-pudt 
plur. ka-pudt tugend {puat gut sein), ke-cdm akt des 
eßens (cam eßen), ke-cyek kürze {cyek kurz sein), ke-cit 
gleichnis, änliehkeit {kit, cit gleich sein), ke-cuec menge 
{cuec vil sein), ke-did große {did groß sein), ke-rdc 
Schlechtigkeit {rac schlecht sein), ke-ti kleinheit, ke-röu 
zweiheit, ka-röu ein paar ^= bi-röu. Wie ke^ ka auf das 
verbum substantivum flirt, so auch bi, s. §. 18 u. §. 135. 

Das präfix ke, ka ist gekürzt aus kan und identisch 
mit dem nominalsufix -kane, kene im Nuba, womit eben- 
falls abstrakte nennwörter gebildet werden, wie: dül-kdne 
große u. a., s. §. 88. 
1G9. Im Schilluk gilt, soweit aus meinem spärlichen 

material zu ersehen ist, hinsichtlich der substantiva das 
gleiche, was im §. 168 gesagt ist. Bezüglich der nominalen 
ansätze ist hier zu beobachten: 
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d) ein suffix -o, das einst auch im Dinka vorhanden 
gewesen zu sein scheint; vgl. z. b. rico fisch, aber Di. rec] 
riho fleisch, aber Di. rih. Im Schilluk zeigen diese endung 
zumeist concreta und adjectiva, wie: iro rauch, aläbo 
reis, atabo tabak, hdno dattel, edlo mann, cögo knochen, 
däco weib, dano mensch, läho erde, muco insel, ocölo 
(plur. ocöllo) Schilluk, orömo schaf, pälo meßer, pälo wölke 
u. a., yodo freigebig, kwdgo träge, faul u. a. 

Was nun die herkunft und ursprüngliche bedeutung 
dieses suffixes betrifft, so stellt dasselbe wol ein relativ 
dar; vgl. z. b. yöd-o freigebig, von yöd leicht, leichtsinnig 
sein, demnach yöd-o welcher leichten sinnes ist; ebenso 
kwäg-o träge, von kwak faul sein ; kdy-o erstgeborner, von 
kay das erste mal gebären. Auch erscheint dasselbe suffix 
im partizip der Vergangenheit; z. b. addt-o^ geöffnet, von 
dat öffnen; agök-o bearbeitet, von gög^ guog arbeiten; 
alöp-o gebunden, von Zop und luop binden u. a. Demnach 
identifiziere ich die endung -o mit Kafa -ö (Kafaspr. §. 33, 
p. 42, anmerk.), Qu. -aü, Aym. -äwl u. s. w., s. auch 
oben §. 33. 

b) Abstracta, welche im Dinka mittelst ke- gebildet 
werden (§. 168 b), zeigen im Schilluk eine Zusammensetzung 
von gin sache, ding, mit einem folgenden eigenschafts- 
wort, woraus zu ersehen ist, wie das präfix ke- im Dinka 
entstanden ist; vgl. z. b. gin döc gute, gin cam (Di. ke-cam) 
das eßen, gin rac Schlechtigkeit, gin kar schärfe, gin kwär 
röte, gin löc schwärze, gin ordk gemeinheit u. s. w. 

c) Zur bezeichnung einer stark hervortretenden eigen- 
schaft eines mannes gebraucht der Schilluk eine Umschrei- 
bung mit : wäd cal — son des mannes von — ; z. b. wäd 
cal pyet son des mannes der lüge, ein erzlügner ; wäd cal 
räk ein erzflegel; wäd cal cam ein vilfraß; wäd cal gyet 
ein glückskind; wäd cal tic ein musterhafter arbeiter; 
wäd cal tvic-e yöt ein gescheiter köpf „deßen köpf leicht". 



Das anlautende a- ist der perfektscharakter. 
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-ß) Die bezeichnung für unsere kasus. 

170. D«as Subjekt wie auch das objekt (dativ und akku- 

sativ) werden im Dinka und Schilluk durch ire Stellung 
im Satze gekennzeichnet ; nur wenn das entferntere objekt 
am Schluß des satzes steht, so tritt im Schilluk vor das- 
selbe die präposizion ke (s. §. 97 ff.); z. b. red wl-a aweki 
ke dyah der könig hat meinem vater eine kuh {dyafi) ge- 
schenkt. Durch äußere zusätze werden besonders die 
lokalen und die abhängigkeitsverhältniße zur anschanung 
gebracht. Es möge nun zunächst in betracht kommen: 

a) Der genetiv. 

a) FäUe, in denen im Dinka ganz so wie im Nuba 
und in den kuschitischen sprachen das nomen rectum dem 
regens unvermittelt vorangeht, bestehen hier nur in einigen 
Verbindungen, welche eigentlich als nominale composita 
aufzufaßen sind, wie z. b. piu-tar ,,waßerboden", flußbett, 
ryey-yic schiffsinnere, ryey-nom Vorderteil des Schiffes, ryey- 
tar der achter, das hinterteil des Schiffes, ruel-cok sonnen- 
stral, tim-köu baumstamm, uar-you flußufer u. a., vgl. §.91. 

Im Schilluk kommt zwar die gleiche Wortstellung 
auch vor, jedoch erhält dann das regierende nennwort das 
possessivsuffix angesetzt; z. b. lau dog-e „kleid sein ende" 
d. i. die bordierung des kleides. Wia tyell-e lad meines 
Vaters fuß (wörtlich: mein vater sein fuß) ist krank, cal 
duoh wic-e akade guog „der große mann (in) köpf seinen 
ist gegangen arbeit" d. i. der hohe heiT ist beschäftigt. 
ügik mat käl-e loängo „der büffel weibliche sein aufspeeren 
eine leichtigkeit", d. i. mit dem speer leicht zu erlegen. 
Aus dieser Verbindung erklärt sich auch im Dinka die 
Voranstellung des nomen rectum vor das regens. Ganz so 
wie das Schilluk konstruiert auch das Barea (s. Bareaspr. 
§. 39) und das Somali (Somalispr. §. 167). Auch im semi- 
tischen Harari dieselbe fügung, z. b. sultdn gar-zö sultan 
sein haus = das haus des sultans. 
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ß) Hänfiger sind die fälle, in denen das nomen ree- 
tnm dem regens nnmittelbar nachfolgt ; z. b. andu-ror 
Wildkatze (katze der wüste), ale-yak zeit der aussaat, aU- 
moy zeit der trockenheit, winter, ale-ruel zeit der hitze, 
Sommer, ale-rut herbst, aU-tey abend, cam-akol mittag- 
eßen, gör-ajid hünerhof, kuer-ajid hünerkamm, pi-rec fisch- 
wasser, nim-yoal hart (haar des kinns), töl-nlr Weihrauch, 
te-mac gefängnis, te-tüt abgrund (ort der tiefe), te-wtyok 
nähe, ton-ajid htinerei, n. a. Diese Verbindung entspricht 
der im Somali, Dschäbärti und teilweise auch im Galla; 
vgl. Somalispr. §. 166, Dschäbärtispr. §. 41, Prätorius, 
Gallaspr. pag. 268. 

Im Schilluk ebenso; vgl. z. b. fla jägo tochter des 
dorfschulzen, fia dyel tochter des schafes, weibliches lamm, 
wäd Joker son des Dschoher, red pädo könig des landes, u. a. 

y) Das nomen rectum wird an das regens mittelst 
der Partikel de angefügt; z. b. cam-de-tehi aberideßen, ke- 
de-eben sache von jederman, gemeinsamkeit, tede-mec ort 
der entfemung, te-de-uäl gi'asplatz u. a., vgl. auch oben 
das de bei den possessiven in §. 159 und §. 160 und 
„Das persönl. fürwort" §. 33 flF. 

8) Die regelmäßige Verbindung des nomen regens 
mit dem rectum erfolgt aber mittelst e; z. b. heyn-e-ual herr 
der kräuter, arzt, col-e-mac glutkole (kole des feuers), 
del-e-üin augendeckel (del haut), gul-e-piu waßerkrug, 
kür-e-mac Schwefel „feuerstein", mok-e-tim baumöl, mok- 
e-ciec honig (binenfett), rin-e-muor rindfleisch, tün-e-tab 
tabakbehälter u. s. w. In vereinzelten fällen erscheint noch 
statt e ein a, wie z. b. cam-a-ten abendeßen, beyn-a-luel 
yic richter, ran-a-moc Jäger, deii-a-mär gewitter u. a. 

Die gleiche konstrukzion auch im Schilluk mittelst 
e, auch i\ z. b. dat-e-dyah huf des rindes; täk-e-nam 
ufer des flußes; päd-i-collo land der Schilluk. 

Dieses e beim genetiv ist identisch mit dem demon- 
strativen e, welches in §. 162 als aus an^ ew, in, ena ge- 
kürzt erklärt worden ist. Eine bestätigung hierfür zeigt 

Beinisch, die sprachliche Stellung des Nuba. 10 
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sich nun in folgenden fonetischen erscheinnngen : wenn 
nemlich dem e ein wort vorangeht mit anslantendem t oder 
d, so geht dieser konsonant vor 6 in n über; ein voran- 
gehendes k oder g wird zu fi, ein c zu y, und ein p oder 
b zu m. So wird also z. b. *ut haus^ zu 'un-e des hanses; 
död ziegel^ zu dön-e] tik weib^ zn tifi-e (nnd gekürzt 
tin-e) ; amög nates^ zn amoh-e ; mac feuer^ zn mafl-e ; lyepy 
anch Ij/ei znnge^ zn lyem-e. 
172. Diese erscheinnngen werden nnr so erklärlich^ daü 

früher statt e ein ne, entsprechend dem genetivischen na 
des Nnba vorhanden war^ wo dann das vorangehende t 
oder d an n assimiliert nnd von nn ein n abgeworfen 
wnrde ; demnach von *ut der genetiv zunächst ans 'ut-ne zu 
'un-ne nnd 'un-e übergieng. Die gleiche erscheinnng zeigt 
sich anch im Nnba; vgl. z. b. sorön-n-wr nnd gekürzt 
sorön-ur für sorot-n-ur glans penis^ nndn-külu flir stnäd-n- 
külu fenefistein u. a., vgl. Nnbaspr. I §. 109, anmerk. 2. 

Einem vorangehenden guttnral tritt das n vor; so 
wird also z. b. ans tik-ne ein tink-e, tifi-e] ans amog-ne 
ein among-e, amohe n. s. w. Auch im Kubischen läßt sich 
diese erscheinung beobachten ; vgl, z. b. ulun (d. i. ulung) 
ürbur orhöle, flir ulug-n-ürbur ] kükluh Su schweif des 
hanes, flir kuklug-n-eu u. s. w., s. Nubasprache I §» 109, 
anmerk. 3. 

Ein dem genetiv vorangehendes c geht zu y über, 
welchem dann das genetive ne nachfolgt oder aber das n 
dem y vorantritt. So wird aus mac ein may-ne oder bei 
Umstellung des n : maüe d. i. many-e u. s. w. Auch im 
Nubischen zeigt sich der gleiche Vorgang ; vgl. z. b. ögifi 
burü (D.) die tochter des mannes (flir ogij-n, dann ogiy-n 
und ogifi d. i. oginy) ; ebenso : ögifi töd der son des man- 
nes; ögifi butdni das kind des mannes; vgl. H. Almkvist, 
Nubische Studien, pag. 6. 

Die labialen p, b assimilieren sich an n, das seiner- 
seits an das m sich angleicht; so wird also aus lyeb-ne 
ein lyem-me und dann lyem-e u. s. w. 
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173. Daß dieses e wirklich ans ne verschliffen ist, wird 
außer diesen angefürten fallen anch bestätigt dadnrch, daß 
ne nnd gekürzt n tatsächlich noch als genetivexponent im 
Dinka vorhanden ist; vgl. z. b. tia-n-ma leiblicher bruder 
(son der mutter), pa-ne-mae ort (pay, bay) des feuers, höUe, 
pa-n-nom hügelland, pa-n-toyn hochland, pa-n-tüt tiefland, 
moy-ne-mUt mann (moc) des scheerens, barbier, moy-ne-tik 
mann des weibes, gatte, moy-n-did mann des alters, greis, 
may-ne-did feuer (mac) der große, brand, rye-n-tintet schiff 
(ryey) der kleinheit, schifflein, dä-n-amäl junges (dau) vom 
schaf, lamm, la-n-col tier (lay) der schwärze, btiffel. 

Im Schilluk finden sich in den mir zur Verfügung 
stehenden aufzeichnungen nur zwei gleiche fälle und zwar : 
fia-na-döc mädchen der Schönheit; pä-nade red dort (pac, 
Dinka bay) des besitzes des königs d. i. die königliche 
residenz. 

b) Präposizionen im Dinka und Scfiilluk. 

174. Von denjenigen präposizionen, die sich mit nubischen 
postposizionen decken, sind folgende zu nennen: 

a) Die präposizion e, zur angäbe verschidener ver- 
hältniße ; z. b. e-lom von der seite, e-toü mit der lanze, 
e-rin da in meinem namen. 

Da dieses e nach §. 171 aus en. in, ina verschliffen 
ist, so deckt es sich mit der nubischen postposizion il, la 
in §. 100 a. 

b) e-toh von, aus, wegen ; z. b. e-toh ryey vom schiff 
weg, e-ton yin von dir u. s. w. Im Nubischen entspricht 
diesem die postposizion -il-tön, -la-ton, s. §. 100 e. 

c) Die präposizion te neben ten ort, an stelle, anstatt, 
z. b. kor6r te rec eine schlänge statt eines fisches; auch 
kann diese präposizion mit de verbunden werden zu te-d-e 
d. i. an seiner, irer stelle. Im Nuba entspricht dieser die 
postposizion tön-, s. §. 100 d. 

d) Die präposizion ke, auch im Schilluk ke mit (una- 
cum), wie ke yin mit dir u. s. w., nur fonetisch verschiden 

10* 
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von koy Bari kOy Schilluk Aa, Ice und, aus kon gekürzt, 
entspricht im Nuba der postposizion dan (aus twn\ s. §. lOO c 
und dem k(yn, g&n mit, und. 

C) Die pluralbildung, 

175. Das Dinka unterscheidet eine äußere und eine in- 

nere pluralbildung; jene wird durch suffixe, diese durch 
Veränderung des Stammvokals bewirkt. Die äußere plural- 
bildung erfolgt: 

a) Durch anfügung von -*, -d an den singular ; z. b. 
ua plur. ua-t knabe; gSu plur. gew-d seriba; kuey plur. 
kue-t fischadler; käu plur. käw-t Samenkorn; köu plur. 
kö't rücken; röu plur. röw-t dorn; rdu plur. rö-t fluß- 
pferd; ryey plur. rye-t schiff; yöu plur. yö-* brüst; ar^tt 
plur. arew'd Schildkröte; geu plur. gew-d hag, zäun. 

Im Nuba entspricht diesem suffix das -ri, das auf 
Agau -tl, 'U zurückfürt; vgl. §. 103. Dieses -ri ist auch 
im Dinka in einigen wenigen worten als -r vorhanden, 
wie: mä plur. ma-r mutter; ua plur. ua-r vater, üö. plur. 
fa-r mädchen ; palahd plur. -r fischer ; ran mann, plur. 
rö-r statt ran-r. 

b) Durch anfügung von -Ae, -k an den singular; 
z. b. *on plur. -ke zeit ; gü taube, plur. guo-k ; jönkor plur. 
'ke pferd ; jual plur. -ke muschel u. a. Dasselbe plural- 
suffix zeigt sich auch bei den fürwörtern ; s. §. 148 ff. 
Im Nuba entspricht diesem suffix das pluralzeichen -kü, 
-grw; s. oben §. 104. 

c) Die innere pluralbildung erfolgt in mannigfachen 
Veränderungen des vokals im singularstamm und zwar: 

a) durch längung desselben, wie z. b. guak plur. 
guäk reiher, euer plur. euer dieb, del plur. del haut, der 
plur. der hammer, yeb plur. yeb beil, yed plur. yed nacken, 
ket plur. ket schulter, cit plur. clt zeichen, mackel. Um 
plur. Um bäum, ajid plur. ajld hun, nok plur. nök feder, 
kot plur. köt Schild, toQ'ol plur. *oröZ kamel, abut plur. 
a6ü< kürbis u. a. 
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ß) durch kürzung desselben; z. b. abäl plur. abal 
täüzerin^ fät plur. fat ruxde, räl plur. ral ader, ciewt plur. 
ciewt skorpioU; agög plur. agog äffe, bog plur. bog feil, 6yön 
plur. 6yon rachat der weiber, gör plur. gor garten, röl 
plur. roZ hals, kür plur. iwr stein, pur plur. pur karst u. a. 

y) Durch kürzung und umlaut desselben; z. b. ajföZ 
plur. agol storch, aläd plur. aled baumwolle, gäg plur. jfejf 
geldmuschel u. a. 

§) durch umlautung desselben; z. b. &^oc plur. byuc 
ochs, dorn plur. dum garten, yar plur. yor durrablatt, kom 
plur. feam wurm, kät plur. feß^ laubendach, nom plur. nim 
köpf, myaZ plur. myol knie, <or plur. ^ar grübe u. a. 

e) durch vokalische zusammenziehung; z. b. cyec plur. 
cic bine, cyen plur. cen hand, dyer plur. dir schinbein, 
dyer plur. dir schwein, lyeb plur. Zl6 zunge, wyed plur. 
mid speise, ryec plur. rlc maus, dwoZ plur. /ZttZ höcker, 
tuot plur. ^w* gans u. a. 

?) durch vokalische zerteilung, wie z. b. 6im plur. 
byem kleines mädchen, pir plur. pyer beule, j/öm plur. 
yuom wind, but plur. 6wo^ gesträuch, duk plur. dwoA: 
bräutigam, gül plur. jfwoZ stockzan, rüm plur. ruom keule, 
rar plur. ruor nebel, ^ür plur. twor insel u. a. 

Im Nuba ist diese pluralbildung unbekannt, wol 
aber in kuschitischen sprachen und namentlich in dieser 
mannigfaltigen variazion vorhanden in derBedauyesprache; 
vgl. Bedauyespr. §. 117 ff. 

Im Schilluk ist das mir zu geböte stehende materiale zu 
spärlich, um daraus regeln für die pluralbildung abzuleiten. 
Ans einigen wenigen beispilen ist wol zu erschließen, daß die- 
selbe mit der im Dinka in Übereinstimmung sich befindet. 

2. Das adjektiv im Dinka und Schilluk. 
a) Form und Stellung desselben. 

176. Der form nach unterscheidet sich im Dinka und 

Schilluk das adjektiv nicht vom Substantiv. Seine Stellung 
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ist unmittelbar nach dem Substantiv und was den numerus 
betrifft; so ist der plural gleichlautend mit dem singular; 
z. b. Di. ran did ein großer mann^ plur. rör did. Ebenso 
im Schilluk; z. b. tüan tak ein starker stier^ plur. tön tak, 
111. Ist das adjektiy prädikativ gebraucht^ so erhält das- 

selbe das präfix a-, wie: ran a-did der mann ist groß^ 
plur. rör a-did* ebenso im Schilluk, wie tüan a-täkj auch 
ma-täk der stier ist stark^ plur. tön a-täk, tna-tak. 

Das gleiche a- besteht auch im Bari, z. b. nun a-düma 
Gott ist groß. Im Nuba erscheint diese kopula als suffix^ 
wie tl mds-a (FM.) die kuh ist schön. Über die ent- 
sprechenden formen dieser kopula im dialekt von Kenzi 
und Dungula und über die berkunft derselben s. oben 
§. 108 u. §. 109. 

h) Die Steigerung des adjektivs. 

178. Der komparativ wird im Dinka gebildet, indem 

man dem adjektiv die partikel ke, auch e nachsetzt; z. b. 
'en a-did ke (oder e) yin ich bin größer als du, wörtlich: 
groß von dir. Im Schilluk lautet diese partikel auch ke 
und je; z. b. ya tin ke (oder ye) yin ich klein von dir 
d. i. bin jünger als du. 

Im Nuba entspricht dem ke das Id-kin (FM.), im 
Kunama kln und n-kln lautend; s. oben §. 110 ff. Zu e, 
ye s. §. 174. 
179. Im Superlativ des Dinka wird dem adjektiv der 

positiven form e-ton nachgesetzt; z. b. yen a-bär e-toh^ 
koyc er ist lang von den leuten d. i. der längste unter 
den leuten. Im Schilluk werden die gleichen partikeln wie 
beim komparativ verwendet, nur wird bei gattungsnamen, 
im plural stehend, meistens das wörtchen ben (Dinka 
eben) alle, nachgesetzt; z. b. en a-bär ke ocollo oder ocollo 
ben er ist groß unter den (vor allen) Schilluk. 



1 Zu e-ton s. §. 174 e. 
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Es gibt allerdings im Dinka wie im Schilluk noch 
andere arten, den komparativ und Superlativ zu bilden, 
welche aber für die vergleichung mit dem Nuba nicht in 
betracht kommen. 

3. Das zalwort im Dinka und Schilluk. 

180. Die zälmetode ist im Dinka, Schilluk und dem stamm- 

verwanten NuSr die quinare und die grundzalen lauten 

hier also: 

Dinka Schillak Na6r 

dkyel 

ario 

addak 

afiüen 

abic 

ahi'kyel 

dbi-rio 

dbi-ddk 

abi'Men 

py-äro 

181. Dinka tok hat zum Nuba keine beziehung, deckt 
sich aber mit Barea und Galla toko^ Kundschara dik^ 
Logone tekü^ Maba tek eins. Dagegen scheinen Nuer kel, 
Schilluk a-kyel^ mit Nuba wer (für giier) eins, gor-j (für 
guar-dij) sechs d. i. 1 + (5) = Bed. güal, guar eins, Bil. 
wal-tä sechs d. i. 1 + (5) u. s. w. identisch zu sein; s. oben 
§. 114. Auch gehört zu Nu. kel^ Schi, kyel das zalwort 
im Bari ker in hu-ker sechs d. i. 5(+) 1 und gel-en^ in 
puok'tcod-gelen elf d. i. 10+1 und in merya-mur^k-wod- 
geleh 21 d. i. 10 (X) 2 + 1, wärend der eigentliche aus- 

^ Das a- ist die kopula, welche das zalwort mit dem yoran- 
gehenden nomen verbindet; s. a. §. 114. 

* Vgl. gd-ei'e einmal; das -efi ist ein im Bari öfters vorkom- 
mendes nominalsaffix, wie in: dio-n = Di. jo hund; gwa-fi •= Ku. 
naü^ Di. a-iiau katze; kdo-^ = Di. a-kol sonne; mad-^ii = Di. mad 
langsamkeit; gr-iii das beben, vgl. Barea kor, Nub. kerker zittern u. a. 



1 


tok 


2 


röu 


3 


dyak 


4 


wMian 


5 


wdyee 


6 


wede-tem 


7 


toede-röu 


8 


m (hsd) 


9 


toede-Aüan 


10 


wty-er, -ar 
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druck für eins im Bari tu lautet, das wol bei abfall von 
k (für tuk) mit Di. tok u. s. w. im Zusammenhang steht. 

182. Zwischen Di. röUy Nu. raUy Schi, rio zwei, und der 
nubischen Zahl besteht zwar kein Zusammenhang, wol 
aber zeigen sich gleiche formen im Kuschitischen, vgl. 
insbesondere Bed. raü anderer, zweiter; s. Bedauyespr. 
§. 149 b u. Wörterbuch s. v. 

Dem Di. dyaky Nu. diak, Schi, dak drei, entsprechen 
die gleichbezeichnenden ausdrücke im Nuba töyuk, ioafc; 
s. §. 116. 

Die bezeichnungen für vier: Di. uhuan u. s. w. 
decken sich mit demselben zalwort im Mäsai: unuan, Kuafi: 
onuoriy Lur, Schuli: anuen, Bari: unudn, Kundschara: 
onal, haben aber zum Nubischen keine beziehung. 

183. Dagegen stehen wol die zalwörter für fünf im Dinka: 
wdyeCj Schilluk bic (für bdic), Nuer: diee (dyec) mit 
den nubischen formen tisu, tüu, dij u. s. w. im Zusammen- 
hang (s. §. 120). Die grundbedeutung dieses zalwortes 
läßt sich nicht mer bestimmen. In den kuschitischen und 
vilen Sudansprachen ist der ausdruck für fünf mit der 
bezeichnung für hand identisch. Villeicht war das auch im 
Dinka u. s. w. der fall, obschon hier das mit dem ausdruck 
für fünf übereinstimmende wort für hand nicht bekannt ist. 

Die folgenden zalen bis zehn bestehen aus einer 
addizion von fünf mit eins, zwei u. s. w., wobei aber der 
auslautende konsonant c von lodyec, bic (bdic) abgeworfen 
ist. Anstatt Di. wedetem wäre wede-tok zu erwarten; wie 
hier für k ein m eintreten kann, ist nicht leicht ersichtlich. 
Vielleicht ist das m im tem aus dem n des genetivs her- 
vorgegangen, nemlich für ehemaliges tenk aus tek-n (§. 172), 
wobei dann die Stellung des abhängigen nomens nach 
§. 170 ß zu erklären wäre. 

184. Das zalwort für zehn im Dinka, nemlich wtyer, wtyar 
ist sicher zu teilen in wty = wdyec fünf, und er oder ar 
zwei; t für d zeigt sich auch in bet neben bed acht, das 
aus wty-dyak verschliflfen ist, wie dies auch aus den ent- 
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sprechenden ausdrücken im Schilluk und Nuer deutlich 
ersichtlich wird. Das wty-er, wty-ar betrachte ich gleich 
Schilluk py-ar, worin py mit hi in a-bi-kyel sechs u. s. w. 
gleich steht, fttr eine multiplikazion aus 5X2 und dem 
entsprechend auch das zalwort für zwanzig: Di. toty- 
ar-röUj Schi, py-er-drio, Schuli und Lur fi-er-ario == 
5X2X2. Im Nuba besteht für zwanzig der ausdruck 
driy dro (s. §. 125), der sichtlich mit Di. er, ar und Schi. 
Schu. Lur. er, ario identisch ist; vgl. auch Bari öri^ Masai 
are zwei. 

Die nun folgenden höheren zalen bieten fUr die ver- 
gleichung mit dem Nuba keine weiteren anhaltspunkte, 
was ja auch ser begreiflich ist, da bei diesen nomaden- 
völkern, welche noch kein geld kennen und deren besitzer 
nur ire kleinen rinderherden, selten mer als zwanzig bis 
dreißig stück betragend, zu zälen haben, doch kein anlaß 
besteht, zalwörter für höhere summen zu schaffen; vgl. 
auch Kunamasprache §. 220, 

Zum verbum im Schilluk. 

J85. Es ist bereits in §. 147 der grund angegeben worden, 

weßhalb das verbum des Schilluk erst an dieser stelle be- 
handelt werden kann. Was ich nun meinen materialien zum 
Schilluk entnemen kann, soll hier zur darstellung gelangen. 
Das verbum im Schilluk erscheint als wurzelwort, 
das wie im Dinka in gleicher form auch als Substantiv, 
adjektiv und als präposizion vorkommen kann. Die verbal- 
wurzeln endigen konsonantisch, aber auch auf y und w, 
welche nach einem unmittelbar vorangehenden konsonanten 
zu i und u übergehen. Diese wurzelform kommt im ge- 
brauch auch als Infinitiv vor. 

a) Die tempora. 

In den tempora, nemlich im präsens, perfekt und 
futurum nemen die auf einen konsonanten endigenden 
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wurzeln ein a oder o, i oder e an^ wenn das furwort vor 
dem verbum steht. Folgt aber das fÜrwort dem verbum 
nach, dann schließen sich an den auslautenden konsonanten 
desselben die gekürzten formen des fürwortes an, welchen 
hierauf noch das absolute pronomen folgen kann. So lautet 
nun z. b. vom verbum mag nemen, stelen, rauben, das 
paradigma für das präsens also: 



sing. 1 mäg-i yan 


plur. mäg-u wan 


2 mdg-i yin 


jj mäg-u wun 


3 mäg-e en 


„ mäg-e egen. 



Im perfekt wird diesen verbalformen ein a und im 
futurum ein u präfigiert, wie: d-mäg-i yan ich habe ge- 
nommen, d-mäg-i yin du u. s. w., und im futurum: ü-mäg-i 
yan ich werde nemen, ü-mäg-i yin du wirst nemen u. s. w. 

Diese verbalbildung entspricht derjenigen im Barea, 
Kunama, Kafa und der äthiopischen gerundivkonstrukzion, 
wo das pronomen in possessivstellung mit dem Infinitiv 
des Verbalstammes verbunden erscheint.^ 
186. Tritt aber das fürwort dem verbum vor, dann wird 

an den auslautenden konsonanten desselben einer der oben 
genannten vokale a, o, i, e angefügt; jedoch eine regel, 
welcher von diesen vokalen bei den verschidenen verben 
in anwendung zu kommen hat, ist aus den mir zu geböte 
stehenden materialien nicht mit voller Sicherheit zu er- 
mitteln (vgl. §. 191). 

Ferner ist zu beachten, ob der Stammvokal des ver- 
bums kurz oder lang ist. Der lange Stammvokal bleibt 
unverändert in allen drei tempora und der kurze bleibt 
zwar bei manchen verba auch kurz, bei andern aber wird 
er gedehnt; wann jedoch dieser letztere fall eintritt, ist 
bei dem jetzigen zustand der Sprachmaterialien nicht zu 
bestimmen. Auch im Dinka wird bisweilen und zwar im 
perfekt und im futurum der Stammvokal entweder umge- 



1 Vgl. Das persönliche fürwort §. 192 ff. 
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187. 



188. 



189. 



lautet oder auch gedehnt (Mitterrntzner^ Dinkaspr. §. 43)^ 
doch ist auch hier eine regel, wann diese ändening des 
Stammvokals eintritt^ bei Mittermtzner nicht angegeben. 
Indem wir nun die paradigmata folgen laßen^ sei 
noch vorher bemerkt; daß vor vokalen die vollen, vor kon- 
sonanten aber die kürzeren formen der fürwörter gesetzt 
erscheinen. Vom verbum mag nemen, lauten sonach die 
paradigmata also : 



Präsens 

sing. 1 ya mäg-o 

2 i mäg-o 

3 e mäg-o 
plur. 1 wa mäg-o 

2 u mäg-o 

3 ge mäg-o 



Perfekt Faturum 

yan a-mäg-o yan u-mäg-o 

yin a-mäg-o yin u-mäg-o 

en a-mäg-o en u-mäg-o 

wan a-mäg-o wan u-mäg-o 

wun a-mäg-o wun u-mäg-o 

egSn a-mäg-o egin u-mäg-o. 

Neben dem präfix u- des futurums erscheint auch 
0-, wie: yan o-mäg-o ich werde nemen u. s. w. Ferner 
kommen im futurum auch die kürzeren pronominalen for- 
men im gebrauche vor und lautet das paradigma also: 

plur. wa u-mäg-o 
jj u mäg-o 
rj 9^ mäg-o. 



sing. 1 ya u-mäg-o 

2 y u-mäg-o 

3 e mäg-o 



Es scheint, daß hier das u- wie der konsonant w 
gefült wird, weßhalb das pronomen in den kürzern for- 
men mit auslautendem vokal auftritt, wärend das präfix 
0- wol aus wä verschliflFen ist und so die volleren konso- 
nantisch auslautenden fürwörter ermöglicht sind, weil 
im Schilluk der Zusammenstoß zweier konsonanten ver- 
miden wird. 

Neben den obigen paradigmen kommen in den drei 
tempora vollere konstrukzionen im gebrauche vor, welche 
darin bestehen, daß im präsens zwischen das verbum und 
die fürwörter, im perfekt und futur aber zwischen das 
verbum und die diesem unmittelbar vorantretenden tem- 
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poralcharaktere eines der wörtchen de, re, ne, ni einge- 
schoben wird; demnach im präsens: ya de (oder re, nsy 
ni) mäg-Of perfekt: yan a-de-mäg-o, fntur: yan u-de-mäg-o 
u. 8. w. Im präsens stehen die kürzeren vokalisch auslau- 
tenden ftirwörter ya, yx u. s. w., weil darauf ein konsonant 
folgte im perfekt und futur aber die volleren formen yariy 
yin u. s. w., weil das darauf folgende element ein vokal ist. 
Ob aber zwischen diesen volleren mittelst de, re, ni, 
ne verstärkten und den obigen kürzeren paradigmen ein 
bedeutungsunterschid besteht^ wie zu vermuten ist, oder 
beide arten gleichwertig sind, kann nach den vorhandenen 
materialien nicht festgestellt werden. 

190. Vergleicht man nun die verbalkonstrukzion im Schilluk 
zunächst mit derjenigen im Dinka, so fällt es besonders 
auf, daß in diesen zwei in allen übrigen redeteilen ein- 
ander so nahe verwanten sprachen dieselben gerade im 
wichtigsten, nemlich im verbum so weit voneinander ab- 
weichen. Diese verschidenheit ist jedoch im gründe nur 
eine scheinbare. Bei genauer analyse der einzelnen wort- 
bestandteile des verbums in diesen beiden sprachen stellt 
es sich nemlich heraus, daß in denselben das prinzip der 
Verbalbildung das gleiche ist und nur teilweise in der 
syntaktischen Stellung der bildungselemente eine verschiden- 
heit zu tage tritt. Dieser Vorgang ist deshalb weniger 
befremdend, weil die ursprüngliche bedeutung der auxi- 
liare zur bildung des verbums im Dinka wie im Schilluk 
noch nicht gänzlich verwischt ist, daher die Stellung der- 
selben vor oder nach der verbalradix das Verständnis der 
rede nicht stört, wärend im Nuba wie in den chamito- 
semitischen sprachen die selbständige bedeutung des auxi- 
liars durch die völlige Verwachsung mit dem verbalstamm 
und in folge deßen auch durch abschleifung seines körpers 
dem sprachlichen bewußtsein entfremdet worden ist; aber 
gerade dieser Vorgang hat die flexion geschaffen. 

191. Es handelt sich nun zunächst um die ermittelung 
der verbalen bildungselemente im Dinka und Schilluk, 
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wodurch dann der ban des verbnms in beiden sprachen 
seine beleuchtnng findet. 

Das Dinka verbindet das snbjekt (substantiv oder 
flirwort) mit der verbalradix durch die kopula a sein. 
Die bedentnng ist dadurch sicher gestellt; indem dasselbe 
a auch dazu verwendet wird^ um das prädikative adjektiv 
darzustellen; so wird also z. b. aus ran did der große 
mann^ die prädikative Verbindung: ran a did der mann 
ist groß. Dieselbe konstrukzion bei einer verbalradix 
z. b. cam eßen : ran a cam der mann ist eßend oder ist 
beim eßen. Dieses auxiliare a, aus Äa, han gekürzt, 
deckt sich mit dem verbum substantivum hum der äthio- 
pischen idiome; s. oben §. 141. 

Das Schilluk läßt in der konstrukzion von §. 187 
dem Subjekt die verbalradix folgen, welche mit einem der 
Suffixe a, o, i, e versehen ist, wie : ya kad-a ich gehe, ya 
mdg-o ich neme u. s. w. Es steht wol außer zweifei, daß 
diese vokale ebenfalls verschleifungen desselben auxiliars 
darstellen, wie oben das a des Dinka und wie die endun- 
gen des verbums im Saho und *Afar, wie z. b. a-leh-i ich 
sage, a-leh'B ich sagte, a-ldh-ö daß ich sage, ^ wo die aus- 
gänge -e und -ö gleicher herkunft sind und durch die ver- 
schidenen kürzungen des gleichen auxiliaren Stammwortes 
die tempus* und modusunterscheidung bewirkt worden ist.* 
Im Schilluk sind durch die ausgänge -a, -o u. s. w. solche 
Unterscheidungen nicht bezweckt, vgl. z. b. ya kad-a ich 
gehe, ya rü-e ich bleibe, ya yüd-i ich finde, so daß diese 
verschidenen endungen villeicht durch den Stammvokal 
des verbums bedingt sind. 
192. Gleichwie im Dinka das a, so kann auch im Schil- 

luk zwischen das subjekt und das eigentliche verbum eines 
der hilfsverba de, re, ni (ne) eingeschoben werden, wie 
aus §. 189 zu ersehen ist, z. b. ya de mägo ich neme u. s. w. 



* Vgl. Das persönliche förwort §. 182. 
» Vgl. ibid. §. 184 b, p. 191. 
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Das de ist identisch mit dem nubisehen di und dem d 
im Dinka^ von deßen herkunft tmd ursprünglicher bedeu- 
tung oben in §. 160 note 1 die rede ist; re ist durch 
lautübergang von d zu r entstanden und entspricht dem 
nubisehen de und re in §. 50^ so wie das ni, ne dem nu- 
bisehen na, en in §. 94 ff. 

193. Es erübrigt noch, über die tempuscharaktere des 
perfekts und futurums im Schilluk einige bemerkungen 
zu machen. Das perfekt zeigt vor dem verbum ein a und 
das futurum ein u, wie : yan a mägo oder yan a de (oder 
re, ne, ni) mägo ich nam, futur: yan u mägo oder yan 
u de (re, ne, ni) mägo ich werde nemen. Das a des per- 
fekts ist wie das prädikativbildende a im Dinka aus ha, 
han, den kürzeren formen des verbum substantivum hum 
(= kwn) verschliffen und es entspricht sonach das perfekt 
des Schilluk der bildung des gleichen tempus im Nuba 
und Dinka; vgl. §. 17 und §. 134. Die apokopierte form 
ha erscheint auch im südlichen Galla als perfektcharakter; 
z. b. an ha fede ich habe geliebt. ^ 

Das u des futurums, auch noch als o vorkommend, 
welches wol aus wa zusammengezogen ist, deckt sich mit 
den etwas volleren formen fay, fa (FM.) und bi (KD.) 
des Nuba, dem bi des Dinka und dem pu des Masai, wo- 
mit in diesen sprachen das gleiche tempus gebildet er- 
scheint; s. oben §. 18 und §. 135. 

b) Die modi. 

194. Der infinitiv ist identisch mit der verbalwurzel 
(s. §. 185), vgl. z. b. ya kada mag ich gehe stolen (nemen), 
ya kada cam ich gehe eßen, ya dito guög ich lerne ar- 
beiten. In solchen fallen erscheint vor dem infinitiv auch 
die präposizion be, wie: ya kada be mag ich gehe um zu 
Stelen. Diese konstrukzion entspricht der gleichen im 
Dinka ; z. b. ran cor a leu bi cor wtel vermag ein blinder 



^ Vgl. Das persönliche fürwort §. 35, p. 30. 
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mann einen blinden zn füren (daß er einen blinden füre)? 
Im Kunama deckt sich damit die postposizion -böy -bü, im 
Bedanye -ba, -b, vom verbnm substantivum bum abgelei- 
tet; wie auch im Dinka die präposizion ba, bi mit dem 
gleichlautenden verbum substantivum bi identisch ist; vgl. 
im Semitischen fl-, »fl-^ ■?; '— '5 s- auch: Das persönl. fürwort 
§.72 ff. 

195. Der imperativ wird gebildet, indem der verbal- 
radix die apokopierten formen des persönlichen fürwortes 
angefügt werden; z. b. cam-i iß! plur. cam-u! Hier ist i 
aus yin (du) und u aus umn (ir) gekürzt. Beim imperativ 
der ersten und dritten person wird dem verbum noch die 
präposizion bi vorangesetzt; als: bi cam-a (wolan) daß 
ich eßel bi cam-uan laßt uns eßen! bi cam-e eße er! Zu 
den Suffixen s. §. 158. 

Der negative imperativ setzt zwischen den obigen 
formen des positiven imperativs und das pronomen absolu- 
tum die negativpartikel ku, z. b. yi ku cam-i (oder apoko- 
piert cam) iß nicht! plur. yu ku cam-uun eßet nicht! — Zur 
herkunft und ursprünglichen bedeutung von ku s. §. 145. 

196. Das partizip des präsens ist mit dem indikativ 
des präsens gleich; z. b. a4idi yan e-camo ich habe in 
eßend gesehen, wörtlich: ich habe gesehen er ißt. 

Das partizip des perfektums wird umschriben 
mittelst rum vollenden, in der perfektform mit folgendem 
hauptverbum im infinitiv; z. b. a yüdi yan en a rume 
cam ich fand in gegeßen habend, wörtlich: ich fand er 
hat vollendet das eßen. Statt dieser Umschreibung kann 
das verbum auch im indikativ des perfektums erscheinen; 
z. b. a yüdi yan en a camo ich fand er hat gegeßen. 

197. Das negative verbum nimmt im präsens die 
Partikel pa oder /a, im perfekt nüti und im futurum ku 
vor sich; z. b. ya pa camo ich eße nicht, ya nüti camo 
ich aß nicht, ya ku camo ich werde nicht eßen. 

Vom negativen ku war bereits in §. 195 die rede. 
Die Verneinungspartikel pa oder fa ist wol identisch mit 
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dem negativen bä- im Bedanye (s. oben §. 45); das nüti 
steht bisher vereinzelt da one eine, entsprechende form in 
einer andern spräche. 

198. Die frage. Ein spezielles fragewort beim verbum 
kommt selten vor nnd es wird hier die frage nur durch 
den fragenden ton zum ausdruck gebracht. So bedeutet 
en a mägo er hat genommen; aber auch: hat er genommen? 
Warscheinlich dürfte wol auch die verschidene Stellung 
des akzentes und der fragende ton auf den sinn der rede 
einfluß haben. Als fragewort ans verbum angefügt dient 
-ä] z. b. y U'bi'ä wirst du kommen? s. a. §. 165. 

199. Das passiv. P. Bauhölzer sagt hierüber: „das passiv 
hat keine vom aktiv verschidene form; die aktiven formen 
werden einfach passivisch gebraucht." Diese angäbe kann 
doch nicht richtig sein. Im Dinka wird das passiv vom 
aktiv unterschiden durch die dehnung des vokals der 
präformative vor dem verbum (s. §, 139). Etwas änliches 
dürfte wol auch im Schilluk der fall sein, weil ja eine 
völlige gleichheit der formen nicht denkbar ist. So kann 
z. b. ich schlug, und ich wurde geschlagen, unmöglich 
durch die gleiche dikzion ausgedrückt werden. 
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Der nubische Wortschatz verglichen mit dem der 
nilotischen sprachen. 

200. Nachdem nun die verschidenen grammatischen be- 

ziehnngen des Nuba zu den übrigen nilotischen sprachen, 
Yomemlich zum Dinka und Schilluk erörtert worden sind, 
sollen noch jene fillle in betracht kommen, welche wegen 
des gemeinsamen besitzes im beiderseitigen Sprachschatz 
auf eine ehemalige Zusammengehörigkeit dieser Völker zu 
einander schließen lassen. 



Nubisch: 

-ä fragepartikel . 

-a (FM.) kopula 

A- mein . . . 

Ab (KD.) fangen 

Abdg nates . . 

Agil{KD.),ogul,äul(iH\ih.) 

öflfhung, mund . 
Acc, ajj beißen (J^) 
Ajin (KD.) haut, feil 
Ail{KD.\al, oi(Nub.)herz 
Aman (FM.) waßer . 
Angi (FM.) bürde, stall 
Aro (K.), ort (Nub.) weiß 
Arij (FM.) fleisch. . . 



Nilotisch:^ 
Schi, -ä, s. §. 165. 
Di. a, Ba. Mas. a. 
Di. -ya, 'a-, a-, Schi. -a. 
Di. Schi, kab, Ba. kob. 
Di. amög, 

Di. auol loch, aguel dialekt. 
Di. Schi. kac. 
Di. ajin bedeckung, decke. 
Teg. ur. 

Bag. Bo. man, min, min4, 
Ba. Mas. ang. 
Di. ^er, ger weiß sein. 
Mas. girino, La. erino, Schi. 
Schu. Nu. ri7iOj Di. rifi. 



^ Abkürznngen : Ba. = Bari, Bag. = Bagirmi, Bo. = Bongo, 
Di. = Dinka, Dy. = Dyur, Go. = Golo, Kunj. = Kundschara, Kr. 
= Kredsch, La. = Latuka, Mas. = Masai, Nu. = Nuör, Scha. = 
Schaibun, Schi. = Schilluk, Schu. = Schulli, Teg. = Tegele. 
Beinisch, die sprachlicbe stellang des Nnba. 11 
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Nabisch: Nilotisch: 

Atifi (KD.) niesen . . . Di. atim. 

Aurir (FM.) flügel . . . Ba, kupir, Mas. opiV, ohir, 

B. 

Bi-(K,),lu-{D.),fayJa- 

(FM.) faturalpräfix . . Di. 6i-, Schi, w-, Mas. pu-. 

Bü {KD.), fay (FM.) sein, 

esse Schi, ba, Di. ba, 6i. 

Sä6(KD.),/ä6(FM.)vater Ba. baba, ba, Schi, wa, Di. u. 

Bäg (KD.), füg (Fi/L.) wolle Di. 6j/bflf, % wolliges feil, Ba. 

bonggo kleid. 

jBajf(KD.),/asf(FM.) teilen Di. bau id., iyoJk hälfte. 

Bog (KD.) ausgießen, wer- 
fen Di. byok, Ba. 6wä;. 

Bic, bij (KD.), jJi (FM.) 

erwachen Di. pac. 

J5ei(KD.),/ai(FM.)auf-, 

ausgehen Ba. bil-an, wil-un. 

Ban (KD.) tanzen ... Di. a-bäl tänzerin (§. 138 a). 

Ben-ti (D.), fen-ti (M.) 

dattel Schi. bano. 

Buü (KD.) hinterteil . . Schi, ban, Ba^fun-öt. 

D. 

-de (KD.) fragepartikel . Di. d4. 

.di (KD.) possessivsuffix . Di. d-, s. §. 159. 

Di sterben Di. tou, Schi, tau, tä, Mas. ttia^ 

Ba. tuan. 
Dab (KD.), dew (FM.) 

backeisen, dew-ir rösten Di. deb, Ba. deba brennen. 
i)a;(FM.) schmecken, lek- 

ken, schiecken . . . Ba. dang, 

Dij fünf Nu. dyej, Di. wdyec. 

DÜ-ti (KD.) haar ... Di. döl, Ba. duli. 

Dül (KD.) groß, lang . Di. dil 
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Nnbisch : 
Dum (FM.) nemen, fangen 
Den geben (mir), s. tir . 
Dar (KD.) sein, esse. . 
Dor (Nub.) haut . . . 
Düru (KD.), «or« (Nub.) alt 
Dessi gras, grün . . . 



£^(KD.),i-(FM.)du,dein 
E-r (KD.), ir (FM.) du. 
En, in dieser .... 
Etti (D.) gaUe .... 

Fa-, fay- (FM.), 6i- (K.) 
futuralpräfix .... 
Fäh (M.) vater, s. häh . 
i^agf (FM.) wolle . . . 
Fik (FM.) erwachen . . 
Filit (KD.) blitzen . . 
Finti (M.) dattel, s. lenti 
Firri (KD.) fliegen . . 

Gü (D.) halm, ror . . . 
Gdbad (K.),gdwet (D .) rinde 
Gube (FM.) krug . . . 
Göd (D.), köd (M.) hauen 
Gigg (FM.) lachen . . . 
Gel rot 

Güij gil-id (K.) penis 
Gdmbo (KD.) axt, beil . 
Gen sein, esse .... 

Ginde (FM.) dorn . . . 



Nilotuch : 
Di. dam, Ba. dum-un, 
Ba. tin. 
Schi, da, 
Di. Schi. del. 
Di. *er, der altern. 
Ba. deti gras. 

E. 

Di. yi'j J-, Schi. -i. 
Di. Schi, yi-n, yi, i, 
Schi, -an, Di. Äan. 
cf. Di. keiot. 

F. 

Di. 6i-, Mas. pu-, Schi. w-. 

Ba. baba, Mas. |?apa. 

Di. ftr/rfflf, bog. 

Di. pac. 

Di. wiZ. 

Schi. bano. 

Di. Schi. 2?ar. 

G. 

Di. gau hohes gras. 

Ba. gawet 

Ba. caj9e. 

Di. Schi, guotj göt, Ba. gfM;u#. 

Bag. kogOy Bo. kuggü. 

Schi. Awar, Ba. lö-kiri fem. na- 

Di. ci^J, Schi. .^wZ. 

Di. yeb. 

Schi, grin^ Ba, gwon, Di. fee- (s. 

§. 168 b und §. 169 b). 
Bo. kinö. 

11* 



Digitized by VjOOQ IC 



164 



Nnbo-nilotischer Wortschatz. 



Nubiflch: 
Oir (K.) weg, straße . 
Oor, jor schneiden . . 
Qur (FM.) erde, land 



Jab (FM.) betasten . . 
Ji99> 9^99 (FM.) lachen . 

Jäl schreien 

Jellew (FM.) waschen 
Jör schneiden .... 
t/ör (FM.) ein-, untergehen 
Jäw^ jäu (K.) waschen . 

-iltön (FM.), 'irtön (KD.) 

von, her (§. 100 e) . . 

Imid (FM.) salz . . . 

-in, -en genetivzeichen . 



In dieser 

Iris (FM.) ratte . . . 

-kä, -ga (FM.), -ki, -gi 
(KD.) Objektssuffix. . 

-kö (KD.), 'kun (FM.) per- 
fektssuffix 

-Äö, -gü pluralsnffix . . 



'kane nominalsuffix 
abstracta . . . 
Kö löwe .... 
Kah (FM.) eßen . 

Kuh (KD.) schiflF . 
Kuh (K.) schmalz . 
Kahöhä (FM.) korb 



für 



Nilotiseh: 
Di. kuer, Ba. g'ör. 
Di. gör, Ba. ger, 
Ba. jur. 

J. 

Di. tap. 

Bag. kogo, Bo. kuggu. 

Di. coZ. 

DL^woZ, Kxmyjalo. 

Di. (jor, Ba. jfer. 

Ba. dor-o. 

Di. cau. 

I. 

Di. etofiy s. §. 174. 

Teg. mudej Scha. kemudo. 

Di. Schi. -6, -en. 

Schi, -on, Di. kan, 

Di. riec (für tree?), plur. rtc. 

E. 

Schi, ke-, s. §. 170. 

Di. ci-, s. §. 134 u. §. 142. 
Di. 'ke, Schi. Bag. -ge, Ba. 
-Äjfn, -ÄJi, s. §. 175. 

Schi, jffn-, Di. ke- (s. §. 169 b). 
Di. kor, Ba. ftwar leopard. 
Di. Schi. Nu. cam, Kunj. jam, 

Dy. ifam. 
Ba. ÄJi6o. 
Ba. kapU'tat. 
Ba. Awpö. 
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NabiBch: 


Nilotisch: 


Köban (D.) hemd . . . 


Scha. gahauj Teg. ohan. 


Kid (FM.) fels, berg .' . 


Schi, kiddij Ba. kodu. 


Kid (FM.) klein . . . 


Mas. kutij kiti, Ba. dt 


Köd (M.), god (D.) hauen 


Di. Schi, guoty göt, Ba. gwut 


Kög rabe, krähe . . . 


Di. gak, Bo. agdk. 


Kaj esel, pferd .... 


Dy. dkaja, Kr. Qo. keSe, Schi. 




keäene, Ba. kayne esel. 


Köj nähen 


Di. kbj, kac. 


Käkä (FM.) frosch . . 


Di. a-guak, s. §. 168 a. 


Kokori (Nu.) hun . . . 


Ba. cukoriy Bo. cokore. 


Kulu (KD.) fels, berg . 


Di. ftwr. 


Kum rücken, hock er . . 


Schi. Ä;u?om, Di. ä4w. 


Kön mit, und .... 


Di. ko, ke, Schi. J;a, X;6, Ba. 




koiiy ko. 


Kdndi meßer .... 


Scha. gondu. 


Kand (FM.) sich bekleiden 


Ba. nud-u. 


Köndon (FM.) links, die 




linke 


Ba. kadona. 


Kifi one sein, one . . . 


Di. ein. 


Koü (DM.), koin (KF.) 




gesicht 


Ba. Aofie, Mas. gfofl, La. ofiei 




äuge, Kunj. A;ufit antlitz. 


Kun (FM.) tauchen . . 


Di. koan. 


Karj kochen (intrans.) . 


Schi. Ääc. 


Ker (FM.) singen . . . 


Ba. yol-o singen, yol-et gesang. 


Kerker zittern .... 


Ba. gr-ih das beben. 


Kordn eidechse .... 


Ba. gurU'töt plur. guru. 


Korr schnarchen . . . 


Ba. 3^r. 


Kurü (KD.) taube . . . 


Di. kure, Ba. gfwre, Scha. kuruku. 


Kuar'to,far-to (Nu.) schuh 


Di. war. 


Kot gleich, änlich . . . 


Ba. Ai*, dt. 


Lihi (FM.) Weizen . . . 


L. 

D. Zo6, ra6 getreide. 


Latön (FM.) von, aus . 


D. etoh. 
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Nubisch: 

Mag (KD.) nemen, stelen 
Mule (FM.) fels, berg . 
Mümud (KD.), mümur 

(FM.) stumm. . . 
Man jener .... 
Mm (FM.) sein, bleiben 
Mön haßen .... 
Mark (FM.) stelen. . 
Mürti (FM.) pferd. . 

Mas (FM.) gut, schön, an- 

genem 

Mutt barbieren, scheeren 



III ilotisch : 

M. 

Schi, mägf, Di. muok^ Ba. mok, 
Ba. mere, 

Di. mim schweigen. 
Schi. man. 
Di. mäly Ba. mön, 
Di. Schi. Ba. man. 
Dy. markau dieb. 
Kunj. murta^ Teg. murda. Go. 
mroto. 

Schi, maty Di. mit süß sein. 
Schi, muraty Di. wwof. 



N. 

^a, ni genetivexponent . Di. Schi, na^ n (§. 173). 
iV^a (M.), nay (F.), m (KD.) 

wer Di. fia wer, Schi, a-ho was? 

Nohir glänzen, leuchten . Di. labiro. 

Nid (FM.) zan . . . . Di. lej. 

Nög (FM.) haus ... Di. luäk. 

Nog gehen Di. log, lo, Mas. lo. 

Nal sehen Schi. nen. 

Nönge (KD.) chameleon . Dy. ungongo. 

Ner schlafen Di. Schi. nin. 

Nowiy noi (FM.) öl, fett, 

aus nahu Schi, mau, Di. mok. 

Nau miauen . . . . . Di. a-nau, Mas. Hau katze. 

0. 

Or kälte Di. uir. 

Ora, ore (Nub.) zwei, s. 

§. 115 u. 125 . . . . Ba. öVi, Mas. are, s. §. 184. 
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Nubo-nilotischer Wortschatz. 
Nabisch : Nilotisch : 

R. 

-re fragepartikel . . . Schi. -r4 (§. 165). 

-ri pluralsuffix der nomina Di. -r (§. 175). 

S. 

/So (FM.) milch .... Di. cä. 
Sibir (KD.), sih&r (FM.) 

feder, s. awir .... Ba. kupir, Mas. opir^ obir. 

Siged (FM.) skorpion . . Di. ciewt, Schi, yiit 

Sein (KD.) mitte ... Di. cill. 
Senta (FM.), sSnte (D.) 

straußvogel .... Mas. siday plur. sidan, 

iSabür nebel Ba. kapulet 

Siber (FM.), sibir (KD.) 

vogelfeder, s. «iWr . . Ba. kupir. 

Sündi lippe cf. Ful tondu plur. tondi. 

T. 

Tl kuh Schi, dl, dya/i plur. dok, 

Tdb-id schmid .... Ba. tum-unit, 

Tod kind Mas. dido id., Ba. dit klein. 

Tegr, ffgf bleiben, existieren, 

sein Di. Schi, don, Ba. dengi. 

Tog schlagen Di. Schi. Ba. tokj Bag. tuki, 

Täky, täc, täj (FM.) rufen, 

schreien Ba. tdku, 

Tok (FM.) braten, rösten Di. tuak. 

Tülli (FM.) rauch ... Di. töl 
-tam^ -tan negativ beim 

imperativ Di. dün, 

Tönij töne (KD.) ferse Kunj. tin. 

Tun (FM.) klein . . . Schi, tin, Di. tine. 
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Nabo-nilotitcber Wortschatz. 



NabUch: 
TiT (K.) gott, tir-ti herr 
Tir (KD.) geben jeman- 
deniy B. a. d^ . . . 
Tor (FM.) ein-, untergehen 
Toskuy toyuk drei . . . 



NilotUch: 
Tay. dir gott. 

Ba. tin. 

Ba. dor-Oj Di. dir, 

Nu., Di. dyak. 



U, üi (FM.) wir . . . 
Ug (FM.), tinji (KD.) tag 
Ugü (KD.) nacht . 
Ukki (FM.) or . . 
Ungir (FM.) geruch 
ühef (D.) traum 
Uir (K.) gestern . 
Uri (FM.) ir, für un-ri 
Urn (D.) Nil . . . 
Urum, {rim schwarz . 
Urumi schwärze, s. §. 80 
u. 117 



Widla (K.) wudlan (D.) 
hase 

Weg (FM.) hüten das vih 

Wall (FM.) kochen, sieden 

Wllj wir (KD.) gestern . 

Wer J wel eins, gor-j sechs = 
l(+)5 

Wirk (FM.) werfen . . 

TFw5 schlagen .... 

Wet, wed (KD.) spinnen, 
weben 

Way (KD.) gesund sein . 



Schi, wauj wa (§. 150, note 2). 

cf. Di. bäk tag, licht werden. 

Di. uaköu. 

Ba. ying hören. 

Di. angyor. 

Di. nuot träumen. 

Di. uer. 

Schi, wun (§. 150, note 2). 

Di. yuir, uar, uer. 

Teg. iinm. 

Ba. tilimöt schatten, s. p. 118. 

W. 

Ful bojel, Di. byol id. 
Di. böky bog. 
Ba. walal, Schi. uaZ. 
Di. wer. 

Nu. kel, Schi. fet/eZ, Ba. ker eins. 

Di. iyoi. 

Ba. but, Schi. Di. puo^ 



Di. uey, Ba. wiwijö. 
Ba. 6iya gesund, biya-ju ge- 
nesen, &i2^-e£ gesundheit. 
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Schluß. 

Die vorangehende Untersuchung hat nun gezeigt, daß 
das Nuba mit ausname der hier noch nicht vorhandenen 
Unterscheidung der geschlechter in allen übrigen gram- 
matischen merkmalen, sowie im überwigenden teil des 
Wortschatzes mit den chamito-semitischen und zwar zu- 
nächst mit den Agausprachen in Übereinstimmung sich 
befindet. Der mangel einer geschlechtsunterscheidung im 
Nuba und den meisten nilotischen sprachen begründet aber 
keine prinzipielle, sondern nur eine graduelle differenz 
von den chamito-semitischen sprachen, da diese ja gleich-, 
falls ursprünglich ein grammatisches geschlecht nicht be- 
saßen haben, wie bereits an einem andern ort nachgewisen 
worden ist.* 

Femer hat es sich herausgestellt, daß das Nuba (gleich 
dem Barea und Eunama) das bindeglid bildet zwischen den 
übrigen nilotischen und den chamito-semitischen sprachen. 
Der wesentliche unterschid beider gruppen besteht darin, 
daß diese zu den flektierenden, jene aber gleich den 
meisten idiomen des Sudan in überwigender merzal zu 
den agglutinierenden und isolierenden sprachen gehören. 
Nun ist aus der vorangehenden darstellung ersichtlich ge- 
worden, daß diejenigen grammatischen demente, welche 
im Nuba gleich wie in den chamito-semitischen sprachen 
die flexion bilden, auch in den nilotischen sprachen vor- 
handen sind, nur mit dem unterschid, daß hier dieselben 
in loserer Verbindung mit der wurzel stehen, wärend sie 
in den chamito-semitischen sprachen mit dieser völlig ver- 
wachsen sind. Die folge dieses letzteren Vorganges war 
dann die, daß die bedeutung derjenigen bestandteile, welche 



» Vgl. Das persönliche fiirwort, p. 270 flf. 
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die flexion ausmachen^ nemlich das pronomen und die 
kopula, in vergeßenheit geraten und nur durch die gram- 
matische analyse wider zu ermitteln sind, die südnilotischen 
und die meisten Sudansprachen aber die grundbedeutung 
jener demente, wodurch vornemlich ein verbum als solches 
zur anschauung gelangt, noch bewart haben, weshalb sie 
auch ire freiere syntaktische Stellung und eine losere Ver- 
bindung mit der wurzel noch behaupten konnten und 
auch tatsächlich behauptet haben. 

Der umstand also, daß das Nuba zu den flektierenden, 
die übrigen nilotischen aber zumeist zu den agglutinie- 
renden und isolierenden sprachen gehören, begründet 
zwischen den beiden gruppen keinen prinzipiellen, sondern 
nur einen graduellen unterschid. 

Die erscheinung aber, daß der Wortschatz des Nuba, 
wie aus den obigen listen ersichtlich ist, weit zalreichere 
Übereinstimmungen mit den chamito-semitischen, als mit 
den nilotischen sprachen aufweist, ist eine leicht begreif- 
liche, weil ja das nubische volk seit jartausenden in un- 
mittelbaren beziehungen mit seinen nördlichen und öst- 
lichen nachbaren gestanden hat; verwunderlicher ist vilmer 
die tatsache, daß im nubischen Wortschatz verhältnismäßig 
doch noch so vile zusammenhänge mit demjenigen der 
südlichen Völker, der Dinka, Schilluk, Nuer, Bari u. s. w. 
bestehen, ungeachtet von diesen die Nubier in folge ge- 
schichtlicher Vorgänge seit so langen zeiten örtlich ab- 
geschnitten sind. Gerade diese tatsache weist aber darauf 
hin, daß die Nubier aus dem Süden in ire heutigen won- 
sitze eingezogen und ursprünglich mit den südlichen neger- 
völkern der Dinka, Schilluk u. s. w. gleicher herkunft sind. 

Ein bedenken gegen diese anname einer ursprüng- 
lichen gemeinschaft der Nubier mit den Dinka u. s. w. wird 
jedoch darin gefunden, daß diese einen ausgesprochenen 
negertypus besitzen, wärend die Nubier gleich den Barea 
und Kunama in irer somatischen erscheinung mit den 
kuschitischen Völkern übereinstimmen, obzwar die in und 
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südlich von Kordofan hausenden Nabastämme auch noch 
merfach negerhafte ztige aufweisen. Ich bin aber schon 
lange vom glauben abgekommen ^ daß raßenunterschide 
eine ursprünglich gemeinsame herkunft von Völkern aus- 
schließen sollten. Jedermann kann zwar auf den ersten an- 
blick z. b. einen neger von einem Europäer unterscheiden, 
wird aber in gar vilen fällen den unterschid nicht an- 
zugeben vermögen, wenn er nur die skelette solcher typen 
7or sich hat. Hautfarbe und haarwuchs unterligen den 
einwirkungen des klimas, welche im laufe langer Zeit- 
räume die weichteile des körpers beeinflußen und auf 
diese weise die verschidenen raßenmerkmale hervorrufen, 
wärend das feste knochengerippe weit weniger jenen ein- 
wirkungen unterworfen ist. Es ist daher auch ser be- 
greiflich, daß es den ethnologen nicht gelungen ist und 
wol auch nicht gelingen wird, ein einwandfreies system 
der raßeneinteilung aufzustellen, weil bei dieser in hinsieht 
auf die weichteile des körpers eine scharfe abgrenzung der 
raßenmerkmale nicht besteht, eine anatomische bestimmung 
der raßen nach dem knochenbau aber noch weniger möglich 
ist. Man darf sonach auch mit gutem recht es aussprechen, 
daß in somatischer hinsieht die anname eines einheitlichen 
Ursprungs des menschengeschlechtes als eine unmögliche 
nicht bezeichnet werden kann. 

Was aber die verschidenen sprachen anlangt, so 
habe ich an einem andern ort weiter ausgeftirt, daß die 
chamito-semitischen im grammatischen aufbau bestimmte 
gemeinsame züge mit den Sudan- und den Bantusprachen 
aufweisen, welche bei der weiten Verbreitung der Völker, 
die diese sprachen reden, unmöglich durch entlehnung zu 
erklären sind, sondern einen gemeinsamen Ursprung be- 
dingen.^ Hieraus ergibt sich nun die natürliche folgerung, 
daß auch die Völker, denen diese sprachen eigentümlich 
sind, einem gemeinsamen urvolk entstammen. 



* Vgl. Das persönliche fürwort, p. 308 flF. 
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Als ursprüngliche heimat derselben habe ich das 
zentrale Afrika angesetzt^ von wo aas dann die nach- 
kommen bei irer vermemng nach allen richtangen des 
kontinentes sich ausgebreitet haben. ^ Diese anname ist 
keine willkürliche, sondern ergibt sich aus folgender er- 
wägung: das südliche Afrika, wo die Bantuvölker hausen, 
kann als ursitz nicht in betracht kommen, weil die zal- 
reichen idiome der Bantu untereinander in so naher ver- 
wantschaft stehen, daß sie vom sprach wißenschaftlichen 
gesichtspunkte aus mer wie dialekte einer und derselben 
spräche denn als selbständige sprachen zu bezeichnen sind. 
Diese tatsache bedingt nun eine verhältnismäßig junge 
abzweigung von den äquatorialsprachen. Diese erweisen 
sich nemlich als auf primärer stufe befindlich, weil sie 
alle demente, welche in den süd- und nordsprachen als 
präfixe und suffixe mit dem begriflbworte verwachsen die 
flexion darstellen, noch als freie Wörter mit selbständiger 
bedeutung bewart haben. 

Wie also die Bantu als einwanderer aus dem zen- 
tralen teil von Afrika zu gelten haben, so die Chamiten, 
welche den ganzen norden dieses kontinents allmählig in 
besitz genommen haben. Von iren nordöstlichen stamm- 
verwanten, den Kuschiten, haben sich dann die Semiten 
abgezweigt.* 

Die Völkertafel der Genesis leitet die damalige mensch- 
heit von den drei sönen des erzvaters Noach ab, nemlich 
von Sem, Cham und Japhet, als deren nachkommen mit 
annähernder genauigkeit die großen Völkerfamilien der 
Semiten, Chamiten und Japhetiten d. i. Indogermanen zu 
gelten haben. Diese würden sonach auf einen gemein- 
samen Ursprung zurückgehen. Was nun ire sprachen be- 
trifft, so wurde die ursprüngliche einheit der semitischen 
und indogermanischen sprachen schon merseitig, allerdings 



1 Vgl. Das persönliche fürwort, p. 313 ff. 
« Ibid. p. 322. 
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nicht in tiberzeugender weise zu konstatieren versucht. Die 
Ursache dieses mißerfolges ligt hauptsächlich darin^ weil 
bei der vergleichung beider sprachstämme das Chamitische 
völlig außer acht gelaßen wurde, durch welches wegen 
seiner älteren und noch durchsichtigeren formen die vil- 
fach schon mer verschliflfenen der semitischen sprachen 
klar gestellt werden können und weil ferner bei diesen 
komparativen versuchen der grammatische bau der beiden 
Sprachgruppen keine berticksichtigung gefunden hat. Ge- 
rade die grammatik ist es aber, welche zu allererst in ge- 
nauen betracht gezogen werden muß, wenn man die ver- 
wantschaft von sprachen erweisen will. Die lösung des 
problems beztiglich der ursprünglichen einheit der indo- 
germanischen und der chamito-semitscben sprachen, von 
der ich durchaus überzeugt bin, wird gelingen, sobald 
die vergleichung dieser Sprachgruppen nach irem gram- 
matischen bau ernstlich in angriff genommen wird. 

Wenn nun aber die Indogermanen und die chamito- 
semitischen Völker einem urvolk entstammen und die letz- 
teren nachweislich ire erste heimat im äquatorialen Afrika 
gehabt haben, so mtißen dann auch die Indogermanen 
von dorther gekommen sein, Ire auswanderung aus Afrika 
dürfte tiber das mittelländische meer nach Europa erfolgt 
sein, wie derjenige zweig der Kuschiten, welcher in 
Arabien zum stammvolk der Semiten erwuchs, dahin über 
das rote meer ausgewandert ist. 
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Bericbtigangeo and siufttee. 



BerichtigiLiigeii. 

Seite 4, zeile 6 von unten zu lesen ir-i statt ir. 



56, 

95, 

99, 
115, 



17 

1 
10 



oben 



n 



unten 

n 









mj\ statt vJXtA). 
oberarm statt Vor- 
derarm. 

deW'ir rösten statt 
geröstetes. 
4-7^^« statt *.7^;. 
*?ij^? statt Sp.if . 



Zusätze. 

Zu Seite 102, letzte zeile von unten s. v. l hand, zu 
vergleichen: Bedauyesprache §. 31. 

Zu Seite 133, erste zeile von oben zu ergänzen: Mit 
ki-, das im Masai scheinbar das pronomen prim. plur. 
darstellt, ist identisch das gleichlautende und gleichfalls 
das pronom. prim. dual. u. plur. vertretende kl und kl des 
Kunama, worüber zu vergleichen ist: Das persönl. fürwort, 
§. 118ff. 
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